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Volle Drohnung
Noch verrichten sie ihr surrendes Tagwerk eher im Abseits – in der Hand von 
ein paar Fachleuten: Drohnen überfliegen schon seit längerem den Verlauf von 
Pipelines oder Hochspannungsleitungen auf der Suche nach Schäden. In der 

Landwirtschaft leisten sie bienenfleißige Dienste, auch Film-
regisseure finden sie praktisch – und wenn es nach ein paar 
forschen Stimmen aus dem Online-Handel geht, sollen sie 
sogar Päckchen ausliefern. Spätestens hier wird einigen al-
lerdings langsam mulmig zumute: Was kommt als nächstes? 
Klauen uns die Dinger bald das Schwenksteak vom Grill 
oder lunzen – gesteuert von neugierigen Nachbarn – durch 
unsere Schlafzimmerrollos? 

Solche zwischen Schreckensszenario und Nützlichkeitsphan-
tasie schwankenden Visionen dürften uns allen bekannt vorkommen: Sie tauchen 
regelmäßig gemeinsam mit technischen Neuerungen auf und verlangen nach kühler 
Analyse und pragmatischer Abwägung. Uns bei GIT SICHERHEIT interessiert an 
diesem Thema vor allem der drohnengestützte Einsatz von Videotechnik. In einem 
zweiteiligen Übersichtsbeitrag klärt Rechtsanwalt Ulrich Dieckert die derzeitige 
juristische Lage (Seite 26).

Für das Projekt des Monats begeben wir uns diesmal auf hohe See: Auf Seite 12 
begleiten wir das Havariekommando aus Cuxhaven auf einem Übungseinsatz: 
Das Lotsenstationsschiff „Hanse“ ist in Brand geraten! Und ab Seite 20 lesen 
Sie ein großes Interview, das unser wissenschaftlicher Heiner Jerofsky mit Jan-
Robert Schwark geführt hat. Er ist Bereichsleiter Site-Management von Infraserv 
Höchst - und spricht ausführlich über seinen Job als Verantwortlicher für die 
Organisation der Gefahrenabwehr beim Industriepark Höchst. Einschließlich der 
dort befindlichen Anlagen und Firmen sowie der Nachbarn.

Weitere spannende Themen in dieser Frühlingsausgabe von GIT SICHERHEIT: 
Im Hause Deister Electronic in Barsinghausen gaben sich Vertreter bekannter 
Zutrittskontroll-Unternehmen zur Gründung der OSS-Association ein Stelldichein. 
Ihr geht es um Standardisierung in der Zutrittskontrolle und der damit verknüpften 
sicherheitsrelevanten Hard- und Software (S. 56).

Über den aktuellen Stand der Dinge bezüglich der anstehenden Anpassungen der 
Gefahrstoffverordnung hält uns Dr. Martin Henn, Geschäftsführer des Ausschusses 
für Gefahrstoffe (AGS) auf dem Laufenden (S. 92). Und ab Seite 94 berichten wir 
im gleichen Schwerpunkt über die neue Zentrale Expositionsdatenbank der DGUV: 
Es geht um die rechtssichere Dokumentation beim Umgang mit Gefahrstoffen. 

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen

Ihr Steffen Ebert 
für das Team von Wiley und GIT

Newsletter-Anmeldung auf 
www.GIT-SICHERHEIT.de

Alles über Industrie 4.0 finden Sie auf unserer neuen Microsite www.ind4null.de. 
Nächstes großes Sonderthema: GIT Special Smart Home Security. 

Vorab-Infos für Inserenten und Interessenten erfragen bei sophie.platzer@wiley.com

S M A R T
INTEGO

SmartIntego Schließzylinder,  SmartHandle 
und GatewayNode – die neue System­
integrations­Produktlinie von SimonsVoss.
 
Mit seinen leistungsfähigen Kommunikations­
protokollen lässt sich SmartIntego nahtlos in be­
stehende Leitsysteme für Gebäudesicherheits­
technik einbinden. Durch Autokonfiguration der 
Systemkomponenten über den SmartIntego Ma­
nager fällt der Integrationsaufwand im Vergleich 
mit anderen Systemen deutlich geringer aus.

Telefon: +49­89­99228­0 | www.simons­voss.de
www.smartintego.de

DIGITALES ZUTRITTSMANAGEMENT  
IN GEBÄUDESYSTEMEN

SmartIntego –  
die perfekte Lösung  
für integrierte  
Zutrittskontrolle.
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TITEL:  IP-Videoüberwachung:  
Advantage Abus
Der Wettbewerb bei IP-Videoüber
wachungskameras ist hart. Mit welchen 
Vorteilen IP-Videoüberwachung von 
Abus punktet, verraten wir in diesem 
Artikel – unserem Titelthema in dieser 
Ausgabe.
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News
Honeywell: Neuer Präsident für Global Security Business
David Paja (45) ist zum Präsidenten 
der Honeywell Security Group er-
nannt worden. Er übernahm diese Po-
sition von Ron Rothman, der das Un-
ternehmen verlässt, um mehr Zeit mit 
seiner Familie zu verbringen. In seiner 
neuen Rolle wird Paja den weltweiten 
Security-Geschäftsbereich von Honey-
well mit rund drei Milliarden US-Dollar 
Jahresumsatz leiten, der ein breites 
Portfolio an führenden Sicherheits-
produkten und -technologien umfasst 
sowie ADI, ein Distributor für Sicher-
heits- und Niederspannungsprodukte. 
Er wird von Melville, N. Y., aus arbei-
ten und untersteht Alex Ismail, dem 
Präsidenten und CEO von Honeywell 
Automation and Control Solutions. 
Paja arbeitet seit 2003 bei Honeywell 

und war zuletzt Vice President und 
General Manager von Honeywell 
Transportation Systems in China und 
Indien. Dort leitete er ein Team, das 
erheblich zum Wachstum des Un-
ternehmens beigetragen und lang-
fristige Verträge mit US-Herstellern 
und globalen OEMs geschlossen hat. 
� www.honeywell.com ◾

David Paja hat 
langjährige 
Erfahrung im 
Bereich globale 
Zulieferketten 
und bei der 
Förderung 
von Produkt­
innovationen.

Salto baut Clay Vertriebsorganisation aus
Christian Schmitz (32) ist seit 1. De-
zember 2014 neuer internationaler 
Vertriebsleiter von Clay. Der Betriebs-
wirt mit Schwerpunkt Technik/Ma-
schinenbau ist u. a. verantwortlich für 
die Weiterentwicklung der Vertriebs- 
und Marketingstrategie der Cloud-
basierten Online-Zutrittslösung Clay 
by Salto. Darüber hinaus wird er ge-
meinsam mit den Account Managern 
bei Salto den Verkauf über Fachpart-
ner ausbauen und die Zusammenar-
beit mit Distributoren forcieren. Neu-
er Account Manager Clay by Salto in 
der Region D-A-CH ist seit 1. Februar 
2015 Andreas Schulze (46). Zu den 
Kernaufgaben des Werbe- und In-
dustriekaufmanns zählen der Aus-

bau des Errichter- und Distributoren-
netzes über mehrere Vertriebskanäle 
hinweg sowie die Qualifizierung und 
Verkaufsunterstützung der Partner im 
deutschsprachigen Raum. Er fungiert 
zugleich als Schnittstelle zwischen 
dem Salto Außendienst und Clay. 
� www.saltosystems.com ◾

Christian 
Schmitz, 
internationaler 
Vertriebsleiter 
von Clay by 
Salto

 OnSSI übernimmt SeeTec

 On-Net Surveillance Systems, 
Inc. (OnSSI), einer der füh-

renden Hersteller von Videoma-
nagement-Software (VMS) in 
Amerika, hat die Unterzeichnung 
einer bindenden Vereinbarung zur 
Übernahme der Anteilsmehrheit an 
der SeeTec AG, Bruchsal, bekannt 
gegeben. Als Pionier im Bereich 
netzwerkbasierter Videomanage-
ment-Software bietet SeeTec seinen 
Kunden nicht nur professionelle 
Video-Sicherheitslösungen, son-
dern entwickelt darüber hinaus be-

darfsgerechte branchenspezifische 
Anwendungen zur Unterstützung 
von Geschäftsprozessen.

Für Stephan Rasp, den Vorstands-
vorsitzenden der SeeTec, eröffnet 
der Zusammenschluss neue Pers-
pektiven: „Wir schaffen einen neu-
en, unabhängigen Player von globa-
ler Bedeutung, der seinen Kunden 
offene und plattformunabhängige 
VMS-Lösungen bietet – gestützt auf 
langjährige Markterfahrung sowie 
bewährte und verlässliche Techno-
logie. Für unsere Kunden bedeutet 

dieser Schritt auch, dass sie sich 
weiterhin auf professionelle VMS-
Produkte von SeeTec verlassen kön-
nen. Branchenlösungen, wie SeeTec 
sie für die Bereiche Logistik, Finan-
zen und Handel entwickelt, werden 
im gemeinsamen Lösungsportfolio 
eine entscheidende Rolle spielen.“

„Der Zusammenschluss bei-
der Unternehmen ist von großer 
Bedeutung für unser weiteres 
Wachstum und für die Diversifika-
tion unseres Angebots“, erläutert 
Gadi Piran, President und CTO 

von OnSSI. „SeeTec wird in den 
europäischen Märkten für seine 
leistungsfähige Software, seine 
professionellen Services und für 
seine Kundennähe sehr geschätzt. 
Diesen bewährten Weg wird See-
Tec weiter gehen und zusätzlich zu-
sammen mit OnSSI globale Märkte 
erschließen. Unser Ziel ist es, wei-
ter zu wachsen und den Kunden 
echte Mehrwerte zu bieten – da-
für könnte ich mir keinen besse-
ren Partner als SeeTec vorstellen.“  
� www.seetec.de ◾

Geutebrück expandiert weiter
Die offizielle Grundsteinlegung 
seines stilvollen Neubaus in Wind-
hagen konnte Geutebrück im März 
feiern. In dem 2.500 m² großen 
Kundenzentrum entstehen Trai-
nings- und Büroräume sowie ein 
Showroom der Extraklasse. Die 
Konferenzbereiche verfügen über 
neueste Medientechnik und lassen 
die Teilnehmer ab Ende dieses Jah-
res komfortabel in Geutebrücks G-
World eintauchen. Pausen können 
Mitarbeiter, Kunden und Schulungs-
teilnehmer dann in einer neuen 
Kantine mit großer Terrasse genie-

ßen. Das viergeschossige, L-förmige 
Gebäude wird mit einer Brücke aus 
Beton und Stahl an das vorhande-
ne Bürogebäude angeschlossen. 
Grund für die Erweiterung ist nicht 
zuletzt das stetige Firmenwachs-
tum. „Wir freuen uns, unseren 
Mitarbeitern mit diesem Neubau 
in Kürze hochwertige, großzügi-
ge und vor allem barrierefreie Ar-
beitsplätze in einer entspannten 
und modernen Umgebung bieten 
zu können“, so die Geschäfts-
führerin Katharina Geutebrück.  
� www.geutebrueck.com ◾

Bei der Grundsteinle­
gung: die Geschäfts­
führer Katharina 
Geutebrück (3. v. l.) 
und Christoph 
Hoffmann (ganz rechts)

Aus dieser Grundhaltung heraus arbeitet Vanderbilt® seit mehr als 25 Jahren strategisch an der Verbindung 
von Technologien und Lösungen. Wir wissen, wie sehr unsere Kunden und Partner weltweit davon 
profitieren wenn wir einzigartige Ideen zusammen bringen.

Mit der Übernahme der Siemens Security Products setzt Vanderbilt seine Geschichte von Innovation und 
Wachstum mit einem weiteren, einzigartigen Partner fort. Die technologisch führenden Siemens-Produkte 
in den Bereichen Zutrittskontrolle, Einbruchmeldeanlagen und Video-Überwachung passen ideal in unsere 
Komplettlösungen. Unsere Partner nutzen die besten Technologien, die am Markt verfügbar sind. 

Mehr Informationen auf  

vanderbiltindustries.com

John, Paul, George und Ringo: Einzigartiges entsteht durch Zusammenarbeit. 

© 2015 Vanderbilt Industries

Great Things Happen When 
You Come Together

IFSEC 2015, London:

Booth F1300
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Betriebliche Gesundheitsförderung kann krankheitsbedingte 
Fehlzeiten senken
Die Anzahl der Arbeitsunfähigkeits-
tage steigt seit einem Jahrzehnt in 
Deutschland fast kontinuierlich an. 
Die Kosten für die ausgefallene 
Bruttowertschöpfung sind immens 
(2013: 103 Mrd. Euro). Gleichzeitig 
gibt es immer weniger Beschäftigte, 
die sich von ihrem Arbeitgeber bei 
der Gesunderhaltung unterstützt 
fühlen. Dabei kann betriebliche 
Prävention einen Beitrag zur Ge-
sunderhaltung der Belegschaften 
leisten und für die Betriebe auch 
ökonomischen Nutzen erzielen. Der 
neue Report der Initiative Gesund-
heit und Arbeit (iga) gibt dazu einen 
Überblick – auf Basis von rund 2.400 

Studien. Aus Unternehmenssicht be-
sonders erfreulich: Betriebliche Ge-
sundheitsförderung lohnt sich. Die 
krankheitsbedingten Fehlzeiten sin-
ken um durchschnittlich ein Viertel. 
Das Kosten-Nutzen-Verhältnis (Re-
turn on Investment; ROI) ist überaus 
positiv: Mit jedem investierten Euro 
können im Ergebnis 2,70 Euro durch 
reduzierte Fehlzeiten eingespart wer-
den. Für Investitionen in den Arbeits-
schutz zeigt sich ein vergleichbar 
positives Kosten-Nutzen-Verhältnis. 
Der iga.Report 28 zum download:  
 
www.iga-info.de/veroeffentlichungen/ 
iga-reporte/iga-report-28.html � ◾

Dräger erweitert Technologie-Portfolio
Dräger erwirbt das norwegische 
Unternehmen GasSecure AS zu ei-
nem Kaufpreis zwischen 55 und 60 
Millionen Euro. GasSecure verfügt 
über einen vollständig kabellosen 
optischen Gassensor für Kohlenwas-
serstoffe und entsprechende Schutz-
rechte sowie ein auf dieser Technolo-
gie basierendes marktreifes Produkt 
für die Öl- und Gas- Industrie. „Mit 
dem Zukauf wird unser Portfolio um 
eine wichtige und zukunftsträchtige 
Technologie ergänzt und Drägers 
strategische Position, insbesondere 

für die Öl- und Gas- wie auch die 
chemische Industrie, gestärkt“, sagt 
Stefan Dräger, Vorstandsvorsitzen-
der der Drägerwerk Verwaltungs 
AG. Das im Jahr 2008 gegründete 
Startup-Unternehmen GasSecure 
hatte zum Jahresende 2014 insge-
samt zehn Mitarbeiter. Die Verant-
wortung für das übernommene 
Geschäft liegt bei Hans Ingebrigt-
sen, Drägers Country Manager in 
Norwegen. Die Firma wird als se-
parate Tochtergesellschaft geführt.  
� www.draeger.com ◾

Rainer Fano übernimmt bei Wagner den Anlagenbau Amerika
Seit dem 1. Oktober 2014 ist Rainer 
Fano bei Wagner als Bereichsleiter 
Anlagenbau Amerika tätig. Damit 
baut der 53-Jährige gemeinsam mit 
dem US-Amerikaner Albert Janjigian, 
President von Wagner Fire Safety, 
Inc., das Geschäft der Wagner Group 
GmbH auf dem amerikanischen Kon-
tinent weiter aus. Die vergangenen 
10 Jahre für Siemens in der Schweiz 
tätig, war Fano zunächst für die Be-
treuung der Bereiche Fire Safety and 
Security Products Asia Pacific zustän-
dig. In der Folge hatte er die Position 
als Geschäftsführer der Siemens Buil-
dings Technologies in Saudi-Arabien 
und Südafrika inne. Ein Perspektiv-
wechsel führte ihn im vergangenen 
Jahr zu Wagner. Gemeinsam mit 

Janjigian wird Fano die Geschäfts-
führung der Wagner Fire Safety, Inc. 
übernehmen. Ziel ist neben dem Aus-
bau des operativen Geschäfts auch 
die konzentrierte Marktentwicklung 
in Kernmarktbereichen wie Lager 
und Intralogistik, auf die sich Wag-
ner international spezialisiert hat. 
� www.wagner.de ◾

Rainer Fano

Eyevis verstärkt nationale Vertriebsstruktur
Seit 1. März 2015 ist Max Hedayat 
(40) neuer Vertriebsleiter D-A-CH 
bei eyevis. Hedayat kommt von der 
in Schweden ansässigen EG Elec-
tronics AB, deren Niederlassung 
in Frankfurt er als Deutschland-
Geschäftsführer geleitet hat. Seine 
Kernaufgaben werden in der Wei-
terentwicklung des Vertriebs liegen. 
Zudem wird er verantwortlich sein 
für die Absicherung von Schlüs-
selprojekten, den Aufbau und die 
Erweiterung des Distributoren-
Netzwerkes sowie den Aufbau und 
die Betreuung von Key-Accounts 
im Raum D-A-CH. „Wir freuen uns, 
Max Hedayat für die eyevis Group 

gewonnen zu haben. Mit seiner 
Erfahrung im AV-Markt und im 
Segment LCD ergänzt er das Team 
in einem Kernbereich und wird 
dort wichtige Impulse setzen“, er-
läutert CEO Christian Massmann. 
� www.eyevis.de ◾

Max Hedayat

Hekatron gehört zu Deutschlands besten Arbeitgebern
Beim bundesweiten Wettbewerb 
„Deutschlands Beste Arbeitgeber 
2015“ ist Hekatron mit dem Great-
Place-to-Work-Gütesiegel für seine 
Qualität und Attraktivität als einer der 
100 besten Arbeitgeber ausgezeich-
net worden. Sowohl die Hekatron 
Vertriebs GmbH als auch die Heka
tron Technik GmbH zählen damit zu 
den besten Arbeitgebern Deutsch-
lands. Die Auszeichnung wurde im 
März 2015 an die Vertreter der bei-
den Unternehmen, Hekatron Technik 
Geschäftsführer Michael Roth, Per-
sonalleiter Matthias Lehmann sowie 
Geschäftsleiter Marketing/Öffentlich-
keitsarbeit Andreas Seltmann, über-

geben. Die Hekatron Vertriebs GmbH 
erhielt die Auszeichnung bereits zum 
vierten Mal, für die Hekatron Tech-
nik GmbH war es das zweite Mal. 
Vorausgegangen waren ausführliche 
Befragungen der Beschäftigten zu 
zentralen Arbeitsplatzthemen wie 
Vertrauen in das Management, Füh-
rungsverhalten, Zusammenarbeit, 
Wertschätzung, Weiterbildung, be-
rufliche Entwicklungsmöglichkeiten, 
Identifikation, Work-Life-Balance 
und Gesundheit. Zudem wurden die 
Personalverantwortlichen zu Maß-
nahmen und Konzepten der Per-
sonal- und Führungsarbeit befragt. 
� www.hekatron.de ◾

Andreas Seltmann, 
Matthias Lehmann 
und Michael Roth 
(v. l.) freuen sich 
über die beiden 
Auszeichnungen.
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Die 
für mich wichtig, weil 

ist 

dort interessante und 

hochkarätige Fach-

beiträge und Praxis-
berichte zu finden sind.

[ Sascha Puppel, Geschäftsführender Gesellschafter  
der Sachverständigen- und Planungsbüro Sascha Puppel,  
Erkelenz und Berlin ]
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Plattform Industrie 4.0: der nächste logische Schritt
Der ZVEI begrüßt, dass die Arbeit 
der Verbändeplattform Industrie 4.0 
von Bitkom, VDMA und ZVEI vom 
Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie und vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung 
aufgenommen und in der Plattform 
Industrie 4.0 fortgesetzt wird. „Die 
erfolgreiche Grundlagenarbeit der 
drei Verbände ist eine Steilvorlage 
für die neue Plattform unter dem 
Dach der Politik“, sagt Dr. Klaus 
Mittelbach, Vorsitzender der ZVEI-
Geschäftsführung. „Im gemein-
samen Schulterschluss auch mit 
der Wissenschaft und Gesellschaft 

können wir uns den nächsten drän-
genden Aufgaben noch wirkungs-
voller zuwenden.“ Weit oben auf 
der Agenda stehen für den ZVEI 
der Ausbau der Infrastruktur und 
die Gewährleistung von Cybersi-
cherheit. „Für die Vernetzung der 
Systeme brauchen wir endlich ein 
leistungsstarkes Breitbandnetz und 
Klarheit bei den rechtlichen Rah-
menbedingungen“, so Mittelbach 
weiter. Die Plattform Industrie 4.0 
sollte den Schwung von CeBIT 
und Hannover Messe aufnehmen 
und sofort in Handeln umsetzen. 
� www.zvei.org ◾

PMeV wählt Vorstand
Die Mitgliederversammlung des 
Bundesverbandes Professioneller 
Mobilfunk e. V. (PMeV) hat am 25. 
Februar 2015 einen neuen Vor-
stand gewählt. Die bisherigen Vor-
standsfirmen wurden einstimmig 
wiedergewählt. Bei Hytera Mobil-
funk GmbH gibt es eine personelle 
Veränderung: Bernhard Klinger löst 
Matthias Klausing als Vertreter des 
Unternehmens im PMeV-Vorstand 
ab. In der konstituierenden Sitzung 
des neugewählten Vorstandes wur-
den die Aufgaben wie folgt verteilt:

◾◾ Vorsitzender des Vorstandes: 
Peter Damerau (Motorola  
Solutions Germany GmbH)

◾◾ Stellvertretender Vorsitzender 
des Vorstandes: Dr. Klaus Hütten 
(e*Message Wireless Infor
mation Services GmbH)

◾◾ Stellvertretender Vorsitzender 
des Vorstandes: Bernhard Klinger 
(Hytera Mobilfunk GmbH)

◾◾ Finanz-Vorstand: Olaf Kaszynski 
(Cassidian Communications 
GmbH)

◾◾ Technik-Vorstand: Edgar 
Schmidt (BESCom Elektronik 
GmbH)

◾◾ Marketing-Vorstand: Charly 
Lemberger (telent GmbH)

 
� www.pmev.de ◾

Andreas Beerbaum kehrt zu SeeTec zurück
Zum 1. April. 2015 übernahm 
Andreas Beerbaum wieder die 
Gesamtverantwortung für den 
Vertrieb bei SeeTec in Bruchsal. Er 
verfügt über langjährige Branchen-
erfahrung bei verschiedenen füh-
renden Herstellern von Videolösun-
gen und war bereits von 2008 bis 
2013 in leitender Position für den 
Vertrieb im Unternehmen zustän-
dig. Stephan Rasp, Vorstandsvorsit-
zender bei SeeTec: „Ich freue mich, 
dass wir mit Andreas Beerbaum ei-
nen der besten Köpfe der IP-Video-
Branche wiedergewinnen konnten, 
zumal er bereits in der Vergangen-
heit einen entscheidenden Beitrag 
zur Entwicklung unseres Unter-
nehmens geleistet hat. Insbeson-
dere seine Erfahrung im Aufbau 
neuer Schlüsselpartner in Europa 
und sein tief greifendes Wissen im 
Projektgeschäft werden uns helfen, 

SeeTec in weiteren Segmenten und 
Märkten zu platzieren.“

Im Management-Team ver-
änderten sich zum 1. April noch 
andere Zuständigkeiten: So 
übernimmt Michael Port, Leiter 
Technologie, zusätzlich bis auf 
Weiteres die Leitung der Service-
Abteilung. Andreas Conrad, seit 
2008 Leiter Marketing, verant-
wortet zukünftig außerdem den 
Bereich Produktmanagement. 
� www.seetec.de ◾

Andreas 
Beerbaum

Platz 1 für Günzburger
Die enge und vertrauensvolle Part-
nerschaft mit dem Fachhandel hat 
die Günzburger Steigtechnik jetzt 
erneut ganz nach oben geführt: Bei 
der Wahl des Produktionsverbin-
dungshandels (PVH) zum „Partner 
des Fachhandels“ waren die Spezi-
alisten für Steig- und Rettungstech-
nik unschlagbar. Sie dürfen sich nicht 
nur über den 1. Platz im Bereich Be-
triebsausstattung freuen, sondern 
auch über die beste Gesamtnote 
(1,72) aller 109 Firmen, die von der 

Fachjury bewertet wurden. Bei der 
Betriebsausstattung steht das Un-
ternehmen bereits zum fünften Mal 
auf Platz 1 und zum 13. Mal in Folge 
unter den Top 3. Bestnoten gab es 
für die „Steigtechnik mit Grips“ in 
den Bereichen Marktpflege, Abver-
kaufsunterstützung und Produkt
innovation. Die Auszeichnung wird 
jährlich vom Arbeitskreis Werkzeu-
ge (AKW) im Zentralverband Hart-
warenhandel e. V. (ZHH) vergeben. 
� www.steigtechnik.de ◾

Ferdinand Munk (rechts) 
freut sich über die 
Auszeichnung, die ihm 
Dr. Paul Kellerwessel, 
der Präsident des ZHH, 
überreicht.
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Kötter Akademie baut Präsenz in Norddeutschland aus
Die seit mehr als 15 Jahren aktive 
Kötter Akademie hat sich vergrößert. 
In Anwesenheit von Gästen aus In-
dustrie und Wirtschaft sowie von 
Verbänden und öffentlicher Hand 
wurde in Hamburg der neue Stand-
ort am „Ausschläger Billdeich“ der 
Kötter Akademie-Nord offiziell ein-
geweiht. Die Räumlichkeiten und 
die technische Ausstattung (65-Zoll-
Flachbildschirme, WLAN-Anbindung 
der Unterrichtsräume, aktuelle Tech-
nikmodelle etc.) bieten auf rund 650 
m2 Platz für moderne Schulungs-

konzepte. Für bis zu 100 Teilneh-
mer, die zeitgleich in der Einrichtung 
geschult werden können, kommen 
effiziente Methoden mit aktivieren-
den Arbeits- und Lernformen sowie 
Blended Learning − die Verknüpfung 
von Präsenzveranstaltungen und 
virtuellem Lernen − zum Einsatz. 
Das Angebot reicht von beruflicher 
Erstausbildung über Aus- und Fort-
bildungen, z. B. für den Öffentli-
chen Personennahverkehr (ÖPNV), 
bis zu Schulungen für Ersthelfer.  
� www.koetter-akademie.de ◾

Milestone Systems ermöglicht Integration von 
Vivotek-IP-Kameras
Vivotek hat angekündigt, dass 
Milestone auf Basis der Vivotek-
Schnittstelle web API (Application 
Programming Interface) im neuen 
Milestone XProtect Device Pack 7.8 
einen speziellen Treiber für Vivotek-
Netzwerkkameras entwickelt hat. 
Dies ist ein wichtiger Schritt, der die 
optimale Einbindung der Kameras in 
die Videomanagement-Software ga-
rantiert. Der Treiber erlaubt eine noch 
effizientere und bessere Kommunika-
tion und Zusammenarbeit zwischen 
Geräten von Vivotek und der Mile

stone-XProtect-Software. Flexibilität 
bei der Installation und beim Ausbau 
des Systems sind zwei wichtige Fak-
toren, die bei der Entscheidung von 
Kunden für eine IP-Überwachungslö-
sung eine Rolle spielen. Vor diesem 
Hintergrund ist die Integration von 
Geräten und Software entscheidend, 
wenn Produkte und Service an der 
Spitze des Fortschritts bleiben sollen 
und ständig die neuesten Entwick-
lungen für verschiedenste Kun-
denbedürfnisse erarbeitet werden. 
� www.vivotek.com ◾
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Vernetzte und integrierte Sicherheitslösungen sorgen bei Ihren Sicherheits- und 
Gebäudesystemen für höhere Effi zienz, besseren Komfort und mehr Sicherheit. 
Entdecken Sie die Vorteile: www.boschbuildingsecurity.de/VernetzteSicherheit

Vernetzte Sicherheit von Bosch.
Nutzen Sie die Chancen moderner 
IP-Technologien.

Xtralis: Neuer Marketing Manager D-A-CH
Silvia Dufils ist seit März 2015 Marke-
ting Manager D-A-CH für Security und 
Safety bei Xtralis. Sie übernimmt die 
Marketingaktivitäten für alle Marken 
von Xtralis, die in kritischen Anwen-
dungen eine frühzeitige Prävention, 
Detektion und visuelle Fernverifikati-
on ermöglichen. Dufils bringt 15 Jah-
re Erfahrung im B-2-B mit, davon 10 
Jahre bei Bosch Sicherheitstechnik in 
verschiedenen Funktionen im Marke-
ting und Produktmarketing. Sie wird 
zusammen mit Marcom Specialist 

Kathrin Gissel den Erfolg des Unter-
nehmens in D-A-CH weiter ausbauen. 
� www.xtralis.com ◾

Silvia Dufils

Primion gewinnt Partner in Pakistan
GVT Systems aus Islamabad wird 
künftig Lösungen von Primion 
Technology in Pakistan, Indien und 
Bangladesch vertreiben. GVT ge-
hört im südasiatischen Raum zu 
den Top-10-Anbietern für Sicher-
heits- und Überwachungssysteme. 
CEO Zeeshan Nasir ist gleichzeitig 
Gründer und technischer Leiter der 
Beratungsfirma „Pakistan Institute 
of Electronic Security & Consultancy 
(PIESC)“ und kann auf langjährige 
Erfahrungen in der Branche zurück-

blicken. Die Partnerfirma engagiert 
sich vor allem in den Geschäfts-
feldern Telekomunikation, Öl und 
Gas sowie Behörden, möchte ihr 
Angebot nun aber um die Bereiche 
Videoüberwachung und Einbruch-
meldeanlagen für kleinere Unterneh-
men und auch private Interessenten 
erweitern. Als erstes gemeinsames 
Projekt wird die Installation von 
primion-Systemen bei der Telenor-
Group in Pakistan angestrebt. 
� www.primion.eu ◾

Isgus begrüßt Prof. Hopf auf der CeBIT
Für die Isgus Unternehmensgrup-
pe war die Fachmesse CeBIT 2015 
eine erfolgreiche Veranstaltung. 
Mehrheitlich Interessenten, aber 
auch Bestandskunden, ließen sich 
am Messestand die zahlreichen 
Innnovationen und Entwicklungen 
vorstellen, um die Abläufe und Pro-
zesse rund um das Thema Zeiterfas-
sung noch einfacher und besser zu 
bewältigen. In Baden-Württemberg 
stattet Isgus derzeit flächendeckend 

die Polizei und die Finanzverwaltung 
des Landes mit Zeit- und Zutrittster-
minals aus, die über die Koppelsta-
tion Zeus HR die erfassten Daten an 
SAP im Landesrechenzentrum über-
geben. So informierte sich auch Prof. 
Gregor Hopf, Leiter der Stabsstelle 
Digitalisierung des Staatsministeri-
ums Baden-Württemberg, am Stand 
über die Lösungen des Schwen-
ninger Familienunternehmens. 
� www.isgus.de ◾

Securitas startet Kontrollen am Flughafen Köln/Bonn
Zum 1. April 2015 hat Securitas am 
Flughafen Köln/Bonn die Personal- 
und Warenkontrollen in den Termi-
nals und am Tor Z0 übernommen. 
Die Flughafen Köln/Bonn GmbH 
hatte den ausgeschriebenen Auf-
trag im November 2014 vergeben. 
Securitas hat erstmals eine Aus-
schreibung für einen Teil der Perso-
nal- und Warenkontrollen gewon-
nen. Außerdem werden von dem 
Unternehmen zusätzlich Bordkar-

ten kontrolliert und weitere Sicher-
heitsdienstleistungen am Flughafen 
übernommen. Der Auftrag läuft bis 
zum Frühjahr 2021. Künftig wer-
den mehr als 110 Mitarbeiter von 
Securitas am Flughafen Köln/Bonn 
arbeiten. Entsprechend den Kun-
denanforderungen ist ein Perso-
nal- und Technikkonzept erarbeitet 
worden, das möglichst viele bisher 
dort Beschäftigte berücksichtigt.  
� www.securitas.de ◾
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Havariekommando trainiert Brandbekämpfung und 

Verletztenversorgung

Projekt des Monats:

Management12



Drei Monate vor Beginn 
der Interschutz 2015 
haben rund 40 Einsatz- 
kräfte in der Nordsee vor 
Cuxhaven einen Notfall 
auf hoher See trainiert. 
GIT SICHERHEIT war 
dabei. 

 Gerät ein Schiff auf hoher See in Not, 
etwa weil ein Brand ausgebrochen 
ist, schlägt die Stunde des Havarie-

kommandos in Cuxhaven. Die von Bund und 
den Küstenländern getragene Einrichtung 
sorgt für ein gemeinsames Unfallmanage-
ment auf Nord- und Ostsee, indem es zum 
Beispiel die Versorgung der Verletzten, die 
Brandbekämpfung und die Schadstoffunfall-
bekämpfung koordiniert. Wie das in der Praxis 
aussieht, konnte man vor kurzem bei einer 
lebensnahen Übung vor Cuxhaven erleben. 
Auf eindrucksvolle Weise wurde sichtbar, „wie 
eng Brand- und Katastrophenschutz, Rettung 
und Sicherheit miteinander verzahnt sind“, 
sagte Dr. Jochen Köckler, Vorstandsmitglied 
bei der Deutschen Messe, nach der Übung. 
Dies sei auch das Motto der Interschutz vom 
8. bis 13. Juni in Hannover. 

Die „Hanse“ brennt 
Bei der Übung vor Cuxhaven wurde inszeniert, 
dass das Lotsenstationsschiff „Hanse“ in Brand 
geraten ist. Auf dem Übungsplan standen 
sowohl die Brandbekämpfung als auch die 
Versorgung von insgesamt sieben Verletzten 
und die Kommunikation aller Einheiten. Mit 
Schiffen und Hubschraubern wurden eine 
Brandbekämpfungseinheit, ein Verletzten-
versorgungsteam und ein Offshore-Notfall-
Reaktionsteam (ONRT) auf den „Havaristen“ 
gebracht. Zuvor überflog das Ölaufklärungs-

Bilder
❶ �Schiffsplan studieren: Lagebesprechung der Feuerwehr 

an Bord
❷ �Feuerwehr-Schiff kurz vor der Ankunft bei dem  

„brennenden“ Lotsenschiff
❸ �Bergung eines Opfers aus dem Maschinenraum
❹ �Hans-Werner Monsees, Leiter des Havariekommandos, 

und Yvonne Blunk, Fachbereichsleiterin Brandbe
kämpfung und Verletztenversorgung

❺ �Das Rettungsteam nach getaner Arbeit
❻ �(Folgeseite) Lotsschiffverantwortliche  

Uwe Kloschinski (l.) und Andreas Schoon (M.), hier mit 
Dr. Jochen Köckler, Vorstand Deutsche Messe
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Rettende Einfälle  
in Rekordhöhe 
Noch nie zeigten so viele Aussteller ihre  
Innovationen auf der Interschutz

Die Deutsche Messe erwartet  
zur diesjährigen Interschutz bis  
zu 1.400 Aussteller. Mehr als 
100.000 Quadratmeter Aus
stellungsfläche stehen zur Ver
fügung. Bundesinnenminister  
Thomas de Maizière wird die 
Veranstaltung eröffnen. 

 Wenn es um Brand- und Katast-
rophenschutz, Rettung und Si-
cherheit geht, dann führt vom 

8. bis 13. Juni 2015 kein Weg an Hannover 
vorbei, denn der welt größte Messestandort 
hat mit der Interschutz die weltweit wich-
tigste Messe auf diesem Sektor zu Gast. 
„Wir erwarten eine Rekordbeteiligung 
von 1.400 Ausstellern aus 49 Nationen, 
die sich erstmals auf einer Gesamtfläche 
von über 100.000 Quadratmetern präsen-
tieren. Dies ist die größte Interschutz seit 
ihrem Bestehen“, sagt Dr. Jochen Köckler, 
zuständige Vorstand der Deutschen Messe 
AG für die Interschutz 2015. „Betrachtet 
man die jüngsten krisenhaften Ereignisse 
rund um den Globus, dann wird deutlich, 
dass das Thema Schutz und Sicherheit aktu-
eller und wichtiger denn je ist“, so Köckler. 
Viele der dringend benötigten Antworten 
auf die neuen Herausforderungen finde 
man in Hannover – insbesondere beim 
Thema ‚Kritische Infrastrukturen‘ sehe er 
die Notwendigkeit einer internationalen 
Standortbestimmung.

Kommerzielle und ideelle Aussteller 
Die alle fünf Jahre durchgeführte Weltleit-
messe mit den vier thematischen Säulen 
Brand- und Katastrophenschutz, Rettung 
und Sicherheit wird von der Deutschen Mes-
se in Kooperation mit den ideellen Trägern 
der Interschutz organisiert. Die Vereinigung 
zur Förderung des Deutschen Brandschutzes 
(vfdb), der Deutsche Feuerwehrverband e.V. 
(DFV) und der Verband Deutscher Maschi-
nen- und Anlagenbau e.V. (VDMA) stehen 
gemeinsam mit der Deutschen Messe für 

eine Kombination aus kommerziellen und 
ideellen Ausstellern. Bereits drei Monate vor 
Beginn der Messe zeichne sich ab, dass die 
Interschutz mit einer nie dagewesenen The-
menvielfalt die Zukunft der Rettungs- und 
Sicherheitsbranchen abbilden wird, so die 
Veranstalter. 

Auch im internationalen Kontext ist die 
Interschutz besser als je zuvor aufgestellt. 
Aussteller aus 49 Nationen werden nach 
Hannover kommen. Die Anzahl ausländi-
scher Aussteller ist höher als die inländische 
Beteiligung. Die Top-10-Ausstellernationen 
sind China, Italien, die USA, Großbritannien, 
Frankreich, die Niederlande, Österreich, In-
dien, Polen und die Tschechische Republik.

Auch auf Seiten der Besucher wird es 
ausgesprochen international. Die Veranstal-
ter erwarten mehr als 125.000 Besucher aus 
der ganzen Welt. 70 Prozent der Besucher 
haben entscheidenden Einfluss auf die In-
vestitionen ihres Unternehmens oder ihrer 
Organisation. Der Schwerpunkt der Her-
kunftsländer liegt dabei auf den Nachbarn 
Deutschlands, vor allem auf Österreich, der 
Schweiz und den Benelux-Ländern.

Partnerlandtage 
Für Internationalität sorgen auch die Part-
nerlandtage, die auf der Interschutz 2015 
Premiere feiern und mit landestypischen 
Aktivitäten auf den Gemeinschaftsständen 
der teilnehmenden Länder Italien, Frankreich 
und Polen sowie mit hochrangigen Delega-
tionen die Messe bereichern. Den Anfang 
macht Italien am Messedienstag, 9. Juni, 
mit zur Zeit rund 70 angemeldeten italie-
nischen Ausstellern. Am Messedonnerstag, 
11. Juni, folgt Frankreich unter dem Motto 
„Innovation für mehr Sicherheit in der Welt“ 
mit bisher rund 60 Ausstellern. 

Frankreichs Innenminister, Bernard Caze-
neuve, hat seinen Besuch angekündigt. Am 
Messefreitag, 12. Juni, wird Polen mit einer 
Rekordbeteiligung polnischer Unternehmen 
einen Eindruck seiner Leistungsfähigkeit 
geben. Darüber hinaus werden zahlreiche 
Sonderveranstaltungen und Aktionen auf 
die wachsende Bedeutung des polnischen 
Marktes hinweisen.

flugzeug „DO 228“ zur Ortung und La-
gebeurteilung mehrfach die Einsatzstelle. 

„Die Schwierigkeit besteht darin, sich 
auf dem Schiff zurechtzufinden, heraus-
zufinden, wie viele Verletzte es gibt, wie 
ihr Zustand ist, wo genau sich der Brand-
herd befindet und wie er bekämpft werden 
kann“, erläuterte Yvonne Blunk, Fachbe-
reichsleiterin Brandbekämpfung und Ver-
letztenversorgung beim Havariekommando 
in Cuxhaven.

Maritime Notfallvorsorge 
An der Übung waren Einsatzkräfte der Feu-
erwehren aus Cuxhaven, Bremerhaven und 
Hamburg, der Deutschen Marine und der 
Bundespolizei, der Deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger (DGzRS), der 
Wasser- und Schifffahrtsämter Bremerhaven 
und Wilhelmshaven, des Lotsenbetriebs-
vereins Cuxhaven sowie ein DRK-Team für 
Realistische Unfalldarstellung und Verletz-
tendarsteller der Bundeswehr beteiligt. 

Yvonne Blunck und der Leiter des Ha-
variekommandos, Hans-Werner Monsees, 
zeigten sich mit dem Verlauf sehr zufrie-
den. „Wir werden die Ergebnisse in den 
kommenden Wochen analysieren und dann 
in unsere Rettungskonzepte einfließen las-
sen“, sagte Monsees. Deutlich geworden 
sei der hohe Stand der maritimen Notfall-
vorsorge. Die Veranstaltung war eine von 
160 Übungen, die das Havariekommando 
pro Jahr leitet.

Das Havariekommando hat als Kompe-
tenzzentrum für maritime Notfallvorsorge 
seinen Dienst am 1. Januar 2003 aufge-
nommen. Als gemeinsame Einrichtung des 
Bundes und der fünf norddeutschen Bun-
desländer gewährleistet es mit fast 40 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern ein gemein-
sames Unfallmanagement auf Nord- und 
Ostsee. Unter ihnen 
sind Nautiker, Feuer-
wehrleute, Ingenieure, 
Biologen, Chemiker, 
Verwaltungsfachleute 
und Journalisten.

Video zur Havarieübung:  
QR-Code folgen – oder mit  

http://bit.ly/1b5yr2l
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Spektakuläre Highlights 
Brandschutz, Katastrophenschutz, Rettung 
und Sicherheit – die vier Säulen der Inter-
schutz 2015 beanspruchen diesmal so viel 
Platz wie nie zuvor. Mit sechs Hallen und 
einem großen Freigelände – beispielsweise 
für spektakuläre Vorführungen und Wett-
kämpfe wie den „Toughest Fire Fighter 
Alive“ – wird die Messe die größte Aus-
stellungsfläche seit ihrem Bestehen belegen. 
Der Brandschutz bietet in den Hallen 12, 13, 
24, 25 und 27 sowie auf dem Freigelände 
und in den Pavillons 32 bis 35 ein breites 
Spektrum von technischem Brandschutz bis 
hin zum Flugfeldlöschfahrzeug. Der Kata-
strophenschutz umfasst die Hallen 24, 25 
und 26 sowie das Freigelände und zeigt 
alles von der Trinkwasseraufbereitung bis 
hin zu innovativer Software für das Ein-
satzmanagement. Die Rettung ist mit Fahr-
zeug- und Medizingeräte-Herstellern sowie 
Notfallmedizinern und Sanitätern ebenfalls 
in den Hallen 24, 25 und 26 sowie auf dem 
Freigelände zu finden. Und die vierte Säule, 
Sicherheit, hat ihren Platz in Halle 12 und 
ebenfalls auf dem Freigelände. Hier finden 
die Besucher wichtige Antworten darauf, 
wie die Lebensadern unserer Gesellschaft 
wirkungsvoll zu schützen sind.

Kongresse und Konferenzen als Wis­
senstransfer
Wissen wird auch abseits der Hallen in 
verschiedenen Kongress- und Konferenz-
formaten vermittelt. Dazu gibt es rund 
50 Konferenzen, wie beispielsweise die 
Kongresse Hochwasserschutz und vorbeu-
gender Brandschutz der Vereinigung zur 
Förderung des Deutschen Brandschutzes 
oder die Feuerwehrkonferenz Europa und 
der „Zukunftskongress Ehrenamt“ („Ein-
satzort Zukunft“) vom Deutschen Feuer-
wehrverband. 

Branchentreffs und Start-ups
Zum Angebot an Informations- und Dis-
kussionsveranstaltungen gehört erstmals 
ein von der Interschutz organisierter Bran-
chentreff, der den vorbeugenden Brand-
schutz in der Halle 13 in den Mittelpunkt 
stellt. Auch der Bereich Rettung und Ka-
tastrophenschutz tauscht sich auf seinem 
eigenen Branchentreff in Halle 25 aus. 
Ausgesprochen international wird es auf 
dem Branchentreffpunkt Sicherheit sowie 
auf dem Forum CRI!SE in Halle 12, denn 
globale Krisen erfordern globales Denken 
und Handeln – zum Beispiel beim Schwer-
punktthema „Kritische Infrastruktur“. Hier 
können die Besucher mit den Akteuren der 
Branche direkt in Kontakt treten und In-
formationen aus erster Hand erhalten. ◾

Stimmen zur Interschutz 2015 

Mit dem Notfallsanitätergesetz auf gutem Wege 

„Deutschland ist mit dem seit gut einem Jahr geltenden Notfallsanitätergesetz nach den 
Worten des Rettungsdienstreferenten im niedersächsischen Innenministerium, Dr. Uwe 
Lühmann, auf einem guten Wege. Bei der Umsetzung gebe es zwar hier und da noch 
Herausforderungen, insgesamt jedoch sei das Gesetz ein konsequenter Schritt zum 
Wohle der Patienten, sagte Dr. Lühmann in Cuxhaven. Wichtig sei jetzt ein inten-
siver Erfahrungsaustausch unter den jeweiligen Trägern des Rettungsdienstes, um 
aus möglichen Fehlern zu lernen und vom Know-how zu profitieren.

Das Thema „Notfallsanitäter“ werde auch breiten Raum auf der Interschutz 
2015 in Hannover einnehmen. Darüber hinaus wies er auf das dort stattfindende 
17. Hannoversche Notfallsymposium am 12. und 13. Juni hin, das von der Johanniter-
Akademie Bildungsinstitut Hannover in Kooperation mit der Medizinischen Hochschule 
Hannover (MHH) veranstaltet wird. Hier werde es neben vielen anderen aktuellen Themen 
und Workshops auch einen Vergleich europäischer Rettungsdienstsysteme geben. 
Dr. Uwe Lühmann, Ministerialrat, Rettungsdienstreferent im Niedersächsischen Ministerium für  
Inneres und Sport

Sicherheitsforschung wird wichtiger 
Für ein leistungsfähiges System zum Schutz der Bevölkerung spielt die Sicherheitsforschung 
eine immer wichtigere Rolle, so vfdb-Präsident Dirk Aschenbrenner in Cuxhaven. „Angesichts 
neuer Technologien und immer komplexer werdender Herausforderungen ist eine effektive 
und effiziente Weiterentwicklung dringend nötig“. Als beispielgebend bezeichnete er unter 
anderem das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte Verbund-
projekt TIBRO (Taktisch-Strategisch Innovativer Brandschutz aufgrund Risikobasierter 
Optimierung). Darin haben sich bereits mehrere Verbundpartner das Ziel gesetzt, 
das Feuerwehrwesen in Deutschland zu analysieren, auf seine Zukunftsfähigkeit 
zu untersuchen und Empfehlungen zu geben. 

Auf der Interschutz 2015 in Hannover solle einmal mehr die Chance genutzt 
werden, den Anwendern das Thema „Forschung für die Praxis“ näher zu bringen 
und die langfristigen Vorteile der Sicherheitsforschung darzustellen. Die vfdb werde 
die Gelegenheit nutzen, um auch auf der Weltleitmesse eine enge Kooperation aller 
Beteiligten zu fördern. Das gelte für den Brand- und Katastrophenschutz ebenso wie 
für das Rettungswesen, die technische Hilfe und das Ordnungswesen. „Keine der Sparten 
steht für sich alleine da“, betonte Aschenbrenner. Gerade deshalb engagiere sich die vfdb 
seit Jahrzehnten als ideeller Träger der Interschutz. 
Dirk Aschenbrenner, Präsident der Vereinigung zur Förderung des Deutschen Brandschutzes (vfdb)

Bevölkerungsschutz als Innovationsmotor
„Der Bevölkerungsschutz in Deutschland ist grundsätzlich gut aufgestellt. Aber ein moder-
ner Bevölkerungsschutz fordert stetiges und nachhaltiges Engagement, um dieser Aufgabe 
gerecht zu werden. Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) 
sieht sich als zentrale Stelle für Innovationen und Entwicklung im gesamten Bereich des 
Bevölkerungsschutzes. Die Messe Interschutz als größte Messe für den Brand- und Katas-
trophenschutz ist für uns die Plattform, um unsere Leistungen zu präsentieren und mit 
anderen Akteuren und unseren Partnern zusammenzukommen, sich auszutauschen 
und zu diskutieren.

Eine Kernkompetenz des BBK ist die Forschung. Wir sind für den Bevölke-
rungsschutz „Innovationsmotor“ und die Ergebnisse unserer Forschung fließen 
vielfältig in unsere Arbeit ein: Für die Einsatzkräfte sind durch das BBK neue 
Fahrzeuge und neue Ausstattung für Einsätze entwickelt worden, die ihnen bei der 
Gefahrenbeseitigung helfen und vor allem hinreichend Schutz bieten. Exemplarisch 
möchte ich unseren Gerätewagen Dekontamination für Personal, die Entwicklung einer 
selbstdekontaminierenden Schutzkleidung für chemische Stoffe oder die neue Gefahrstoff-
schnellauskunft nennen. Für den Bereich Brandschutz haben wir das Löschgruppenfahrzeug 
und den Schlauchwagen für den Katastrophenschutz fertiggestellt.“ 
Christoph Unger, Präsident des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe
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 Zu welchem Zweck sie auch benötigt 
werden, der Aufbau von Eingangs-
kontrollen bei Großveranstaltungen 

erfordert eine sorgfältige Planung. Um Stausi-
tuationen zu vermeiden, muss die Anzahl der 
benötigten Kontrollen abgeschätzt werden. 
Dafür wiederum braucht man weitere Infor-
mationen: So zum Beispiel die Kapazitäten der 
Einlassschleusen, die Anzahl der erwarteten 
Besucher und das Anreiseverhalten – es ist also 
wichtig einzuschätzen, wann etwa wie viele 
Besucher kommen und wie lange sie sich auf 
dem Gelände aufhalten werden. Daraus ergibt 
sich der Flächenbedarf für die einzelnen Kont-

rollen, wobei auch ausreichende Warteflächen 
mitgeplant werden müssen. Aber auch für 
Besucher, die eventuell keinen Einlass mehr 
gewährt bekommen können, braucht man 
Flächen, deren Größe vorab zu kalkulieren ist. 

Absperr- oder Polizeigitter
Bei vielen Veranstaltungen werden parallel 
aufgestellte Absperrgitter oder Polizeigitter 
(s.a. vfdb Merkblatt 13-02 „Sicherheitsabsper-
rungen bei Veranstaltungen“) benutzt. Eine 
Vorgabe zur Wahl des Absperrmaterials ist 
jedoch auch in den Regelungen der Versamm-
lungsstättenverordnung nicht enthalten. Dabei 
sind bauliche Anlagen nach den verschiedenen 
Landesbauordnungen definiert als „mit dem 
Erdboden verbundene, aus Bauprodukten her-
gestellte Anlagen. Eine Verbindung mit dem 
Erdboden besteht auch dann, wenn die Anlage 
durch eigene Schwere auf dem Boden ruht 
oder wenn sie nach ihrem Verwendungszweck 

dazu bestimmt ist, überwiegend ortsfest be-
nutzt zu werden“.

Entscheidend ist, dass die Anlage wegen 
ihres natürlichen Gewichts unverrückbar auf 
dem Boden haftet und kraft ihrer eigenen 
Schwere ohne Inanspruchnahme technischer 
Hilfsmittel nicht fortbewegt werden kann. 
Zwei parallel aufgestellte Absperrgitter kön-
nen jedoch durch die Sicherheitskräfte jeder-
zeit fortbewegt werden. Dies sollte auch so 
eingeplant werden, um den Einlassbereich im 
Notfall als zusätzlichen Flucht- und Rettungs-
weg nutzen zu können. Damit würde es sich 
nicht um eine bauliche Anlage handeln.

Ein entscheidender Faktor für die Ausle-
gung der Einlassbereiche sind die Kapazitäten 
der einzelnen Kontrollen. Hier helfen Untersu-
chungen aus der Evakuierungsforschung nicht 
weiter. Da die Mindestbreite eines Fluchtweges 
nach der Versammlungsstättenverordnung 1,2 
Meter betragen muss, wurden auch nur Versu-
che bis zu dieser Breite durchgeführt. Außer-

Das Merkblatt „Sicherheitsab
sperrungen bei Veranstaltungen“ 
beschreibt detailliert verschiedene An-
wendungsfälle und die möglichen Arten 
mobiler Sicherheitsabsperrungen.

S i c h e r h e i t  f ü r  G r o ss  v e r a n s t a l t u n g e n

Bitte nicht drängeln 
Kapazitäten von Einlasskontrollen

Einlasskontrollen sind ein unverzichtbares Instrumentarium bei vielen Großveranstaltungen.  
Die klassische Anwendung ist die Ticketkontrolle. Sie werden aber auch zur Durchsetzung eines 
Glasverbots und einer entsprechenden Taschenkontrolle oder zur Kontrolle der maximal erlaubten 
Besucherzahl eingesetzt. Entscheidend für die Planung sind die Kapazitäten der Eingangsschleusen, 
die erwarteten Besucherzahlen und deren Verweildauer. Ein Beitrag von Dr. Dirk Oberhagemann, 
stellvertretender Generalsekretär der Vereinigung zur Förderung des Deutschen Brandschutzes (vfdb). 

Management16



dem werden bei einer Evakuierung wesentlich 
höhere Gehgeschwindigkeiten erreicht als bei 
einer Einlasssituation. 

Theoretisch hat ein Weg eine Kapazität 
von ca. 2 Personen/m/s – ist der Weg also 
ein Meter breit, hat er eine Kapazität von 
7.200 Personen pro Stunde. Einlasskontrol-
len bzw. Vereinzelungsanlagen haben häu-
fig eine Breite von 60 cm. Zudem wird von 
den Sicherheitskräften eine Funktion (Ticket- 
oder Taschenkontrolle) durchgeführt, die die 
mögliche Kapazität deutlich reduziert. Häufig 
werden daher für Anlagen mit dieser Breite 
Kapazitäten von 600 bis 800 Personen pro 
Stunde angenommen. 

Fußballspiele und Rockfestivals
Da Theorie und Praxis häufig voneinander 
abweichen, wurden bei verschiedenen Ver-
anstaltungen die Kapazitäten von Einlasskont-
rollen gemessen. Ein Musterbeispiel dafür sind 
Fußballstadien. Nach einer Kontrolle durch die 
Security gelangen die Besucher zu den auto-
matischen Ticketkontrollsystemen. Diese Sys-
teme haben eine sehr konstante gemessene 
Kapazität von 20 Personen/Minute. 

Eine ebenfalls sehr gute Lösung eines Ein-
lassbereiches verwendete man beim Southside 
Festival in Neuhausen ob Eck: Die Einlasskont-
rolle ist mit einer Kommunikationsmöglichkeit 
gekoppelt (Person mit Megafon). Die einzel-
nen Kontrollen sind doppelt besetzt. Vorne 
kontrollieren Männer und hinten Frauen. Bei 
einem höheren Besucherandrang werden 
männliche Besucher nur vorne durch die 
männliche Security bzw. umgekehrt kontrol-
liert. Hierdurch kann die Kapazität deutlich 
erhöht und ein Rückstau vermieden werden. 

Zudem können durch das Megafon Hinweise 
auf geringer frequentierte Bereiche gegeben 
werden.

Bei der Open-Air-Veranstaltung des West-
deutschen Rundfunks, „WDR 2 für eine Stadt“ 
hat man im Eingangsbereich die Mitnahme 
von Getränken kontrolliert. Zu Beginn lag die 
Kapazität der einzelnen Schleusen bei ca. 850 
Personen/Stunde. Etwa ein Drittel der Besu-
cher brachte Taschen mit, die überwiegend 
kontrolliert wurden. Die Security arbeitete 
durchgehend und wurde nicht abgelöst. Nach 
ca. zwei Stunden erhöhte sich die Kapazität 
der einzelnen Schleusen auf bis zu 1.500 Besu-
cher/Stunde. Von den mitgebrachten Taschen 
wurden höchstens noch 50 % kontrolliert. Die 
Kapazität ist also stark davon abhängig, worin 
genau die Aufgaben der Security bestehen 
und von der Art, wie die Aufgaben erfüllt 
werden. 

In der Tabelle (oben) sind einige gemessene 
Werte zusammengefasst.

Stolperfallen und kreuzende Besucher­
ströme 
Beim Aufbau von Einlasskontrollen werden 
häufig Fehler gemacht. Das Bild zeigt exemp-
larisch zwei davon. Die Absperrgitter werden 
nicht parallel sondern als Dreieck aufgebaut. 
Damit soll Platz für Glascontainer geschaffen 
werden. Allerdings ist damit die Barrierefrei-
heit nicht mehr gegeben und es entstehen 
Stolperfallen.

Fehler im Eingangsbereich
Außerdem sind in diesem Beispiel die Ein-
gänge und Ausgänge jeweils auf der linken 
Seite aufgebaut. Durch die Einführung des 

Linksverkehrs entstehen automatisch sich 
kreuzende Besucherströme, da die Besucher 
aus Gewohnheit rechts gehen.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 
die tatsächlich gemessenen Kapazitäten höher 
liegen als die theoretisch angenommenen. Hier 
stellt sich jedoch die Frage für den Veranstal-
ter, ob die eingesetzten Sicherheitskräfte die 
ihnen übertragenen Aufgaben auch in der 
vorgesehenen Art umsetzen und erfüllen. Dies 
ist in der Regel nicht vollständig der Fall. Für 
die Auslegung der Einlasskontrollen und die 
Planung der benötigten Anzahl eignet sich je 
nach Aufgabenstellung im Einlassbereich ein 
Wert von 600 bis 800 Personen pro Stunde. 
So erreicht man im Vergleich zu den optima-
len gemessenen Werten von 800 bis 1.000 
Personen pro Stunde eine Sicherheitsreserve.

Das diesem Artikel zugrundeliegende Vorha-
ben „BaSiGo – „Bausteine für die Sicherheit 
von Großveranstaltungen“ wird mit Mitteln 
des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung im Sicherheitsforschungsprogramm 
der Bundesregierung unter dem Förderkenn-
zeichen 13N12046 gefördert.

Kontakt
Dr. Dirk Oberhagemann

Stellv. Generalsekretär vfdb e.V.
Tel.: +49 2923 651 91

www.vfdb.de

Veranstaltungsart Maßnahme Personen/
Minute

Personen/
Stunde

Fußballstadion Ticketautomat 20 1200

Fußballstadion Gepäckkontrolle 27 1620

Loveparade Osttunnel Gepäckkontrolle 18 1080

Loveparade Westtunnel Gepäckkontrolle 33 1980

WDR für eine Stadt Gepäckkontrolle 14 bis 25 850 bis 1500
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Die Berufsfeuerwehr München  
legt „Leitfaden für Feuerwehr, Si-
cherheitsbehörde und Polizei sowie 
Veranstalter und deren Sicherheits-
dienstleister“ auf. 

 

 Die Anzahl an Veranstaltungen und 
damit verbunden die Anforderungen 
an die Sicherheit, haben in den letz-

ten Jahren zugenommen. Eine Folge dieser 
Entwicklung ist, dass eine Vielzahl unterschied-
licher kommunaler Regelungen sowie Veröf-
fentlichungen und Fortbildungsangebote zur 
Veranstaltungssicherheit erstellt wurden und 
bereitgestellt werden. Um in diesem Neben-
einander den Überblick zu behalten und vor 
allem Veranstaltungen zu ermöglichen, anstatt 
sie zu verhindern, hat die Berufsfeuerwehr 
München ihre aus dem Jahr 2012 stammende 
Handreichung fortgeschrieben und erheblich 
erweitert. 

Münchener Praxiswissen 
Grundlage für die Neuauflage ist das Münche-
ner Praxiswissen, dass durch die jährliche Bear-
beitung von über 2.000 Veranstaltungen und 
der Prüfung von über 70 Sicherheitskonzepten 
pro Jahr, ständig erweitert wird. Zusätzlich 
konnten neue Erkenntnisse durch die Beteili-
gung am nationalen, mit Experten von Polizei, 
Wissenschaft und Endanwendern besetzten 
und durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung geförderte Forschungsprojekt 

„BaSiGo – Bausteine für die Sicherheit von 
Großveranstaltungen“ übernommen werden. 

„Wir haben uns bewusst für den allge-
meinen Begriff „Veranstaltungssicherheit“ 
entschieden, denn wir wollen Kommunen 
und Veranstalter in allen Belangen der Ver-
anstaltungssicherheit unterstützen“, so 
Branddirektor Peter Bachmeier, der die fach-
liche Verantwortung für die Neuauflage bei 
der Berufsfeuerwehr München übernommen 
hat. „Wir streben eine Empfehlung durch das 
Bayerische Staatsministerium des Innern, für 
Bau und Verkehr an. Zusätzlich soll der neue 
Leitfaden in den Gremien der Arbeitsgemein-
schaft der Leiter der Berufsfeuerwehren in 
Deutschland vorgestellt werden“, so Bach-
meier weiter.

Das Ziel der Berufsfeuerwehr München ist 
es, Praxis und Wissenschaft so zu verbinden 
und die Ergebnisse aufzubereiten, dass das 
Wissen universell anwendbar, leicht verständ-
lich und der Prozess „Veranstaltungssicher-
heit“ damit transparent gestaltet werden 
kann. Der neue Leitfaden soll daher nicht nur 
in Bayern, sondern bundesweit umsetzbar und 
anwendbar sein. Er verfolgt dabei nicht den 
Anspruch andere Papiere zur Veranstaltungs-
sicherheit zu verdrängen, sondern durch aktu-
elle Erkenntnisse und erfolgreich in der Praxis 
angewandte Lösungsansätze zu ergänzen. 

Der Leitfaden umfasst folgende Kapitel: 
Einführung in das „System Veranstaltung“; 
Einordnung der beteiligten Akteure; Unter-
teilung der Veranstaltung in Phasen, um Be-
arbeitungsschwerpunkte zu erkennen; Fest-
legung der Verantwortlichkeiten durch eine 

klare Rollenverteilung; Benennung und Erläu-
terung der Inhalte des Sicherheitskonzeptes; 
Beschreibung des Genehmigungsverfahrens; 
Planung für und Reaktion auf sicherheitsrele-
vante Ereignisse anhand verschiedener Arten 
des Betriebes während der Durchführung der 
Veranstaltung; Nachbereitung der Veranstal-
tung durch die beteiligten Akteure. 

Die Anlagen des Leitfadens enthalten 
darüber hinaus Merk- und Infoblätter zu un-
terschiedlichen Themenschwerpunkten wie 
„Sicherheitsabsperrungen“, „Verwendung 
von Pyrotechnik“ oder „Empfehlungen zur 
Nutzung von Farbpulver bei „Holi-Festivals“. ◾

Kontakt
Landeshauptstadt München  

Kreisverwaltungsreferat,  
HA IV-Branddirektion  

Abteilung Einsatzvorbeugung, München
Tel.: +49 89 2353 4000

www.feuerwehr.muenchen.de

◀  Gemeinsame  
Lagebesprechung bei einer 
Veranstaltung

Der Leitfaden für Feuerwehr, Sicherheitsbe­
hörde und Polizei sowie Veranstalter und deren 
Sicherheitsdienstleister wird auf der Weltleit­
messe für den Brand- und Katastrophenschutz, 
Rettung und Sicherheit „Interschutz 2015“ vom 
8.–13.06. in Hannover auf dem gemeinsamen 
Stand von AGBF Bund und vfdb e.V. (Halle 13, 
Stand C 38) auf der Themeninsel Vorbeugender 
Brand- und Gefahrenschutz vorgestellt und 
anschließend zum kostenlosen Download auf 
der Internetseite der Berufsfeuerwehr München 
zur Verfügung stehen.

S ICHERHEIT          FÜR    G RO  S S VERAN     S TALTUN      G EN

Sichere Veranstaltung 
Branddirektion München macht Praxiswissen kostenlos 
für Kommunen zugänglich 

www.muenchen.de/
branddirektion- 
veranstaltungssicherheit

Download  
ab dem 15.06.2015: 

Hochleistung IR korrigierte Zoom- 
objektive, 18x oder 33x, bis 500mm,

AUTOFOKUS Thermale Kompensation, 
IR Sperrfilter

Scharfe Bilder bei Dunkelheit 
durch leistungsfähigen  

LED Scheinwerfern 

Laufende Betriebstemperatur 
von-40°C bis 60°C 

Einfache Installation für S/N Kopf,
Kamera und Zoomobjektiv

CCTV PRODUCTS

RADICAL.
ULISSE

KOMMEN SIE AUF UNSEREN STAND G275
London, UK, 16-18 Juni 2015

ULISSE RADICAL ist eine Serie PTZ-Kameras für die höchst 
anspruchsvollen Anwendungen.

RADICAL heißt kein Kompromiss in den Leistungen. 

Diese PTZ sind werksmontiert mit den Top-Leistungen Kameras 
und motorisierten Zoomobjektiven und brauchen nur den Anschluß 
von Strom- und Netzwerkkabel.

Broadcast Qualität Video
1/2”CMOS Sensor, 1080p/60fps,

hervorragende Schwachlichtempfindlichkeit

www.videotec.com

The Pinnacle of PTZ Camera Technology
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Hochleistung IR korrigierte Zoom- 
objektive, 18x oder 33x, bis 500mm,

AUTOFOKUS Thermale Kompensation, 
IR Sperrfilter

Scharfe Bilder bei Dunkelheit 
durch leistungsfähigen  

LED Scheinwerfern 

Laufende Betriebstemperatur 
von-40°C bis 60°C 

Einfache Installation für S/N Kopf,
Kamera und Zoomobjektiv

CCTV PRODUCTS

RADICAL.
ULISSE

KOMMEN SIE AUF UNSEREN STAND G275
London, UK, 16-18 Juni 2015

ULISSE RADICAL ist eine Serie PTZ-Kameras für die höchst 
anspruchsvollen Anwendungen.

RADICAL heißt kein Kompromiss in den Leistungen. 

Diese PTZ sind werksmontiert mit den Top-Leistungen Kameras 
und motorisierten Zoomobjektiven und brauchen nur den Anschluß 
von Strom- und Netzwerkkabel.

Broadcast Qualität Video
1/2”CMOS Sensor, 1080p/60fps,

hervorragende Schwachlichtempfindlichkeit

www.videotec.com

The Pinnacle of PTZ Camera Technology
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G EFAHRENA        B W EHROR     G ANI   S ATION   

„�Gute Sicherheits- 
arbeit ist ein spürbarer 
Kundenvorteil“
Dr. Jan-Robert Schwark, Leiter des Bereichs Site Management 
bei Infraserv, über seine Aufgaben und Tätigkeiten im größten 
Industriepark Europas.
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Der Industriepark Höchst, das Stammwerk der ehemaligen 
Hoechst AG, ist einer der größten Industrieparks in 
Deutschland. Das 4,6 Quadratkilometer große Gelände befindet 
sich in unmittelbarer Nachbarschaft zu den westlichen Vororten 
der Stadt Frankfurt. Mehr als 90 Firmen, überwiegend aus der 
Chemie und Pharmabranche, sind im Industriepark Höchst 
ansässig und beschäftigen hier 22.000 Mitarbeiter. Als 
Standortbetreibergesellschaft erbringt Infraserv Höchst viele 
Dienstleistungen für die Unternehmen, unter anderem in den 
Bereichen Energieversorgung, Abfall- und 
Abwasserentsorgung, Logistik und Site 
Services. Unser wissenschaftlicher Schriftleiter 
Heiner Jerofsky sprach mit dem Bereichsleiter 
Site Management von Infraserv Höchst Dr. 
Jan-Robert Schwark über seine Aufgaben.

GIT SICHERHEIT: Der Industriepark Höchst (IPH; 
Betreibergesellschaft Infraserv Höchst) hat welt­
weit einen hervorragenden Ruf. Sie sind seit 
vielen Jahren unter anderem verantwortlich für 
die Gefahrenabwehrorganisation und damit für 
die Sicherheit aller Personen im Industriepark, 
der Nachbarn im unmittelbaren Umfeld und al­
ler Anlagen der auf dem Areal tätigen Firmen. 
Wie haben Sie Ihren 
Bereich organisiert 
und wie muss sich der 
Leser Ihre Arbeit bzw. 
Leistungen in diesem 
hochtechnisierten 
und sensiblen Umfeld 
vorstellen?
D r .  J a n -R  o b e r t 
Schwark: Fokussieren 
wir uns auf die Abtei-
lungen der Gefahren-
abwehr, so bilden die 
klassischen Einheiten 
Unternehmenssicher-
heit, Werkfeuerwehr, 
Gefahrenabwehr-

meldezentrale und Notfallmanagement das 
Rückgrat und die personellen Schwerpunkte 
der Gefahrenabwehrorganisation im IPH. Hier 
beschäftigen wir ca. 275 eigene Mitarbeiter. 
Wichtig ist das Zusammenwirken aller Einhei-
ten unter einem Dach als integrierte Gefahren-
abwehrorganisation. Aber erst die Kopplung 
dieser Kompetenzen mit dem Wissen um die 
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Bitte umblättern  ▶

Das 4,6 Quadratkilometer große Gelände 
befindet sich in unmittelbarer Nachbar-
schaft zu den westlichen Vororten der 
Stadt Frankfurt.

Dr. Jan-Robert Schwark

Neon verbindet höchste  technische 
Ansprüche mit Ergonomie, Komfort, 
Öko logie und Design. Dies macht ihn 
zur idealen Lösung für eine Arbeits-
welt im Wandel. Supertec ist dank 
Mikropanzerung so robust wie Integral-
schaum und so komfortabel wie Stoff.

Überzeugen Sie sich gleich selbst auf
www.bimos.de/neon-special

Bimos
· · info@bimos.de

Neon – mit der Weltneuheit Supertec

Arbeitsstühle der 
neuen Generation

Ausgezeichnet!
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Anforderungen der Standortkunden und der 
besonderen Vertrautheit mit den Kundenan-
lagen lässt die Gefahrenabwehrorganisation 
im Industriepark Höchst zum wertschöpfenden 
Standortvorteil werden.

Wo liegen Ihrer Risikobeurteilung nach die 
größten Gefahren aus Sicht der Unternehmens­
sicherheit an Ihrem Standort und wie stellen Sie 
Ihr Sicherheitskonzept immer auf die aktuellen 
Risiken und Bedrohungen ein?
Dr. Jan-Robert Schwark: Tatsächlich hat 
sich das Risikoprofil in den letzten Jahren 
massiv verändert. Unverändert präsent sind 
die klassischen Aufgaben: Perimeterschutz, 
Zutrittskontrolle und Kontrolle von In- und 
Outbound-Materialströmen. Allerdings haben 
wir heute wesentlich höhere Anforderungen 
bei der Security aufgrund der Internationa-
lisierung und Öffnung des europäischen 
Binnenmarktes. Als Konsequenz haben wir 
unsere Standards deutlich verbessert. Ein 
wichtiger Schritt war die Einführung von Do-
kumentenprüfgeräten an allen Zugängen des 
Industrieparks. Dies ermöglicht eine zeitnahe, 
effiziente Dokumentenprüfung bei den Besu-
cherempfängen, ganz besonders jedoch im 
Fremdfirmenmanagement. Dort kommen im 
Auftrag der 90 Standortgesellschaften tag-
täglich externe Dienstleister und Lieferanten 
aus verschiedenen europäischen Ländern in 
den Industriepark. Aber auch hier sind die 
Zusatzkontrollen kein Selbstzweck. Die Un-
ternehmen am Standort profitieren insofern, 
dass Überprüfungen der Zollbehörden in der 
Regel auf Basis unserer Prozessdokumentation 
durchgeführt werden können. Kontrollen vor 
Ort, beispielsweise auf Baustellen im Industrie-
park, sind die Ausnahme. Zusätzlich müssen 
vor dem Hintergrund der aktuell schwierigen 
Sicherheitslage spezielle Risiken betrachtet 
werden, unter anderem Themen wie religiös 
motivierter Extremismus und Ähnliches. Erfolg-
reich kann man diesen Risiken nur noch mit 
einem eng geknüpften Sicherheitsnetzwerk 
begegnen, in dem Bundes-, Landes- und lokale 
Sicherheitsbehörden sowie die Unternehmen 
mit den jeweiligen Organisationseinheiten und 
Sicherheitsverantwortlichen eng kooperieren 
müssen. Im Industriepark Höchst sind wir als 
Standortsicherheit der Betreibergesellschaft 
hierbei das Bindeglied zwischen Sicherheits-
behörden und den Security Officern in den 
Unternehmen. Um das Sicherheitsnetzwerk 
im Industriepark zu fördern, bieten wir für 
unsere Kunden besondere Schulungen für 
Security-Verantwortliche an. Ziel ist eine ge-
steigerte gemeinsame „security awareness“, 
um einen höheren Security-Standard am 
Standort zu entwickeln. Die Nachhaltigkeit 
unserer Aktivitäten wird durch die Etablierung 
einer „Informationsplattform security Indust-
riepark Höchst“ sichergestellt. Inzwischen ist 

sich jedes Mitglied dieses Netzwerks seiner 
Verantwortung und Aufgaben bewusst. Und 
ich freue mich, sagen zu können, dass dieses 
Zusammenwirken und -bewirken immer besser 
funktioniert.

Die eigene Werkfeuerwehr und deren Leistung 
sind ein wichtiges Sicherheitsfaktor für die Che­
mie- und Pharmabranche. Wie ist die Feuerwehr 
technisch und personell aufgestellt?
Dr. Jan-Robert Schwark: Die Werkfeuerwehr 
Infraserv Höchst ist rund um die Uhr mit 22 
hauptberuflichen Einsatzkräften zzgl. vier 
Disponenten in der Leitstelle des Industrie-
parks einsatzbereit. Während der Normalar-
beitszeit sind zusätzlich mind. sieben weitere 
hauptberufliche Einsatzkräfte anwesend. Die 
Einsatzstärke ist vergleichbar mit der Berufs-
feuerwehr einer „kleinen“ Großstadt. Diesen 
Einsatzkräften stehen ca. 20 Großfahrzeuge 
zur Verfügung, die speziell auf die Belange ei-
nes Chemieparks zugeschnitten sind, wie z. B. 
Universal-Löschfahrzeuge, der Gerätewagen 
Gefahrgut, ein Teleskopmastfahrzeug oder 
als Besonderheit ein Fahrzeug zur sofortigen 
Dekontamination von Personen.

Wie muss man sich Ihr Notfallmanagement vor­
stellen und wie ist die Zusammenarbeit mit den 
Sicherheitsbehörden?
Dr. Jan-Robert Schwark: Das Notfallmanage-
ment am Standort ist in dieser Form einmalig 
und setzt aus unserer Sicht Maßstäbe. Ein 
Team von Naturwissenschaftlern stellt einen 
24/7-Notfallmanager-Dienst sicher. Nach Alar-
mierung rückt ein Notfallmanager gemeinsam 
mit der Werkfeuerwehr aus. Da wir nach spä-
testens fünf Minuten an jedem Einsatzort im 
Industriepark sind, kann der Notfallmanager 
das Ereignis und die Bedeutung des Ereignisses 

sehr früh analysieren. Dies ist seine zentrale 
Aufgabe. Er entscheidet, welche Maßnahmen 
für die Betriebe im Industriepark oder für das 
externe Umfeld ergriffen werden müssen. Sei 
es die Sirenenwarnung bei einem Austritt eines 
luftgetragenen Stoffes oder die Schließung 
von Abwasserkanälen bei einer Verunreinigung 
im Kanalsystem. Spätestens 10 Minuten nach 
Alarmierung informiert der Notfallmanager 
die zuständigen Behörden. Ab einer klar 
definierten Ereigniskategorie beruft der Not-
fallmanager einen Einsatzstab ein, der nach 
spätestens 30 Minuten seine Arbeit aufnimmt. 
Die öffentliche Gefahrenabwehr, also Polizei 
und Berufsfeuerwehr, ist Mitglied dieses Ein-
satzstabs, der nicht die operative Arbeit am 
Einsatzort koordiniert, sondern die übergeord-
neten Maßnahmen. Dies können z. B. weitere 
Radio- oder Lautsprecheransagen im Umfeld, 
gezielte Unterbrechungen des Nahverkehrs 
oder Schließung von Industrieparktoren in 
potentiell gefährdeten Bereichen sein. Eine 
weitere entscheidende Aufgabe des Einsatz-
stabs ist die kontinuierliche Kommunikation 
und Weitergabe von Informationen an alle 
„stake holder“, z. B. an die Medien, die Bevöl-
kerung anliegender Stadtteile, die Mitarbeiter 
bzw. Unternehmen im Industriepark sowie die 
zuständigen Behörden.

Gibt es eine Sicherheitszentrale oder eine Not­
fall- und Serviceleitstelle (NSL)?
Dr. Jan-Robert Schwark: Wir betreiben am 
Standort Höchst eine nach VdS2153-12 Klasse 
A, B und C zertifizierte, integrierte Gefahren-
abwehrmeldezentrale. 2001 haben wir die bis 
dahin vier unabhängig voneinander operieren-
den Leitstellen der Werkfeuerwehr, der Unter-
nehmenssicherheit, des Rettungsdienstes und 
des Umweltschutzes aufgrund der zunehmend 

Dr. Jan-Robert Schwark mit einem Disponenten in der Gefahrenabwehrmeldezentrale (GAMZ)

Vielleicht können wir auch 
Ihnen helfen? 
Entdecken Sie unsere Lösungen auf 
www.nedapsecurity.com/de

“Ein Sicherheits-
system kostet nur 
Geld.” 
Dass ist, was wir oft hören. Bis wir 
gemeinsam mit dem Kunden einen 
genaueren Blick auf seine Prozesse 
werfen. Und dann entdeckt er, dass 
unsere Workflow-Lösung seine 
Verwaltungsprozesse drastisch 
vereinfacht. Und wenn er hört, dass er 
seine bestehende Hardware behalten 
kann, wird es richtig interessant...
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komplexer werdenden Anforderungen zusam-
mengefasst und eine integrierte Leitstelle für 
alle Einsatzkräfte etabliert. Heute arbeiten dort 
hoch qualifizierte Mitarbeiter rund um die Uhr 
an fünf funktional gleichen Disponentenplät-
zen. Hier laufen alle sicherheitsrelevanten In-
formationen aus dem Industriepark zusam-

men. Im Hinblick auf den Perimeterschutz 
wertet eine Videoanalytik kontinuierlich die 
Bilder von etwa 175 Kameras zur Sicherung 
des Industrieparks aus. Die konsequente Digi-
talisierung in einer offenen Systemarchitektur 
ermöglicht es uns, additiv jede Kundenkamera 
oder Gefahrenmeldeanlage fabrikatunabhän-

gig aufzuschalten. Die Bidirektionalität einer 
digitalen Aufschaltung eröffnet vielfältige 
Steuerungsoptionen im Auftrag des Kunden. 
Aber auch die Übernahme der Aktivitäten von 
Notruf- und Serviceleitstellen anderer Stand-
orte ist möglich.

Zur Unternehmenssicherheit gehört auch ein an­
gemessener Schutz des Werksgeländes und des­
sen Gebäude und Anlagen. Wie und mit welchem 
technischen und personellen Aufwand erreichen 
Sie dieses Ziel bei der Größe des Industrieparks 
Höchst?
Dr. Jan-Robert Schwark: Die Außenhaut des 
Industrieparks ist zunächst einmal durch Stab-
gitterzäune mit Übersteigschutz abgesichert. 
Die technische Überwachung der Perimeterli-
nie übernimmt eine intelligente Videoüberwa-
chung. Bei den Kameras kommen aufgrund 
der technologiebedingten Vorteile verstärkt 
Wärmebildkameras zum Einsatz. Erkennt die 
Videoanalytik auf einer der Kameras eine po-
tentielle Bedrohung, wird der Bereich auto-
matisch angefahren und herangezoomt. Es 
erfolgt eine Alarmierung in der Gefahrenab-
wehrmeldezentrale, das Kamerabild wird auf 
der Projektionswand angezeigt, ein Disponent 
übernimmt die Bearbeitung. Die Absicherung 
der Uferlinie des Mains wird mit einer Radar-
überwachung sichergestellt. Aber bei aller 

Der Main durchfließt den Standort, der mit seiner gewachsenen, technisch komplexen Infrastruktur für for-
schende und produzierende Unternehmen ideale Voraussetzungen bietet.

Vielleicht können wir auch 
Ihnen helfen? 
Entdecken Sie unsere Lösungen auf 
www.nedapsecurity.com/de

“Ein Sicherheits-
system kostet nur 
Geld.” 
Dass ist, was wir oft hören. Bis wir 
gemeinsam mit dem Kunden einen 
genaueren Blick auf seine Prozesse 
werfen. Und dann entdeckt er, dass 
unsere Workflow-Lösung seine 
Verwaltungsprozesse drastisch 
vereinfacht. Und wenn er hört, dass er 
seine bestehende Hardware behalten 
kann, wird es richtig interessant...
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eingesetzten Technik gilt: keine Detektion 
ohne zeitnahe Intervention! Die motorisierten 
Streifen der Standortsicherheit führen einen 
Schutzhund mit und sind innerhalb kürzes-
ter Zeit vor Ort! Selbstverständlich erfolgt in 
Ergänzung eine umfassende Bestreifung des 
Industriepark-Areals und des unmittelbaren 
Umfelds, wobei besondere Schutzobjekte auf 
Kundenanforderung durch den sinnvoll abge-
stimmten Einsatz von Sicherheitstechnik und 
Personal zusätzlich gesichert werden.

Welche Bedeutung hat für Sie der Einsatz von 
Sicherheitspersonal? Arbeiten Sie mit eigenen 
und/oder mit Fremdkräften und wie sind Ihre 
Erfahrungen mit diesen Mitarbeitern? Welche 
Qualifikationen fordern Sie?
Dr. Jan-Robert Schwark: Auch wenn die Si-
cherheitstechnik immer stärkeren Raum ein-
nimmt, Technik kann immer nur ein Mittel 
zum Zweck sein. Der differenzierende Erfolgs-
faktor bleibt der Mensch. Eine hervorragende 
Sicherheitsorganisation basiert auf exzellenten, 
qualifizierten Mitarbeitern. Deshalb setzen wir 
auf eigene, zumeist im Haus ausgebildete 
Sicherheitsfachkräfte. Bei Neueinstellungen 
fokussieren wir auf Service- bzw. Fachkräf-
te für Schutz und Sicherheit. Fremdpersonal 
setzen wir an weniger sicherheitsrelevanten 
Stellen ein, in der Regel nur bei Arbeitsspit-
zen und Sonderprojekten. Dabei haben wir 
bereits sehr unterschiedliche Erfahrungen 
mit Sicherheitsdienstleistern gesammelt. So-
mit haben wir uns im Interesse und in Ab-
stimmung mit unseren Standortkunden für 
Kontinuität und Qualität und gegen kurz-
fristige Kostenoptimierung entschieden. Die 
Herausforderung besteht darin, unseren Kun-
den gegenüber tagtäglich den Beweis dafür zu 
liefern, dass diese Strategie richtig ist. Unsere 

gute Sicherheitsarbeit stellt einen spürbaren 
Kundenvorteil dar – das müssen wir auch ent-
sprechend vermitteln.

Welche Bedeutung hat die Zutrittskontrolle für 
alle Nutzer des Parks und wie regeln Sie den Zu­
tritt für Besucher und Fremdfirmenmitarbeiter? 
Welche Erfahrungen haben Sie mit dem video­
gestützten Einweisungssystem?
Dr. Jan-Robert Schwark: An den Toren des 
Industrieparks Höchst durchlaufen jährlich ca. 
100.000 Besucher und ebenso viele Mitarbei-
ter externer Unternehmen den Prozess der 
Sicherheitseinweisung und Zutrittskontrolle, 
also der Ausweiserstellung. Jede Person, die 
den Industriepark betreten möchte, muss eine 
Sicherheitseinweisung mit Erfolgskontrolle 
durchlaufen. Diese ist 12 Monate gültig und 
muss danach erneut absolviert werden. Die 
Einweisung erfolgt videogestützt an Touch-
screens und benötigt etwa fünf Minuten. Die 
Schulung wird in 11 Sprachen angeboten, die 
Erfolgskontrolle wird im System dokumentiert, 
am Ende wird am Touchscreen das Bild für den 
Ausweis aufgenommen. Anschließend kann 
der Ausweis erstellt werden. Vorab erfolgt die 
bereits erwähnte Dokumentenprüfung. Der 
Industriepark Höchst setzte als Erster diese 
Geräte der Bundesdruckerei zur eindeutigen 
Echtheitsüberprüfung von vorgelegten Perso-
nalausweisen, Reisepässen, ID Cards, Aufent-
haltstiteln und Visa ein. Inzwischen werden die 
Prozesse allgemein akzeptiert und geschätzt. 
Das Konzept findet eine gute Balance zwi-
schen Zeitaufwand für Safety und Security ver-
sus Servicequalität. Denn Torprozesse dürfen 
keine „Business-Bremse“ sein.

Welche Zusatzleistungen erbringen Sie im Kom­
petenzzentrum Sicherheit?

Dr. Jan-Robert Schwark: Im Industriepark 
Höchst sind wir der zentrale Sicherheitsdienst-
leister. Unsere Dienstleistungen der Unterneh-
menssicherheit werden durch die Bündelung in 
einer integrierten Gefahrenabwehrorganisati-
on deutlich aufgewertet und führen aus Sicht 
des Kunden zu stark verbesserten Servicelevel 
sowie zu einem „Mehr an Sicherheit“. In Kon-
sequenz bieten wir am Standort ein kundeno-
rientiertes, umfängliches Dienstleistungsport-
folio an. Beispielhaft seien Ermittlungsdienst, 
IT-Security-Services, Besucherempfänge und 
Security-Personal in Kundengebäuden ge-
nannt. Aber auch ein weitgefächertes Se-
curity-Schulungsportfolio sowie technische 
Dienstleistungen wie Planung, Etablierung 
und Betrieb von Zutrittskontrollsystemen in 
Kundengebäuden sowie die Anfertigung von 
Multifunktionsausweisen werden nachgefragt. 
Weiterhin bieten wir kostenlose, zielgruppen-
spezifische Sonderveranstaltungen zu Themen 
wie Früherkennung von Amok-Gefahren, An-
zeichen von Radikalisierung, IT-Security, Ge-
waltprävention oder Wirtschaftsspionage an. 
Diese Informationsveranstaltungen kommen 
gut an und fördern das positive Image der 
Gefahrenabwehrorganisation.

Vielen Dank Herr Dr. Schwark für das aufschluss­
reiche und informative Gespräch.

Das Interview führte:
Dipl.-Verw. Heiner Jerofsky 

Kriminalrat a. D. 

AGAD: Detektiveinsätze bleiben dennoch möglich

 Das Bundesarbeitsgericht hat 
mit Urteil vom 19. Februar 

2015 (8 AZR 1007/13) einer Ar-
beitnehmerin einen Schmerzens-
geldanspruch gegen den Arbeitge-
ber zugesprochen. Der Arbeitgeber 
hatte seine Mitarbeiterin wegen 
Zweifeln an der krankheitsbeding-
ten Arbeitsunfähigkeit durch einen 
Detektiv überwachen lassen. In dem 
Verfahren vor dem Bundesarbeits-
gericht ging es nur noch um den 
von der Arbeitnehmerin ebenfalls 
geltend gemachten Schmerzens-
geldanspruch wegen der aus ih-
rer Sicht anlasslosen heimlichen 

Videoüberwachung in Höhe von 
10.500 Euro. Das Landesarbeits-
gericht Hamm hatte ihr nur einen 
Teilbetrag in Höhe von 1.000 Euro 
zugesprochen.

„Dieses Urteil sollte in seiner 
Bedeutung als absolute Einzelfall
entscheidung nicht überbewertet 
werden“, betont Rechtsanwalt  
Dr. Oliver K.-F. Klug, Hauptge-
schäftsführer des AGAD – Ar-
beitgeberverband Großhandel, 
Außenhandel, Dienstleistungen 
e. V. in Essen.

Dr. Klug fügt hinzu: „Der Arbeit-
geber hatte hier keinen konkreten 

Verdacht einer vorgetäuschten Ar-
beitsunfähigkeit, sondern nur eine 
vage Vermutung. Dies reicht nach 
der ständigen Rechtsprechung des 
Bundesarbeitsgerichts eben nicht 
aus. Es müssen daneben konkre-
te Anhaltspunkte wie etwa ein 
vorangegangener Streit über Ur-
laubsgewährung oder eine weiter 
betriebene Nebentätigkeit hinzu-
kommen. Sitzt der wegen Brech-
durchfalls krankgeschriebene Ar-
beitnehmer beim Karnevalsumzug 
auf dem Pferd und anschließend in 
der Kneipe, wird der Arbeitgeber 
auch weiterhin ohne Schmerzens-

geldrisiko einen Detektiv mit der 
Überprüfung beauftragen dürfen. 
Allerdings sollten Arbeitgeber 
nach diesem Urteil genau prüfen, 
ob ein konkreter Verdacht besteht, 
der sich nicht anders klären lässt.“ 
� www.agad.de ◾

Rechtsanwalt 
Dr. Oliver K.-F. 
Klug, Haupt­
geschäfts­
führer 
des AGAD
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 Wurden mit Drohnen bisher fern-
gesteuerte Waffensysteme asso-
ziiert, so ist spätestens seit dem 

Zwischenfall im Oktober 2014 während des 
Fußballspiels zwischen Albanien und Serbien 
bekannt, dass solche Geräte auch zu ande-
ren Zwecken eingesetzt werden können. Kurz 
nach diesem Vorfall war der Presse zu entneh-
men, dass Kernkraftwerke in Frankreich mehr-
fach von Aktivisten mit Drohnen über- bzw. 
angeflogen worden sind. Auch über Paris sind 
derartige Flugobjekte jüngst gesichtet worden. 

Von diesen Nachrichten beinahe verdrängt 
wird die Tatsache, dass diese Flugsysteme be-
reits seit Jahren weltweit in durchaus nütz-
lichen Missionen eingesetzt werden. So ge-
hört es mittlerweile fast zum Standard, dass 

sogenannte UAS (Unmanned Arial Systems) 
oder RPAS (Remotely Piloted Arial Systems) im 
gewerblichen Einsatz Schornsteine, Pipelines, 
Hochspannungsleitungen oder Photovoltaik-
anlagen zum Zwecke der Schadensaufklärung 
überfliegen, dass sie in der Landwirtschaft zur 
Bestimmung des richtigen Erntezeitpunktes, 
aber auch zum Auffinden von Tieren in ab-
zumähenden Feldern eingesetzt werden, dass 
sich die Wissenschaft dieser Geräte zur nä-
heren Erforschung von Fauna und Flora bzw. 
des Klimawandels bedient und dass – last but 
not least – auch die Filmbranche die unge-
wöhnlichen Perspektiven dieser fliegenden 
Kameras für sich nutzt. Schließlich machen 
auch Privatleute vermehrt von diesem fas-
zinierenden „Spielzeug“ Gebrauch, in der 

Regel zur eigenen Freizeitgestaltung, immer 
häufiger aber auch zum neugierigen Blick in 
Nachbars Garten. 

Das alles wirft natürlich Fragen nach den 
rechtlichen Rahmenbedingungen auf. Zu-
nächst sollen die luftfahrtrechtlichen Voraus-
setzungen und Beschränkungen derartiger 
Einsätze erörtert werden.

I. �Voraussetzungen nach LuftVG  
und LuftVO

Soweit eine Drohne im gewerblichen Be-
reich eingesetzt wird, ist deren Flugbetrieb in 
Deutschland grundsätzlich erlaubnispflichtig. 
Dies ergibt sich aus dem im Jahre 2012 novel-
lierten § 16 Abs. 1 Nr. 7 Luftverkehrs-Ordnung 
(LuftVO), wonach der Aufstieg von „unbe-

 RECHT   

Videoüberwachung  
durch Drohnen 
Eine rechtliche Betrachtung von Rechtsanwalt Dr. Ulrich Dieckert. – Teil 1

Der Einsatz unbemannter Fluggeräte – im allgemeinen Sprachgebrauch als 
Drohnen bezeichnet – rückt immer mehr ins öffentliche Bewusstsein. Der 
Berliner Rechtsanwalt Dr. Ulrich Dieckert von der Kanzlei WRD klärt in 
seinem zweiteiligen Aufsatz für GIT SICHERHEIT die rechtlichen Rahmen
bedingungen, die bei der Nutzung von Drohnen zu beachten sind. 
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mannten Luftfahrtsystemen“ der Erlaubnis der 
zuständigen Luftfahrtbehörden bedarf. Das 
Luftverkehrsgesetz versteht darunter „unbe-
mannte Fluggeräte einschließlich ihrer Kont-
rollstation, die nicht zu Zwecken des Sports 
oder der Freizeitgestaltung betrieben werden“ 
(vgl. die Definition in § 1 Abs. 2 Nr. 11 LuftVG). 
Die Abgrenzung zu erlaubnisfreien Flugmo-
dellen erfolgt also nach der Art der Nutzung. 
Nur wenn privat eingesetzte Drohnen mehr als 
fünf Kilogramm wiegen, bedarf deren Aufstieg 
ebenfalls einer gesonderten Erlaubnis (vgl. § 
16 Abs. 1 Nr. 1 LuftVO).

Zuständig für die Erteilung der Erlaubnisse 
sind die Luftfahrtbehörden der Bundesländer, 
welche dies in Auftragsverwaltung für den 
Bund durchführen (vgl. § 31 Abs. 2 Nr. 16 f 
LuftVG). Die Erlaubnis wird nach § 16 Abs. 4 
LuftVO erteilt, „wenn die beabsichtigten Nut-
zungen nicht zu einer Gefahr für die Sicherheit 
des Luftverkehrs oder die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung führen können“. Gemäß § 15 a 
Abs. 3 Nr. 1 LuftVO ist der Betrieb derartiger 
Systeme außerhalb der Sichtweite des Steue-
rers nicht erlaubnisfähig. Allgemeinerlaubnisse 
werden nach den o.a. Grundsätzen nur für 
Drohnen bis zu fünf Kilogramm Gesamtmasse 
erteilt und können bis zu zwei Jahre Gültigkeit 
haben. Einer Einzelerlaubnis bedürfen hinge-
gen Einsätze mit Drohnen zwischen fünf und 
fünfundzwanzig Kilogramm Gesamtmasse 
bzw. für Aufstiege mit einem erhöhten Ge-
fährdungspotential. Nicht erlaubnisfähig ist 
der Einsatz von Geräten, deren Gesamtmasse 
mehr als 25 Kilogramm beträgt (vgl. § 15 a 
Abs. 3 Nr. 2 LuftVO). Nach jetziger Rechtsla-
ge wäre also die vieldiskutierte Absicht von 
Amazon, Kundenauslieferungen künftig per 
Drohne zuzustellen, in Deutschland verboten. 
Es läuft allerdings derzeit ein Forschungspro-
jekt der Deutschen Post, in dessen Rahmen 
die Inselapotheke auf der Nordseeinsel Juist 
mit Paketdrohnen von DHL mit Medikamenten 
vom Festland aus versorgt wird. 

II. �Datenschutzrecht/Persönlichkeits­
rechte

Die Erlaubnis für den Aufstieg von unbe-
mannten Luftfahrtsystemen gemäß § 16 Abs. 
4 LuftVOB/B wird des Weiteren nur erteilt, 
wenn die beabsichtigten Nutzungen nicht die 
Vorschriften über den Datenschutz verletzten. 
Aus diesem Grund wird den Antragstellern 
eine Datenschutzerklärung abverlangt; des 
Weiteren werden diese in den erteilten Ge-
nehmigungen unter „Hinweise“ darüber be-
lehrt, dass mit Hilfe des UAS nicht in „den 
räumlich-gegenständlichen Bereich der priva-
ten Lebensgestaltung Dritter“ eingedrungen 
werden darf.

Diese Auflagen und Hinweise resultieren aus 
der Tatsache, dass beim Einsatz von Droh-
nen nicht selten personenbezogene (Bild-)
Daten erhoben werden, die dem Schutz des 
Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG) unterlie-
gen. Personenbezogen sind derartige Daten 
dann, wenn sich daraus Rückschlüsse über 
persönliche oder sachliche Verhältnisse einer 
bestimmten oder bestimmbaren natürlichen 
Person gewinnen lassen (vgl. § 3 BDSG). Dies 
ist bei aus der Luft erhobenen Bildaufnahmen 
in Anbetracht der fortgeschrittenen Kamera-
technik durchaus möglich, selbst wenn es sich 
nur um zufällig getätigte Fotos oder Filme 
handelt. 

1. Bilddatenerhebung 
Gemäß § 6 b BDSG ist die Beobachtung 
öffentlich zugänglicher Räume mit optisch 
elektronischen Einrichtungen nur zulässig, 
soweit sie zur Wahrnehmung des Hausrech-
tes oder zur Wahrnehmung berechtigter 
Interessen für konkret festgelegte Zwecke 
erforderlich ist und keine Anhaltspunkte 
dafür bestehen, dass schutzwürdige In-
teressen der von der Videoüberwachung 
Betroffenen überwiegen. Die gleichen 
Grundsätze gelten, wenn die erhobenen 
Bilddaten gespeichert und ausgewertet 
werden (sogenannte Verarbeitung oder 
Nutzung). Die Bilddatenerhebung muss 
also zweckmäßig und erforderlich sein 
und darf die davon betroffenen Personen 
nicht unverhältnismäßig in ihren Rechten 
beeinträchtigen. 

Die Regelung gilt für die Videoüberwa-
chung in „öffentlich zugänglichen 
Räumen“, also in Bereichen, die 
dem öffentlichen Verkehr ge-
widmet sind oder nach dem 
erkennbaren Willen des Be-
rechtigten von jedermann 

genutzt oder betreten werden können“. 
Lassen sich derartige Grenzziehungen beim 
Einsatz stationärer Überwachungssysteme 
noch einigermaßen respektieren, so lösen 
sich diese bei einer Betrachtung von oben 
gewissermaßen in Luft auf. Insofern ist frag-
lich, ob die von der Rechtsprechung z. B. für 
die Beobachtung öffentlichen Straßenlan-
des für einen videogestützten Objektschutz 
auferlegten Beschränkungen durch fliegen-
de Systeme überhaupt eingehalten werden 
können. Dies dürfte beim Einsatz von Drohnen 
kaum durchgängig einzuhalten sein, wobei 
das Überfliegen von Innenstadtlagen derzeit 
ohnehin luftverkehrsrechtlich verboten ist. 

Soweit in der Vorschrift von „optisch-
elektronischen Einrichtungen“ die Rede ist, so 
dürfte dieser Begriff auch auf mit Videokameras 
ausgestattete Drohnen zutreffen. Denn in Be-
tracht kommen Kameras jeglicher Art, soweit 
diese Bewegtbilder bzw. Bildfolgen, die als 

Bewegtbilder wahrgenom-
men werden können, 

aufnehmen und 
wahrnehmbar 
m a c h e n .  D i e 
Bordkamera ei-
ner Videodrohne 
überträgt in der 

Rechtsanwalt Dr. 
Ulrich Dieckert
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Regel Bewegtbilder, die auch aufgezeichnet 
werden. Allerdings ist stets zu prüfen, ob die 
eingesetzte Kameratechnik bei Aufnahme aus 
der Höhe überhaupt eine Identifizierung von 
konkreten Personen ermöglicht. Dies dürfte 
bei Bildern, die nur der Steuerung des Gerätes 
dienen (sogenannte Live-View-Funktion) kaum 
der Fall sein. Gleiches dürfte gelten, wenn die 
an Bord befindliche Kamera nur zum Filmen 
von Objekten zum Zwecke der Dokumentation, 
Schadensanalyse etc. eingesetzt wird. 

Wenn es allerdings um die Detektion von 
Personen (z. B. bei Sucheinsätzen, Objekt- und 
Personenschutz) geht, wobei die an Bord be-
findliche Kamera fokussiert und mit entspre-
chender Bildschärfe auf Personen ausgerichtet 
wird, wird man von der Erhebung personen-
bezogener Bilddaten sprechen können. Auch 
ist in solchen Fällen das Tatbestandsmerkmal 
der „Beobachtung“ erfüllt. Denn hierunter 
wird ein aktives, gezieltes Wahrnehmen eines 
Vorganges durch den Betreiber der Videoüber-
wachung, von dem Personen betroffen sind, 
verstanden.

Wie bereits erwähnt, muss die Videoüber-
wachung dem Betreiber zur Wahrnehmung 
berechtigter Interessen dienen, wobei er die 
verfolgten Zwecke konkret zu definieren hat. 
Dabei wird der Zweck „Wahrnehmung des 
Hausrechtes“ sogar ausdrücklich im Gesetz 
erwähnt. Denn bei Inkrafttreten des Geset-
zes im Jahre 2001 hatte der Gesetzgeber im 
Wesentlichen stationäre Überwachungsanla-
gen im Sinn, die zum Schutze von Gebäuden 
und Verkaufsflächen eingesetzt werden. An 
den mobilen Einsatz etwa in Kraftfahrzeugen 
(sogenannte Dash-Cams) oder gar in fernge-
steuerten Fluggeräten (Video-Drohnen) dachte 
damals noch keiner. 

Die Überwachung von Betriebsgeländen 
aus der Luft (Objektschutz zur Wahrnehmung 
des Hausrechtes) stellt nur einen kleinen Teil 
der vielfältigen Einsatzmöglichkeiten von Vi-
deodrohnen dar. Andererseits ist ein solcher 
Einsatz gerade bei ausgedehnten Flächen 
durchaus sinnvoll. So prüft die Volkswagen 
AG derzeit die Möglichkeit, ihre Teststrecken 
durch den Einsatz von Videodrohnen gegen 
das ungewollte Betreten Dritter (z. B. durch 
neugierige Auto-Journalisten) zu schützen. 
In einem solchen Fall dürfte das Tatbestands-
merkmal der Wahrnehmung des Hausrechtes 
ebenso erfüllt sein, wie z. B. beim Einsatz von 
Videodrohnen zur Überwachung privater forst- 
und landwirtschaftlicher Flächen. 

Selbst wenn der Einsatz von Videodrohnen 
zweckmäßig und erforderlich ist, kann dieser 
gleichwohl unzulässig sein, wenn die damit 
verbundene Bilddatenerhebung in unverhält-
nismäßiger Weise in die Persönlichkeitsrechte 

der von der Beobachtung betroffenen Perso-
nen eingreift. 

Im Bereich von stationären Systemen wird 
von der Rechtsprechung bei der Prüfung die-
ser Frage auf die jeweils betroffene Sphäre 
abgestellt. So sind in der sogenannten Sozial- 
oder Geschäftssphäre Grundrechtskollisionen 
unvermeidbar. Sie sind insbesondere dann zu 
dulden, wenn Personen eher beiläufig oder 
nur kurzfristig in überwachte Zonen geraten 
(z. B. Parkplätze, Tankstellen, Verkaufsflächen 
etc.). In der sogenannten Privatsphäre wird 
hingegen in der Regel ein Überwiegen der 
schutzwürdigen Interessen der Betroffenen 
angenommen. 

Beim Einsatz von Videodrohnen wird vor-
nehmlich die sogenannte Sozial- bzw. Ge-
schäftssphäre betroffen sein. Denn aufgrund 
des luftverkehrsrechtlichen Verbotes, Men-
schenansammlungen zu überfliegen, wird die 
Beobachtung von Freizeiteinrichtungen, Res-
taurationsbetrieben oder sonstigen Bereichen, 
wo sich Menschen ungezwungen aufhalten, 
in der Regel nicht stattfinden. Sind derartige 
Bereiche aber gerade das Ziel eines gesetz-
widrigen Eindringens, so sind damit nicht nur 
datenschutzrechtliche, sondern insbesondere 

auch strafrechtliche Sanktionen verbunden. 
Dies soll in Bezug auf das Überfliegen von 
Privatgrundstücken noch vertieft werden. 
(siehe Teil 2)

2. �Kenntlichmachung und  
Benachrichtigung 

Gemäß § 6 b Abs. 2 BDSG ist der Umstand 
der Beobachtung sowie die verantwortliche 
Stelle durch geeignete Maßnahmen erkennbar 
zu machen. Denn das Publikum soll nachvoll-
ziehen und entscheiden können, ob es sich in 
überwachte Bereiche begibt oder nicht. Dieser 
gesetzlichen Forderung wird bei stationären 
Videoüberwachungssystemen durch die An-
bringung entsprechender Hinweisschilder 
Rechnung getragen. 

Eine solche Kenntlichmachung ist beim 
Einsatz von Videodrohnen kaum möglich. 
Denn die überflogenen Bereiche sind in der 
Regel viel zu groß, um diese hinreichend für 
unbeteiligte Dritte zu kennzeichnen. Ähnlich 
wie in Bezug auf den Einsatz von sogenannten 
Dash-Cams erweist sich die gesetzliche Rege-
lung des § 6 b BDSG hier als unzureichend. 
Will man das Publikum gleichwohl auf die 
Existenz einer Videoüberwachung aus der Luft 
hinweisen, wird man sich andere Mittel aus-
denken müssen. So wird u. a. vorgeschlagen, 
die Geräte mit Blinklichtern auszustatten, um 
diese zumindest wahrnehmbar zu machen. Ob 
dies die gesetzlichen Anforderungen erfüllt, ist 
jedoch fraglich. Insofern dürfte es hier einen 
gesetzlichen Anpassungsbedarf geben. 

Auch die gesetzliche Pflicht einer Benach-
richtigung der betroffenen Personen über die 
Verarbeitung oder Nutzung der von ihnen er-
hobenen Daten (vgl. § 6 b Abs. 4 BDSG) lässt 
sich beim Einsatz von Videodrohnen kaum re-
alisieren. Denn wegen der möglichen Vielzahl 
der aus der Luft erfassten Personen ist deren 
Benachrichtigung faktisch nicht möglich. In 
Anbetracht des mit einer Ausfindigmachung 
verbundenen „unverhältnismäßigen Aufwan-
des“ könnte diese Benachrichtigungspflicht 
aber möglicherweise entfallen (vgl. § 19 a Abs. 
2 Nr. 2 BDSG). ◾

Kontakt
Sozietät Witt Roschkowski Dieckert  

Rechtsanwälte, Berlin
Tel.: +49 30 27870 7
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Selbst wenn der Ein-
satz von Videodrohnen 
zweckmäßig und erfor-
derlich ist, kann dieser 
gleichwohl unzulässig 
sein, wenn die damit 
verbundene Bilddaten-
erhebung in unverhält-
nismäßiger Weise in die 
Persönlichkeitsrechte 
der von der Beobach-
tung betroffenen 
Personen eingreift.“
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Die folgende Tabelle zeigt die für Haushalte empfohlene Klasse der mechanischen und 
elektronischen Sicherung in Abhängigkeit von der Haushaltsform, der Versicherungs-
summe und dem Wert der Wertsachen. 

Quelle: Nach VdS 691: 2010-06 (06)

Fortsetzung folgt. Der auszugsweise Abdruck erfolgt mit freundlicher Unterstützung des BHE Bundes-
verband Sicherheitstechnik e.V. aus dem aktuellen BHE Praxis-Ratgeber Sicherungstechnik 2014/2015. 
Das vollständige Werk erhalten Sie unter: www.bhe.de/praxis-ratgeber-sicherungstechnik

Praxis
Ratgeber

Sicherungstechnik

Mit seinem Praxisratgeber Sicherungstechnik hat der Bundesverband 
Sicherheitstechnik (BHE) ein umfassendes Nachschlagewerk für Sicher-
heitsprofis geschaffen. Darin finden sich aktuelle Informationen zu allen 
Teildisziplinen des Fachs, erarbeitet von namhaften Fachleuten.  
Mit freundlicher Genehmigung des BHE drucken wir in jeder Ausgabe 
von GIT SICHERHEIT Auszüge daraus ab. Wir setzen mit dem Thema 
„Mechanische Sicherheit“ fort.

Sofern nicht anders 
vereinbart, gilt die 
folgende Klassenzuord-
nung für Haushalte in 

Versiche-
rungssum-
me in EUR 

Wert
sachen in 
EUR 

VdS-Klasse 
der me-
chanischen 
Sicherungs-
maßnahme 

Einbruch-
meldean-
lage (EMA) 
erforderlich 

ständig bewohnten 
Wohnungen in Mehrfami-
lienhäusern, Einfamilien-
häusern

Bis 100.000 Bis 20.000 N Nein

Über 100.000
Bis 150.000

20.000 bis
50.000

A Ja

Über 150.000 Über 50.000 A Ja

nicht ständig bewohnten 
Wohnungen in einem von 
Dritten ständig bewohnten 
Gebäude

Bis 50.000 Bis 10.000 N Nein

Über 50.000
Bis 100.000

10.000 bis 
20.000

A Ja

Über 100.000 Über 20.000 A Ja

nicht ständig bewohnten 
Gebäuden 

Die Sicherungsmaßnahmen sind individuell mit dem 
Versicherer zu vereinbaren 

SALTO Systems GmbH
info.de@saltosystems.com
www.saltosystems.de
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Luftsicherheitstage
Die 7. Luftsicherheitstage von BDSW 
und dem Bundespolizeipräsidium 
standen unter dem Motto „sicher 
fliegen – in einer angespannten 
Sicherheitslage“. Der Präsident des 
BDSW, Gregor Lehnert, konnte 
erneut knapp 300 Luftsicherheits-
experten aus dem In- und Ausland 
begrüßen. Er dankte insbesondere 
dem Präsidium der Bundespolizei für 
die gute Zusammenarbeit. Vertreter 
der Bundespolizei und des Bundes-
innenministeriums lobten die insge-
samt gute Arbeit der 7.000 Luftsi-
cherheitsassistenten der privaten 
Sicherheitsdienste, die im Auftrag 
der Bundespolizei die Passagier- und 
Gepäckkontrollen an den Verkehrs-
flughäfen wahrnehmen.

In Vorträgen wurden die aktuel-
len Herausforderungen in der Luft-
sicherheit aus den unterschiedlichen 
Blickwinkeln der beteiligten Akteu-
re, der Wissenschaft und der Politik 
dargestellt. Technische Entwicklun-
gen und wissenschaftliche Ansätze 
zur Verbesserung der Luftsicherheit 
wurden ebenfalls vorgestellt.

Der Vorsitzende des BDSW-
Fachausschuss Aviation, Rainer Frie-

bertshäuser, schilderte die Sicht der 
Dienstleister. Er freute sich über das 
Lob für die gute Arbeit und Zusam-
menarbeit an den Flughäfen seitens 
der Bundespolizei und des Bundes-
innenministeriums. Ohne die Arbeit 
der Beschäftigten an den Verkehrs-
flughäfen könne die Sicherheit des 
Luftverkehrs nicht mehr gewährt 
werden.

Lehnert und Friebertshäuser kriti-
sierten aber auch die Streiks von ver.
di in den vergangenen Monaten, die 
„Zehntausende von unschuldigen 
Passagieren geschädigt haben“. 
Beide forderten ver.di auf, zu einer 
realistischen Tarifpolitik zurückzu-
kehren.

Neben den Herausforderungen 
der Luftsicherheit aufgrund von ter-
roristischen Bedrohungen und den 
damit verbundenen Entwicklungen 
ging es im Rahmen der Konferenz 
auch um die verstärkte Zusammen-
arbeit in der Prozessoptimierung 
rund um die Passagierkontrollen 
sowie die dafür erforderlichen Rah-
menbedingungen und Zusammen-
schlüsse. ◾

Strengere Fluggast-Kontrollen
Zur Verhinderung von Terroranschlä-
gen gelten bereits ab März 2015 laut 
einer aktuellen Meldung der dpa in 
der Europäischen Union strengere 
Kontrollen für das Handgepäck. 
Neue technische Vorschriften sorgen 
dafür, dass Sprengstoffdetektoren 
an Flughäfen bestimmte Standards 
einhalten müssen und feiner kon-
trollieren als zuvor. Zudem ist vor-
geschrieben, dass Handgepäck mit 
tragbaren Computern oder anderen 
großen elektronischen Geräten ge-

nauer untersucht wird. Dies sieht ein 
geändertes EU-Gesetz vor. Jüngste 
Erkenntnisse hatten gezeigt, dass 
Terroristen weiter versuchen, neue 
Verstecke für unkonventionelle 
Spreng- oder Brandvorrichtungen zu 
entwickeln. Die EU musste auf diese 
Bedrohung reagieren. Auch weiter-
hin müssen alle Passagiere tragbare 
Computer und andere elektrisch be-
triebene Geräte aus dem Handge-
päck nehmen, damit dies gesondert 
kontrolliert werden kann. ◾

Jerofskys  
Sicherheits­
forum

›› Notausgangsverschlüsse
Im Gegensatz zu Paniktüren sind Notausgangsverschlüsse für Gebäude 
bestimmt, die keinem Publikumsverkehr unterliegen und deren Besucher 
die Funktion der Fluchttüren kennen. Dieses können auch Notausgän-
ge in öffentlichen Gebäuden sein, die nur von autorisierten Personen 
genutzt werden. Notausgangsverschlüsse sind daher nicht als Panikver-
schlüsse geeignet.

›› Feuerschutzabschlüsse
Nach DIN 4102 sind Feuerschutzabschlüsse selbstschließende Türen und 
selbstschließende andere Abschlüsse, die dazu bestimmt sind, im eige-
bauten Zustand den Durchtritt des Feuers durch Öffnungen in Wänden 
und Decken zu verhindern. Feuerschutzabschlüsse sind auch unter den 
Namen Brandschutzabschlüsse bekannt.

›› Paniktüren
Kommen in öffentliche Gebäuden zum Einsatz, bei denen die Besu-
cher die Funktion der Fluchttüren nicht kennen und diese im Notfall 
auch ohne Einweisung betätigen können müssen (Kliniken, Schulen, 
Einkaufszentren).

›› Rauchschutztüren
Zählen nicht zu den Feuerschutztüren, da sie nicht dazu bestimmt sind, 
den Durchtritt des Feuers zu verhindern. Sie haben die Aufgabe, im ge-
schlossenen Zustand den Durchtritt von Rauch bis zu meinem definierten 
Grad zu behindern.

›› Feststellanlagen
Müssen im Brandfall gewährleisten, dass sich die Feuer- und Rauch-
schutztüren im Brandfall automatisch schließen. Dies „erkennen“ die An-
lagen durch ihre Kombination mit Brandmeldern. Sie müssen außerdem 
sicherstellen, dass die Fluchtwege möglichst lange begehbar bleiben. 
Türen dürfen nicht durch Ketten, Keile oder Verstellen offengehalten 
werden, da hierdurch ihre Funktion außer Kraft gesetzt wird.

›› Rauchschürze
Rauchschürzen sind am Dach installierte Elemente, die im Brandfall die 
Bewegung von Gasen an der Decke einschränken und somit einer Ver-
breitung auf umliegende Räume entgegenwirken. Die Rauchschürzen 
können fest montiert oder elektrisch ein- bzw. ausfahrbar sein.

Definitionen

Sicherer Zutritt 
zu neuen Chancen

Mehr zur Kampagne erfahren Sie unter:  
www.ingrammicro.de/imsafe

Ingram Physical Security
Phone: +49 89 4208 2470

E-mail : IMSafe@ingrammicro.de

Sicherheit + Automation
Am 23. Juni 2015 findet der Fach-
kongress Sicherheit + Automation 
mit begleitender Fachausstellung 
zum zehnten Mal auf der Messe 
Stuttgart statt. Neben aktuellen 
Themen der Maschinen- und Anla-
gensicherheit (Safety) werden auch 
Themen aus dem Bereich Security 

behandelt. Während bei Safety die 
körperliche Sicherheit von Mensch, 
Maschine und Umwelt im Vorder-
grund steht, geht es bei Security um 
den Schutz der Produktivität sowie 
um den Schutz von Daten und Pro-
zessen. Im Mittelpunkt steht dabei 
das Thema Industrie 4.0. ◾
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Sicherer Zutritt 
zu neuen Chancen

Mehr zur Kampagne erfahren Sie unter:  
www.ingrammicro.de/imsafe

Ingram Physical Security
Phone: +49 89 4208 2470

E-mail : IMSafe@ingrammicro.de

Kein Rückgang bei Arbeitsunfällen
Die Zahl der meldepflichtigen Ar-
beitsunfälle ist im vergangenen Jahr 
nicht weiter zurückgegangen. Das 
geht aus vorläufigen Zahlen zum 
Unfallgeschehen hervor, die der 
Spitzenverband der Berufsgenos-
senschaften und Unfallkassen, die 
Deutsche Gesetzliche Unfallversiche-
rung (DGUV), in Berlin veröffentlicht 
hat. Insgesamt kam es im vergange-
nen Jahr in der gewerblichen Wirt-
schaft und im öffentlichen Sektor zu 
880.326 meldepflichtigen Arbeits-
unfällen, was leicht über dem Vor-
jahreswert von 874.514 liegt. Auf 
dem Weg zur Arbeit oder von dort 
nach Hause ereigneten sich 172.950 
Unfälle, fast sieben Prozent weniger 
als im Vorjahr. Die Zahl der tödlichen 
Arbeitsunfälle nahm um 18 auf 473 
zu. 322 Versicherte kamen bei einem 
Wegeunfall ums Leben, fünf mehr 
als 2013.

„Insgesamt liegen diese Ent-
wicklungen im jahrzehntelangen 
Trend rückläufiger Unfallzahlen“, 

so DGUV-Hauptgeschäftsführer Dr. 
Joachim Breuer. Dass es jetzt zu 
einer leichten Zunahme komme, 
habe vermutlich mit der nach wie 
vor boomenden Beschäftigung zu 
tun. „Ob sich an den Unfallrisiken 
bei der Arbeit etwas geändert hat, 
können wir jedoch erst im Sommer 
mit Sicherheit sagen.“ Dann veröf-
fentliche die DGUV die endgültige 
Jahresbilanz für 2014.

Eine gemischte Entwicklung 
gab es im vergangenen Jahr in der 
Schüler-Unfallversicherung – sie um-
fasst die Versicherung beim Besuch 
einer Kindertageseinrichtung, der 
Schule und der Hochschule. Zwar 
verzeichneten die hierfür zuständi-
gen Unfallkassen 1.256.593 Unfälle 
beim Besuch der Bildungseinrich-
tung. Das entspricht einer Zunahme 
um rund 44.000 Unfälle gegenüber 
dem Vorjahr. Die Zahl der Schulweg-
unfälle ging hingegen von 112.225 
im Jahr 2013 auf 106.586 im Jahr 
2014 zurück. ◾

Weniger Gewalt in Bahnhöfen und Zügen
Gewalt und Vandalismus in Bahnhö-
fen und Zügen haben 2014 deutlich 
abgenommen. Das geht aus dem 
neuen Sicherheitsbericht der Bahn 
hervor. Der Konzern führt dies unter 
anderem auf die Videoüberwachung 
zurück. 

Der Bahn zufolge gingen die re-
gistrierten Körperverletzungen in 
allen Zügen und Bahnhöfen im ver-
gangenen Jahr um sieben Prozent 
auf rund 13.650 Fälle zurück. Dies 
entspreche 37 Übergriffen in allen 
Zügen und Bahnhöfen pro Tag. Die 
Fälle von Vandalismus nahmen laut 
Bahn ebenfalls um sieben Prozent 
auf 11.050 Fälle ab. Der Schaden 
habe sich damit um zehn Prozent 
auf rund 27 Millionen Euro verrin-
gert.

Zwei Probleme bekam die Bahn 
aber nicht in den Griff: Die Zahl der 
gesondert registrierten tätlichen 
Übergriffe auf Bahn-Mitarbeiter 
stieg im 2014 um 300 auf 1.500. 70 
Prozent der Angriffe richteten sich 
gegen Sicherheitskräfte. Die Bahn 

führte die Zunahme zum einen dar-
auf zurück, dass die Sicherheitskräfte 
früher und konsequenter eingriffen. 
Zum anderen seien die Mitarbeiter 
aufgefordert worden, jeden Fall zu 
melden.

Um satte 25 Prozent stieg die 
Zahl der registrierten Graffitis. Ins-
gesamt registrierte die Bahn 19.350 
Fälle von beschmierten Zügen und 
Bahngebäuden. Der dadurch ent-
standene Schaden beläuft sich auf 
8,1 Millionen Euro. Die Bahn führ-
te den sprunghaften Anstieg unter 
anderem auf die Lokführerstreiks 
Ende des Jahres zurück. Aufgrund 
der Ausstände sei es nicht möglich 
gewesen, viele Züge an den üblichen 
Anlagen abzustellen.

Insgesamt zahlten sich verbes-
serte Sicherheitskonzepte mit mehr 
Präsenz von Personal und mehr Vi-
deoüberwachung aber aus, sagte 
Bahn-Sicherheitschef Gerd Neubeck. 
An mehr als 100 Bahnhöfen werde 
die Videotechnik noch ausgebaut, 
kündigte er an. ◾
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Euralarm schlägt EU-Richtlinie zu Brandschutz und Sicherheit für Touristenunterkünfte vor

 Im Jahr 2013 sind über 560 Mil-
lionen internationale Touristen 

nach Europa gereist und erwarten 
die höchsten Sicherheitsstandards, 
egal für welche Unterkunft oder 
welchen Zielort in der EU sie sich 
entscheiden. Dies kann jedoch im 
Moment nicht garantiert werden, 
da keine spezifischen horizontalen 
Rechtsvorschriften auf EU-Ebene 
existieren und auf nationaler Ebe-
ne kein Standardansatz im Hinblick 
auf die Sicherheit von Touristen-
unterkünften vorhanden ist. Eu-
ralarm ist der Überzeugung, dass 
die europäische Tourismusbranche 
Sicherheitsstandards auf Weltklas-
seniveau einführen muss, die auf 
europäischer Ebene durchgesetzt 
und reguliert werden müssen.

Wirksame Maßnahmen 
auf europäischer Ebene 
erforderlich
Dominique Taudin, Vizepräsident 
und Vorsitzender des Brandschutz-
bereichs von Euralarm: „Momentan 
sind die nationalen Brandschutz-
maßnahmen in Europa uneinheit-
lich und nicht harmonisiert. Zum 
Beispiel ist in einigen Ländern die 

Installation von Brandmeldern in 
Schlafzimmern und Fluren vorge-
schrieben, wohingegen in anderen 
Ländern lediglich deren Installation 
in Hotelfluren erforderlich ist. Auch 
die Häufigkeit von Brandschutzin-
spektionen, die von der örtlichen 
Feuerwehr durchgeführt werden, 
variieren von Land zu Land und so-
gar von Stadt zu Stadt in demselben 
Land.“

Die derzeitige Marktüber­
wachung ist unzureichend
Dies wird durch die hohe Anzahl 
an Bränden in Touristenunterkünf-
ten aufgrund von Verstößen gegen 
Brandschutzvorschriften belegt. 
Die Geschwindigkeit der Ausbrei-
tung eines Feuers sowie die Höhe 
der Schäden bei einem Brand sind 
gestiegen. Taudin weiter: „Um den 
Brandschutz zu verbessern, ist es 
erforderlich, dass eine Richtlinie 
der Europäischen Kommission ein-
geführt wird, die vorsieht, dass die 
Mitgliedstaaten nationale Vorschrif-
ten zu Brandschutz und Sicherheit 
in Hotels umsetzen, die die Min-
destanforderungen, die auf EU-Ebe-
ne festgesetzt wurden, erfüllen.“ 

Der Schwerpunkt der Richtlinie 
sollte auf folgenden Aspekten 
liegen:

◾◾ Konformität der 
Brandschutzprodukte/-systeme 
mit EN-Standards, die mit EU-
weiter Genehmigung extern 
nachgewiesen wird.

◾◾ Notwendigkeit qualifizierter 
Unternehmen für Planung/De-
sign, Installation, Inbetriebnah-
me und Wartung, die gemäß 
den jeweiligen europäischen 
Standards arbeiten.

◾◾ Obligatorische Standortin
spektionen durch unabhängige 
externe Parteien in festgelegten 
Abständen, je nach Art, Größe 
und Höhe der Einrichtung.

Vereinheitlichung von 
Standards äußerst schwierig
Nicht nur die Sicherheitsmaßnah-
men sind in den Mitgliedstaaten 
uneinheitlich, sondern auch die 
Definitionen der Unterkunftsart, 
der Zimmerhöhe, der Größe usw. 
Taudin erläutert: „Die Definitionen 
zum Zweck von Sicherheitsvor-
schriften innerhalb der EU müssen 
vereinheitlicht werden. Momentan 

fallen Gästewohnungen und -bun-
galows, Ferienhäuser, Unterkünfte 
ohne Housekeeping-Dienste sowie 
Unterkünfte mit Bed & Breakfast 
unter privaten Wohnraum. Sie 
sollten als ‚Touristenunterkünfte‘ 
kategorisiert werden und über 
maßgeschneiderte Brandschutz-
vorschriften verfügen.“

Meben dem Brandschutz un-
terstützt Euralarm nachdrücklich 
EU-weite Vorschriften, die mit CO 
in Verbindung stehende Risiken 
abdecken. Taudin: „Im Gegensatz 
zu Feuer ist Kohlenmonoxid be-
reits bei sehr geringen Konzent-
rationen ein tödliches Gift. Da es 
unsichtbar und geruchlos ist, wird 
es von den Gästen nicht bemerkt. 
Es haben sich tragische Vorfälle er-
eignet, bei denen Geräte mit fos-
silen Brennstoffen involviert waren 
und CO ausströmte, vor allem in 
zu Urlaubszwecken gemieteten 
Unterkünften. Diese hätten mit 
einem minimalen Maß an Brand-
schutzvorrichtungen verhindert 
werden können.“

 
� www.euralarm.org ◾

Smart Home mit Smart Security
Zum 28. Mal jährt sich der Branchentreff „Fachtagung Ein-
bruchdiebstahlschutz“ von Europas größtem Institut für 
Sicherheit. Auf der zweitägigen Experten-Konferenz in-
formiert am 2. und 3. Juni in der Kölner Innenstadt die 
gewohnte Vielzahl hochkarätiger Referenten über 
Einbruchdiebstahl-Schutzmaßnahmen, u. a. in 
vielen Vorträgen rund um das „Smart Home“ 
(die digitale Steuerung und Vernetzung von Tech-
nik im und am Gebäude – eine Infobroschüre der 
Polizei zum Thema finden Sie auf www.vds-home.
de).

Das LKA NRW, Versicherer, Hersteller, Errichter, 
Planer wie Berater, Hochschulen und natürlich 
VdS klären über Risiken und Schutzmaßnahmen 
vor illegalen Angriffen auf vernetzte Gebäude auf. „Ein installiertes Sicher-
heitsprodukt ergibt noch kein schlüssiges Schutzkonzept, denn gerade bei 
zusammenwirkenden technischen Systemen ist eine Kette immer nur so stark 
wie ihr schwächstes Glied“, betont Thomas Urban, Bereichsleiter Security bei 
VdS Schadenverhütung. „Wir zeigen unseren Partnern, wie sie den Trend zum 
,Smart Home‘ für sich nutzen und vor allem sicher gestalten können.“ Dazu 

gehören Fachvorträge zu neuen Schadenszena-
rien und Angriffsmethoden z. B. auf KNX, einen 

vielfach genutzten Vernetzungs-Standard, und 
natürlich die Vorstellung entsprechender Ge-
genmaßnahmen.

Auf der Tagesordnung stehen außerdem 
Entwicklungen im Telekommunikations-
markt und deren Einfluss auf die Alarm-
übertragung, Hinweise zur Vermeidung von 
Fallstricken bei digitalen Fernzugriffen, die 
Umgestaltung des VdS-Errichter-Anerken-
nungsverfahrens und die weiter gesteigerte 
Anpassungsfähigkeit der VdS 2311, „Pla-
nung und Einbau von Einbruchmeldeanla-

gen“, durch eine neue Form von Abweichungen. Natürlich gehören auch 
die in Kooperation mit dem LKA NRW durchgeführte, begleitende Fachaus-
stellung im Foyer sowie der abendliche Austausch im beliebten Traditionshaus 
„Cölner Hofbräu Früh“ wieder zum Programm.

Alle Infos rund um die „28. Fachtagung Einbruchdiebstahlschutz“ sowie 
Anmeldemöglichkeiten finden Sie auf www.vds.de/ft-ed. ◾

Mehr zum Thema: in unserem GIT Special Smart Home Security 
Vorabinfos anfordern bei: sophie.platzer@wiley.com
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Chancen moderner IP-Technologie entdecken
Bosch Sicherheitssysteme stellt sei-
ne Planertage 2015 konsequent 
unter das Motto „Moderne IP-Tech-
nologie“ und adressiert damit die 
breiten Einsatzmöglichkeiten ver-
netzter Sicherheitskomponenten. 
Künftig wird es nicht mehr nur um 
Videoüberwachung, Brandmelder 
oder Zutrittskontrolle gehen, son-
dern um ihr Zusammenspiel. An elf 
bundesweiten Terminen informiert 
Bosch über intelligente Lösungen 
und Perspektiven einer vernetz-

ten Sicherheit. Standortabhängig 
werden dabei Einzelaspekte wie 
Live-Hacking, Energieeffizienz im 
Gebäude oder Anforderungen an 
Netzwerke für Sicherheitslösun-
gen sowie Aktuelles zu wichtigen 
Normen und Standards thema-
tisiert. Die Veranstaltungsreihe 
läuft noch bis 29. Juni 2015. De-
taillierte Informationen mit Termi-
nen, konkreten Veranstaltungsor-
ten und der jeweiligen Agenda: 
� www.bosch-planertage.de. ◾

Encoder mit vier und acht Kanälen
Der Überwachungsanbieter Idis baut 
sein Produktangebot um Videoenco-
der mit vier und acht Kanälen aus, 
mit denen Nutzer DirectIP in beste-
hende analoge Systeme integrieren 
können. Die Videoencoder ermögli-
chen Kunden, ihr vorhandenes Über-
wachungssystem durch IP-Kameras, 
Netzwerk-Videorecorder (NVRs), 
Videomanagement-Software sowie 
Analogkameras zu erweitern und zu 
erneuern und dabei von 
der Leistung und Flexi-
bilität vernetzter Über-
wachung von DirectIP 
High-Definition (HD) zu 
profitieren. Die Modelle 

unterstützen vier Audioeingänge und 
sind in der Lage, bestehende PTZ-
Kameras über 87 RS485-Fernwirk-
protokolle zu verbinden. Dank der 
hocheffizienten H.264-Videokom-
primierung senken die Encoder die 
Bandbreiten- und Speicherungsanfor-
derungen drastisch, ohne die Bildqua-
lität in Mitleidenschaft zu ziehen. 
� www.idisglobal.com ◾

MiLoG und mobile Zeiterfassung
AZS System zeigte im Rahmen der Ce-
BIT 2015 neue Lösungen für die einfa-
che Zeiterfassung und mehr Sicherheit 
in der Zutrittskontrolle. MiLOG stellt 
Firmen insbesondere in der Organisa-
tion vor aktuelle Herausforderungen. 
AZS unterstützt Unternehmer gleich 
in mehrfacher Weise. Die Erfassung 

der Arbeitszeiten ist mit der Zeiterfas-
sung Time 3010 einfach und prakti-
kabel: Mit stationären und mobilen 
Zeiterfassungsterminals verschiedener 
Hersteller, mit dem PC, über Telefon 
oder über eine App per Smartphone. . 
� www.azs.de ◾

Wenig zahlen, auf nichts verzichten
Speziell für die Anforderungen in Innenräumen optimiert, punktet die WiseNet Lite Serie mit umfassenden Funktionen, 
die sie zur idealen Wahl für kleine und mittlere Applikationen machen. Speichern Sie zum Beispiel Videosignale direkt auf 
eine interne Micro SD/SDHC Karte oder ein NAS-System und minimieren Sie so den Installationsaufwand. Oder überwachen 
Sie selbst schmale Gänge mit dem neuen Hallway View. Mit WiseNet Lite schaffen Sie professionelle Lösungen für nahezu 
jede Branche: www.samsung-security.de/wisenetlite

Perfekt für nahezu jede Branche: die preisgünstige WiseNet Lite Serie

1.3MP bis 2MP Full-HD mit 30fps

True Day & Night mit IR-Beleuchtung

LDC (Lens Distortion Correction)

Hallway View (90°/270° Rotation)

Audio / Multiple Streaming

Voller Funktionsumfang, 

geringer Preis

The Power of Simplicity

Websites: www.samsung-security.de  /  vertical.samsung-security.de
Telefon: +49 6196 - 66 6199 / E-Mail: Presales-STEG@samsung.com  

20150417-git-half-page-WiseNet.indd   1 20.04.15   14:42
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Benutzerfreundliche Zeitwirtschaftslösungen
Benutzerfreundlich, übersichtlich 
und zuverlässig sind die Lösungen 
von primion Technology für die Zeit-
wirtschaft. Auf der Fachmesse Per-
sonal Süd präsentiert der Spezialist 
für Zeiterfassung, Zutrittskontrolle 
und Sicherheitsmonitoring auch im 
20. Jahr seines Bestehens innovative 
Lösungen für alle Branchen und An-
forderungen. Davon können sich die 
Besucher am 19. und 20. Mai 2015 in 
Halle 6 am Stand K.13 überzeugen. 
Im Mittelpunkt steht das neue De
signterminal ADT 1200. Es überzeugt 

nicht nur durch sein individuell auf 
den jeweiligen Betrieb gestaltbares 
Touch-Bedienteil sowie seine Consu-
mer-orientierte und übersichtliche Be-
nutzerführung, sondern auch durch 
die technisch ausgereiften Anwen-
dungsmöglichkeiten für die Zeitwirt-
schaft und Zutrittskontrolle. Auch die 
prime MobileApp für Smartphones 
bietet neben der Möglichkeit, Beginn 
und Ende der Arbeitszeit von jedem 
Ort mobil zu erfassen, weitere Opti-
onen, wie z. B. die der Türsteuerung. 
� www.primion.eu ◾

Mit Weitblick
In Zeiten der allgegenwärtigen Prä-
senz von Flachbildschirmen, die zu-
meist für das 16:9-Format optimiert 
sind, steigen auch die Erwartungen 
an Bilder aus Video-Überwachungs-
anlagen wie Full-HD-Auflösung und 
bildschirmfüllende Formate. Diese Er-
wartungen sind mit der HD-SDI oder 
HD-CCTV genannten Technik prob-
lemlos und ohne wirklichen Mehr-
aufwand erfüllbar. Die Auflösung von 
HD-SDI-Kameras übertrifft die von 
konventionellen CCTV-Kameras um 
ein Vielfaches. Als Faustformel gilt, 
dass rund fünfmal so viele Bildinfor-
mationen dargestellt werden können 

wie mit herkömmlichen Analogkame-
ras. Das bedeutet wiederum, dass die 
Zahl der Kameras einer Anlage gege-
benenfalls reduziert werden kann. Die 
Abtastung der Bilder erfolgt mittels 
Progressive-Scan, so werden beweg-
te Objekte scharf abgebildet, und die 
Details bleiben erhalten. Monacor bie-
tet jetzt mit den neuen HD-SDI-Sets 
Paketlösungen, die den Einstieg in 
die Full-HD-Videoüberwachung leicht 
machen. Für Standardanforderungen 
enthalten die Sets zwei oder vier Ka-
meras mit den entsprechenden Re-
kordern sowie dem nötigen Zubehör. 
� www.monacor.de ◾

Bewegungsmelder für bidirektionales Funksystem
Abi Sicherheitssysteme stellt die 
neuen Funk-Dual-Bewegungsmel-
der iWave DT-868 B und DT-868 B 
Pet vor, die mit dem bidirektiona-
len Funksystem Agility 3 kompati-
bel sind. Die formschönen Melder 
eignen sich ideal für den Einsatz 
in Wohnungen, Büros und kleinen 
gewerblichen Anlagen. Die Dual-
Technologie nutzt sowohl die Mikro-
wellen- und Infrarottechnik für eine 
bessere Detektion und Falschalarm-

immunität in rauen Umgebungs-
bedingungen. Das Modell DT-868 
B Pet verfügt zusätzlich über eine 
„Kleintierimmunität“ für Tiere mit 
einem Gewicht von bis zu 36 kg. Die 
Funk-Dual-Bewegungsmelder iWave 
sind durch die montagefreundliche 
Wandhalterung schnell und einfach 
zu installieren. Zudem verfügen sie 
über ein leicht zugängliches Batterie-
fach für einfachen Batteriewechsel. 
� www.abi-sicherheitssysteme.de ◾

Präsenz auf der eltefa 2015
Auf der Landesmesse der Elektrob-
ranche zeigte Geze ganzheitliche 
Lösungen, mit denen verschiedenste 
Öffnungs- und Schließszenarien an 
Türen und Fenstern realisiert werden 
können. Kompetenz beweist das 
neue multifunktionale Drehtürsystem 
für den Einsatz an Flucht- und Ret-
tungswegtüren. Highlight im System 
ist der Drehtürantrieb Powerturn für 
große, schwere ein- und zweiflüge-
lige Türen. Weitere Komponenten 
sind das elektronische Motorschloss 
IQ lock EL, die Türzentrale TZ 320 und 

die Fluchttürverriegelung FTV 320 zur 
Steuerung und Überwachung von 
Flucht- und Rettungswegtüren. Das 
Komplettsystem verbindet Design mit 
maximaler Barrierefreiheit, Einbruch-
hemmung und Fluchtwegsicherheit. 
Vielseitigkeit und Flexibilität bieten 
Systemlösungen mit Komponenten 
aus dem modularen RWA-Programm, 
wie die neue IQ box KNX – eine 
Schnittstelle zur Einbindung der RWA-
Fensterantriebe der IQ windowdrive-
Reihe in KNX-Gebäudesysteme.  
� www.geze.de ◾

Tag-und-Nacht-Kamera für schwierige Außenbereiche
Ulisse Compact HD ist eine PTZ-
Kamera mit Full HD von Videotec 
für ausgezeichnete Videoqualität 
bei hoher Auflösung. Die IP-Kamera 
1.080p, 60fps, besitzt einen 30x 
optischen Zoom, um die Details 
einer Szene präzise zu erkennen 
und brillante Bilder entstehen zu 
lassen. Dank der höheren Emp-
findlichkeit und Geschwindigkeit 
des Autofokus, des hohen Verstär-
kungsgrads, verbessertem WDR und 
Anti-Beschlag-Funktion bietet diese 
robuste Kamera hervorragende Leis-
tungen auch bei geringer Helligkeit. 
Mithilfe des eingebauten LED-Infra-
rot-Scheinwerfers (optional) liefert 
sie scharfe Bilder des überwachten 

Bereichs in der Nacht und kann bei 
völliger Dunkelheit ein Objekt auf 
ca. 200 Meter Entfernung erkennen. 
Der eingebaute Scheibenwischer 
hält das vordere Fenster bei allen 
Witterungsbedingungen sauber. 
� www.videotec.com ◾

Mehr Auswahl bei Festinstallationen
Zwei neue Display-Lösungen für 
festinstallierte, modulare Videowän-
de werden von eyevis vorgestellt: 
Das 55-Zoll-Display vom Typ Eye-
LCD-5500-XSN-LD-FX-700 bietet 
mit extra-schmalem Steg von nur 
3,5 mm und einer Bildschirmhel-
ligkeit von 700 cd/m² eine Varian-
te zur 500-nit-Version für Bereiche 
mit hohem Umgebungslicht. Das 
lüfterlose 47-Zoll-LCD vom Typ Eye-

LCD-4700-USN-LD-FX mit einem 
geringen Steg von nur 4,9 mm er-
gänzt das bewährte Eye-LCD-4600-
M-USN-LD und ist eine Alternative 
für Festinstallationen. „Die beiden 
neuen Displays bieten ein kosten-
günstiges Produkt-Konzept mit pro-
fessionell hochwertigen Features: 
„Planer und Integratoren aus den 
Bereichen Kontroll- und Konferenz-
räume, Digital Signage und TV-Stu-

dios erhalten eine hohe 
preis l iche Flexibi l i -
tät“, erläutert Heiko 
Schaich, CTO der eye-
vis Group, die Vorteile. 
� www.eyevis.de ◾
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www.monacor.com

HDCAM-330, 
HDSDI-Mini-

Dome-Kamera 
mit 2-Megapixel 

Auflösung 
(113 x 58 mm)

MEHR AUSWAHL …
… mit den neuen Videoüberwachungssystemen
AHD (720p, HD-Ready) und TVI (1080p, Full-HD).

„Diese Bandbreite an Wahlmöglichkeiten
bietet mir nur die Marke MONACOR. Mit
AHD, TVI, HD-SDI oder den Netzwerklösun-
gen kann ich meinen Kunden immer eine
optimale und gestochen scharfe Lösung
 anbieten.“

Jens Neumann, 
44, Elektroinstallateur

Sharpdome und Lightfinder
Optische Verzerrungen im Bereich 
der Horizontlinie gehören der 
Vergangenheit an. Axis Commu-
nications, Spezialist für Netzwerk-
Video, führt mit den PTZ-Kameras 
der Q61-E-Serie die neue Sharp-
dome-Technologie ein. Diese liefert 
dank ihrer innovativen Mechanik 
und der Dome-Geometrie absolute 
Szenentreue und scharfe Bilder in 
allen Richtungen. Darüber hinaus 
verfügen Kameras mit dieser Tech-
nologie über die Fähigkeit, Objekte 
zu erkennen, die sich um bis zu 20 ° 
über dem Kamerahorizont befin-

den. Die Kameras der Serie zählen 
zu den kompaktesten und schnells-
ten PTZ-Dome-Kameras auf dem 
Markt: 30-fach optischer Zoom mit 
HDTV bis zu 1.080p, Lightfinder 
sowie WDR (130 dB) und elektro-
nische Bildstabilisierung, die selbst 
bei heftigem Wind für stabile Auf-
nahmen sorgt. Die Kameras sind 
für Anwendungen im Innen- und 
Außenbereich bei schlechten Licht-
verhältnissen und anderen schwie-
rigen Bedingungen geeignet. 
� www.axis.com ◾

HDTV-PTZ-Kameras mit optimierten Funktionen
Die Kameras der Axis P56-Serie sind 
besonders für den Einzelhandel 
und den innerstädtischen Bereich 
geeignet. Das HDTV-1.080p-Mo-
dell verfügt über 30x optischen 
Zoom, die neueste WDR-
Technologie, Bildstabili-
sierung, Audio und mehr. 
Die P5635-E ermöglicht 
anspruchsvolle Vi-
deoüberwachungs-
anwendungen, 
beispielsweise 
im städtischen 
Innen-  und 
Außenbereich. 
M i t  e i n e r 
1.080p-Auflö-
sung und 30-fa-
chem Zoom erfasst 
die Kamera noch auf 
größere Entfernung fei-
ne Details und kann kontinuierlich 
und ohne mechanischen Stopp um 
360 ° geschwenkt werden. Das er-

laubt eine schnelle Neupositionie-
rung und ein reibungsloses, konti-
nuierliches Verfolgen von Objekten. 
Das Modell P5624-E 

eignet sich zur 
Überwachung 
von Innen- und 
Außenbereichen 
im Einzelhandel. 
Die HDTV-Ka-
mera mit 720p-
Auflösung bietet 
einen 18-fachen 

optischen Zoom und eben-
falls die Möglichkeit zum 
kontinuierlichen Schwen-
ken um 360 °. Weitere 

Details: Tag/Nachtfunktionen 
für exzellente Leistung bei 

dunklen Lichtbedingungen, 
120 dB Wide Dynamic Range – 

Forensic Capture, Advanced Gate-
keeper, Shock Detection, PoE+ 
sowie einen SD-Karteneinschub. 
� www.axis.com ◾

Einheitliche Benutzeroberfläche
Synergy 3 ist die neueste Entwick-
lungsstufe der umfassenden Steue-
rungs- und Überwachungsplattform 
von Indanet (Synectics Gruppe) und 
das Ergebnis von über 25 Jahren 
Branchenerfahrung und fundier-
ten Fachkenntnissen. Sie integriert 
die verschiedenen Subsysteme wie 
Video, Gebäudeleittechnik, Feuer-, 
Einbruchmelde- und viele andere 
Systeme in einer einheitlichen Benut-
zeroberfläche. Bewährte Funktiona-
litäten der Synergy Platform wurden 
mit neuen Features umfangreich 
erweitert, wie u. a.: ein Einrichtung-
sassistent für die schnelle Inbetrieb-

nahme, die GIS kartenbasierte Navi-
gation für einfache Handhabung, ein 
dynamischer und anpassbarer Work-
flow, Flexibilität und Skalierbarkeit 
für mehrere Standorte, ein proaktives 
und automatisiertes Vorfallsmanage-
ment und Kollaboration sowie daten-
bankgesteuerte, benutzerdefinierbare 
Bildschirmvorlagen und anpassbare 
Reports. Synergy 3 ist benutzerori-
entiertes Sicherheits-Informations-
Management (PSIM) und wurde spe-
ziell für professionelle Kontrollräume 
entwickelt, die ein Höchstmaß an Va-
riabilität und Verlässlichkeit erfordern. 
� www.indanet.de ◾
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Digitalrekorder für analoge Systeme
Mit der neuen Express-DVR-Serie hat 
Vicon leistungsfähige Digitalrekorder 
im Angebot, die mit dem 960H-
Standard die derzeit höchste verfüg-
bare Auflösung für analoge Systeme 
im PAL- bzw. NTSC-Standard unter-
stützen. Der Rekorder ermöglicht 

eine ca. 30 % höhere (Sensor-)Auf-
lösung als bisherige 760H-Sensoren 
und bietet eine hohe Detailgenauig-
keit. Zu beachten ist, dass die volle 
Bildqualität nur dann erzielt werden 
kann, wenn alle Komponenten der 
Videoüberwachungsanlage wie Ka-
meras, Übertragungsstrecken, Auf-
zeichnungssysteme und Monitore 
auf den 960H-Standard abgestimmt 
sind und die hohe Auflösung unter-
stützen.

Die Rekorder eignen sich für 
CCTV-Anwender, die eine hoch-

auflösende analoge Videoüberwa-
chungslösung benötigen, die einen 
standortunabhängigen Fernzugriff 
bietet. Express 960H DVRs unter-
stützen 720 TV-Linien (Sensor-)Auf-
lösung sowie 4CIF, 2 CIF und CIF. 
Sie erlauben pro Kanal und für alle 
Auflösungen Echtzeit-Aufzeichnung 
und -Wiedergabe und sind mit 4, 8 
oder 16 Kanälen erhältlich. Weiter 
zeichnen sich diese Linux-basierten 
Aufzeichnungssysteme durch eine 
große Zuverlässigkeit und absolute 
Stabilität aus.

Kunden, die bereits HD-Express-
1.080p-Plug-&-Play-Netzwerkrekor-
der (NVR) einsetzen, brauchen sich 
nicht umzugewöhnen: Wie der HD 
Express NVR sind auch die Express-
DVRs einfach einzurichten und sofort 
betriebsbereit. Das Bedienkonzept ist 
analog zum HD Express aufgebaut 
und ermöglicht eine schnelle und 
intuitive Handhabung. Der erforder-
liche Schulungs- und Wartungsauf-
wand ist daher minimal.
� www.vicon-security.de ◾

Entwicklung von IP-Technologie
Vivotek freut sich, den Start der 
GEV-264A-Serie ankündigen zu 
können, des nach eigenen An-
gaben weltweit ersten L2 PoE 
Gigabit-Switch mit Ma-
nagementfunk-
tionen für die 
IP-Videoüber-
wachung. Die 
AW-GEV-264A-Serie, genannt Vivo-
Cam PoE-Switch, ist ein gemanag-
ter 24-Port L2 PoE Gigabit Switch. 
Zusätzlich zu den umfassenden 
Funktionen eines L2 PoE Gigabit-
Switch erleichtert der AW-GEV-
264A die Steuerung, Konfiguration 
und Überwachung von Vivotek- IP-
Kameras, Videoservern, NVRs und 

der zentralen Managementsoftware. 
Tim Su, Direktor der Marketing
abteilung, ergänzt: „Basierend auf 
Innovationsgeist und Know-how 
in der Konstruktion wurden einige 

einzigartige und 
exklusive Funk-
tionen zu den 

bereits vorhande-
nen Fähigkeiten des 

L2-Protokolls hinzugefügt und so die 
VivoCam-PoE-Switch-Produktreihe 
entwickelt. Sie erlaubt es dem Nut-
zer, alle Vivotek-Geräte zu erkennen 
und automatisch eine Netzstruktur 
des Überwachungssystems zu er-
stellen.
� ww.vivotek.com ◾

HD-Bildqualität über Koax
Eine weitere Generation von Kame-
ras bringt Santec mit der SCC-Kame-
raserie der HD-CVI-Technologie auf 
den Markt. Nach Multi-Megapixel-
IP- und HD-SDI-Kameras bietet sich 
nun die Möglichkeit, HD-CVI-Kame-
ras mit 720p Auflösung einzusetzen, 
latenzfreie Live-Bilder zu sehen und 
diese in Echtzeit aufzuzeichnen. Die 
Modellpalette beinhaltet momen-
tan eine Kuppelkamera und eine 

Außenkamera, jeweils mit integrier-
tem Infrarot-Scheinwerfer. Für die 
Kameras wird die gewohnte Koax-
Verbindung (75 Ohm) verwendet 
(RG59/RG6). Strecken bis zu 500 m 
werden ohne Qualitätsverlust über-
tragen. Einfach, schnell und kosten-
günstig lassen sich analoge CCTV-
Videoanlagen auf HD umrüsten.  
� www.santec-video.com ◾

A New Shade of Grey
Passend für moderne Fassadensys-
teme produziert Link neben weißen 
und braunen Komponenten nun 
auch Magnetschalter und Glas-
bruchmelder in Anthrazitgrau (RAL 
7016). Farbe ist zu einem wichtigen 
Gestaltungselement von Fassaden 
und Architekturanwendungen ge-
worden. Viele Jahre war Weiß un-
angefochten die bevorzugte Farbe 
in der Architektur. Laut einer Studie 
für Farbtrends bei Architekturan-
wendungen in Europa (Axalta Coa-
ting Systems, Trend Report 2014) 
nimmt Weiß mit 34 % inzwischen 
nur noch Platz 2 ein. An der Spitze 
stehen nun die Grautöne, die seit 

2012 auf rund 40 % zulegen konn-
ten und Elemente benötigen, die 
sich farblich unauffällig integrieren 
lassen und die Ästhetik nicht beein-
trächtigen. Im OEM-Bereich bietet 
Link zudem Komponentenfarben 
nach Wunsch an.�
� www.link-gmbh.com ◾

Remote Services über IP
Bosch Sicherheitssysteme hat mit 
EffiLink eine bundesweit verfügbare 
Systemplattform für Remote Services 
wie Ferndiagnosen und -parametrie-
rungen eingeführt. Diese vollständig 
IP-basierte Lösung ermöglicht eine 
sichere Anbindung von Kundensys-
temen an die Bosch-Leitstelle über 
das Internet oder das Bosch-eigene 
Sicherheitsnetzwerk BoSiNet. Effi-
Link wird im Bosch-Rechenzentrum 
gehostet und bildet eine zuverlässige 
Basis für ein umfassendes Dienst-

leistungsangebot rund um alle Si-
cherheitssysteme. Das Ziel ist, die 
Verfügbarkeit beim Kunden weiter 
zu erhöhen. Eine kontinuierliche 
Überwachung des Systemzustandes 
erlaubt es, potentielle Störungen 
frühzeitig zu erkennen und in etwa 
zwei Drittel aller Fälle ohne Einsatz 
eines Technikers beim Kunden zu 
beheben. Die neue Plattform ist 
hersteller- und funktionsneutral.�
� www.boschsecurity.de ◾

Unterwegs zu Hause sein
Mit der steuerbaren HD-Kamera 
LupusNet HD-LE200 und ihren 
zahlreichen Funktionen sind Nutzer 
rund um die Uhr von unterwegs in 
Privat-oder Geschäftsräumen live 
dabei. Die integrierte Schwenk-/
Neige-Technik liefert mit passender 
App für iOS oder Android eine ge-
stochen scharfe HD-Auflösung von 
720p inklusive Infrarot-Nachtsicht-
funktion mit brillanter Bildqualität 
zu jeder Tages- und Nachtzeit. Der 

Erfassungswinkel der Kamera um-
fasst 300 ° im Schwenk- und 90 ° im 
Neigebereich. So kann sie von un-
terwegs mit dem Smartphone durch 
die Räume gesteuert werden. Die 
Installation ist dank der App auch 
für technische Laien kinderleicht 
und schnell durchführbar. Mit der 
2-Wege-Kommunikation kann die 
Kamera zusätzlich als Webcam mit 
Sprechverbindung genutzt werden.
� www.lupus-electronics.de ◾
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SC200PK1C
2/3” CMOS 2MP
Farbe 0.005 Lux

Klare, helle Farbbilder 
bei Nacht
 

> Farbbilder in sehr dunkler  
 Umgebung
> Für High End  
 Überwachungslösungen

Kowa Optimed Deutschland GmbH 
Bendemannstr. 9 
40210 Düsseldorf

Tel: +49-(0)211-542184-22
lens@kowaoptimed.com
www.kowa.eu/lenses

Super 
Low Light 
Überwachungskamera

Dom-Roadshow mit neuem Schließsystem „ENiQ“: Sicherheit 3.0

Zutrittskontrollsystem der dritten 
Generation: Der neue elektroni-
sche Schließzylinder ENiQ von Dom 
ist ein technisches Multitalent. 
Er vereint serienmäßig sämtliche 
Funktionen und Bauformen eines 
smarten Zutrittskontrollsystems, ist 
extrem einfach einzubauen, sieht 
gut aus – und auch der Handel pro-
fitiert von dem verbesserten Kon-
zept. Präsentiert wurde der neue 

„Musterschüler“ kürzlich von Dom 
Sicherheitstechnik im Rahmen ei-
ner deutschlandweiten Roadshow. 
„Wir haben lange und intensiv mit 
Händlern, Kunden sowie Architekten 
gesprochen, was sie sich von einem 
Sicherheitssystem wünschen – und 
alles im ENiQ vereint“, erklärt Erik 
Mastenbroek, Group Marketing Di-
rector, die Herangehensweise in der 
Produktentwicklung. Was einfach 

klingt, ist allerdings eine Innovati-
on der Extraklasse, denn neben der 
bewährten Qualität und höchsten 
Sicherheitsstufe, die auch vom VdS 
bestätigt wird, punktet der Schließ-
zylinder mit absoluter Funktionalität 
und Nutzerfreundlichkeit. Einbauen 
und fertig: Dank des sogenannten 
Plug’n Play-Prinzips kann der ENiQ in 
nahezu jeder Tür eingebaut werden. 
Geliefert wird er als Kit mit verschie-

denen Zylinderkorpussen, die je nach 
Bedarf eingesetzt werden können – 
falsches Ausmessen der Türstärke 
und zeitraubende Nachbestellungen 
gehören damit der Vergangenheit 
an. Einen ausführlichen Fachartikel 
über ENiQ lesen Sie in der nächsten 
GIT SICHERHEIT. ◾

Dom-Geschäftsführer Martin Dettmer (l.) und Marketing-Chef Erik 
Mastenbroek zeigen ihre neuen Systeme

Ausgebuchte Dom-Roadshow mit Partnern, Kunden und Freunden 
des Unternehmens

Technik-Experte Sven Maus zeigt 
das neue Produkt ENiQ

Für jede Anwendung im Außenbereich
Um das eigene Angebot an WDR 
Pro-Kameras zu stärken, hat Vivotek 
vier neue Netzwerkkameras auf den 
Markt gebracht: Die bei-
den professionel-
len Bullet-
Netzwerk-
kameras 
IB8338-
H  u n d 
IB8338-HR 
sowie zwei pro-
fessionelle Fixed-
Dom Netzwerkka-
meras, die FD8138-H 
und FD8338-HV. Die 
fortschrittlichen Modelle 
sind mit dem neuesten 1-Megapixel 
CMOS-Sensor, einem 2.8−12 mm 
Objektiv mit Auto-Iris und variabler 
Brennweite sowie Vivoteks moderns-
ter WDR (Wide Dynamic Range) Pro-
Technologie ausgestattet. Sie sind in 
der Lage, detailreiche Bilder zu lie-

fern, wenn eine zu beobachtende 
Person in Umgebungen mit starken 
Lichtkontrasten erscheint und bieten 

dabei ein lebendiges 
und realistisches 
Bild der Sze-

ne. Durch die 
eingebauten 
Technologien 
Smart Stream 
und 3D-Rausch-

unterdrückung 
können alle vier 

Kameras die genutz-
te Bandbreite deutlich 

reduzieren und dennoch 
eine große Detailschärfe zei-

gen. Der optionale IR-Sperrfilter 
und die verbesserte IR-Beleuchtung 
mit bis zu 30 Meter Reichweite ma-
chen die Kameras noch leistungs-
stärker und stellen die überragende 
Bildqualität rund um die Uhr sicher.  
� www.vivotek.com ◾
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Dahua vervollständigt Palette der neuen HDCVI-Lite-Reihe
Dahua Technology brachte eine 
neue 1.080p-HDCVI-Lösung 
auf dem Markt, die aus 1.080p-
HDCVI-Kameras der 1200-Lite-
series und S2-series-Tri-brid-DVR 
besteht. Die Kamera-1200-Lite-
series umfasst IR-Kugeln und 
Dome-Kameras, feststehende 
Linsen und solche mit variabler 
Brennweite sind optional. Die Kamera 
trägt einen leistungsfähigen Chipsatz, 
hat einen fortschrittlichen Sensor und 
ISP integriert und bietet nicht nur eine 
überragende Bildqualität mit lebendi-
gen Farben und zahlreichen Details, 
sondern auch einen weiteren Blick-
winkel. Darüber hinaus ist der TX-
Chipsatz im ISP eingebettet, sodass 
die Kamera sehr kompakt ist.

Die Kamera beinhaltet die in-
telligente IR-Technologie zusam-
men mit einem Fotowiderstand, 

wodurch der Tag-/Nachtwechsel 
genauer wird. Dabei ist ihre über-
ragende Fähigkeit zur Rauschun-
terdrückung erwähnenswert, was 
nicht nur Festplattenspeicherkapa-
zität einsparen, sondern auch da-
bei helfen kann, den Vorteil eines 
brillanten visuellen Effekts selbst bei 
schwacher Beleuchtung zu bieten, 
was für Anwendungen in Tiefga-
ragen oder anderen Umgebungen 
mit gedämpftem Licht geeignet ist. 
� www.dahuasecurity.com/de/ ◾

Netzwerk-Boxkamera für die Verkehrsüberwachung
Vivotek präsentiert mit der IP816A-
HP eine professionelle 2-Mega-
pixel-Netzwerk-Boxkamera mit 
fortschrittlichster Bildverarbeitungs-
technologie, die für die Verkehrs-
überwachung von Straßen und 
Tunneln ideal geeignet ist. Die ein-
gesetzten Technologien WDR Pro 
und SNV (Supreme Night Visibility) 
für überlegene Nachtsicht und wei-
tere Funktionalitäten prädestinieren 
die Kamera für diesen Einsatzzweck. 
Sie liefert einwandfreie Bilder in Um-
gebungen, wo starke Kontraste bei 
den Lichtbedingungen vorherrschen. 
WDR Pro erlaubt es, Bilder in den 

dunklen und hellen Bereichen des 
Bildausschnitts einzufangen und bis 
zu zwei gleichzeitig aufgenommene 
Bilder zu einem Bild zusammenzufas-
sen, um so ein realistisches Gesamt-
bild der Szene zu erzeugen. Durch 
die 3-D-Rauschunterdrückung ist die 
Kamera in der Lage, Sensorrauschen 
wirkungsvoll zu unterdrücken, was 
die Belastung der Netzwerkband-
breite reduziert und es trotzdem 
möglich macht, Bilddetails bei ext-
rem hellem Licht, aber auch in dunk-
len Umgebungen aufzunehmen. 
� www.vivotek.com ◾

Interaktives Erleben
„No Patchwork in Security Solutions“ 
ist das Motto der Geutebrück-Welt 
der Videosicherheit, der G-World. 

Alle Elemente sind perfekt aufein-
ander abgestimmt. Sie passen zu-
einander wie Puzzleteile und lassen 
sich immer wieder neu zu leistungs-
fähigen Systemen zusammensetzen. 

Jedes Videosicherheitskonzept wird 
maßgeschneidert, damit es zu den 
individuellen Bedürfnissen des Nut-
zers passt. Das sorgt für Spaß und 
Begeisterung, genau wie das neue 
G-World-Magazin. Die interaktive 
App informiert umfassend über 
Produkte und Lösungen. Sie zeigt 
praktische Anwendungsbeispiele 
von Referenzkunden und liefert 
technisches Hintergrundwissen. Je-
der Leser kann die Themen, die ihn 
interessieren, gezielt vertiefen. Dazu 
sind nützliche Links innerhalb der Ar-
tikel hinterlegt. Bilder und Grafiken 
veranschaulichen die Inhalte weiter. 
� www.geutebrueck.com ◾

App für sicheren Zutritt
HID Global, ein führender Anbieter 
auf dem Gebiet sichere Identitäten 
und Zutrittskontrolle und Samsung 
Electronics bieten HID Mobile Access, 
die Lösung für den sicheren Zutritt 
zu Gebäuden, zum Download in die 
neuen Smartphones des südkore-
anischen Herstellers an. Die App ist 
dann voll integrierter Bestandteil von 
Knox 2.4, dem aktuellen Update der 
Samsung-Sicherheitsplattform für 
Unternehmen zur Einbindung von 
Mobilgeräten, die privat und am Ar-

beitsplatz genutzt werden. Anwender 
laden die App einfach herunter, IT-Ad-
ministratoren stellen mobile IDs über 
das HID Secure Identity Services Portal 
aus und versenden sowie stornieren 
sie auf dem gleichen Weg. Das Smart-
phone spricht beim Zutritt via NFC 
oder Bluetooth das iClass SE Lesege-
rät von HID Global an. Für den Schutz 
der persönlichen Privatsphäre und der 
individuellen Zugangsdaten des An-
wenders sorgt die Seos-Technologie.  
� www.hidglobal.de ◾

Aktuelles Personalmanagement
Die Fachmesse Perso-
nal Süd in Stuttgart vom 
19.−20. Mai 2015 fokus-
siert in diesem Jahr die 
Themen „HR & IT“ und 
„New Work“, hier vor 
allem die Digitalisierung 
der Personalarbeit für 
HR-Spezialisten. PCS Sys-
temtechnik zeigt auf dem 
Stand 6 in Halle H.08 in-
novative Produkte für Zeiterfassung 
mit Zutrittskontrolle − insbesondere 
auch für eine clevere Administration 
im Rahmen des Mindestlohngeset-
zes. Schwerpunkt der Präsentation 
sind die aktuellen Zeiterfassungs-
terminals wie z. B. das leistungs-
starke Intus 5600 mit Touchscreen 
sowie Zutrittsleser und die Soft-
ware Dexicon für Zeit und Zutritt. 
Die Software verfügt über eine zer-
tifizierte HR-PDC-Schnittstelle zu 

SAP, sodass die Personaldaten aus 
SAP übernommen werden können. 
Auch mobil erfasste Zeiten können 
integriert werden mit dem Modul 
mobile Zeiterfassung Intus FTC: 
So buchen Mitarbeiter im Außen-
dienst oder im Home-Office per 
Smartphone, Web-Browser oder 
Telefon ihre Stunden, alle anderen 
erfassen die Arbeitszeiten am Intus-
Terminal vor Ort im Unternehmen. 
� www.pcs.com ◾

Auch für kleinere Budgets
Samsung Techwin überrascht mit der 
Einführung seiner WiseNet Lite Si-
cherheitskameraserie. Die drei Bullet-
Kameras und sieben Domes sollen 
Kunden eine preisgünstige 
Alternative zu den hoch 
renommierten, funkti-
onsreichen Open Platform 
WiseNetIII-Modellen bieten. 
Dazu Produktmanager Tim 
Biddulph: „Mit WiseNet Lite 
bieten wir kleinen Läden und 
Büros eine hochleistungsfähige 
Videoüberwachungslösung mit 
HD-Kameras zur Erfassung von be-
weistauglichen Bildern, die sich auch 
als kostengünstige Lösung für be-
deutend größere Projekte mit Hun-
derten Kameras eignet.“ Die 1,3MP- 
und 2MP-Full-HD-Modelle verfügen 

über viele der in die WiseNetIII-Serie 
integrierten Funktionen, einschließ-
lich Videoanalyse, Privatsphärenaus-
blendungszonen, Audiofunktion, 

PoE und einem 
SD/SDHC-Spei-
cherkartensteckplatz. 
LDC (Lens Distortion Correction) 
gleicht Bildverzerrungen mit Weit-
winkelobjektiven aus. ◾
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eks ist Ihr Ansprech-

partner für Lichtwel-

lenleiter-Technik. 

Zuverlässig lösen wir 

jede Aufgabe in der 

Sicherheitstechnik, 

beispielsweise bei 

der Überwachung 

von Gebäuden und 

sorgen so dafür, 

dass sich Ihr Unter-

nehmen inklusive 

aller wichtigen Daten 

jederzeit in Sicher-

heit befi ndet.

www.eks-engel.de

eks ist Ihr Ansprech-

Überwachungs-
spezialistZipstream reduziert Bandbreite und Speicherplatz

Axis Communications präsentiert die Zipstream-Kom-
primierungstechnologie. Damit können Anwender die 
erforderliche Bandbreite und den benötigten Speicher-
platz reduzieren, ohne in neue Kameras oder Software 
investieren zu müssen. Die Zipstream-Technologie ist 
mit dem weitverbreiteten H.264-Komprimierungs-
standard umfassend kompatibel und wurde speziell 
für Videoüberwachungsanwendungen entwickelt. Sie 
kann die Anforderungen an Bandbreite und Speicher-
kapazität um durchschnittlich bis zu 50 % verringern.

„Die Entwicklung zu einer besseren Bildqualität und 
höheren HDTV-Auflösungen sowie die gesteigerte 
Leistung bei dunklen Lichtbedingungen führte auch 
zu höheren Anforderungen an die Netzwerk- und Spei-
cher-Infrastruktur. Mithilfe der Zipstream-Technologie 
von Axis können Anwender den Bedarf an Bandbreite 
und Speicherplatz deutlich reduzieren, ohne bei wich-
tigen Bilddetails Kompromisse eingehen zu müssen. 
Nun können wir beispielsweise mehr als doppelt so 
viel Videomaterial auf SD-Karten oder in kleinen, auf 
Axis Camera Companion basierenden NAS-Systemen 
und anderen führenden Aufzeichnungsprogrammen 
speichern“, erläutert Chief Technology Officer Jo-
han Paulsson. „Die Zipstream-Technologie ergänzt 
die Videokomprimierung der Netzwerk-Kameras um 

neue Module, die dafür sorgen, dass wichtige Bild-
details im Videostream hervorgehoben und unnö-
tige Bereiche stärker komprimiert werden können.“ 
� www.axis.com ◾

Low-Light-Farbkamera
Kowa hat eine neue Kamera für 
Überwachungen in sehr dunkler Um-
gebung im Programm. Die SC200P-
K1C liefert selbst bei 0.005 Lux noch 
ein gutes Farbbild. Dies wird durch 
einen Sensor möglich, der ähnlich 
wie EMCCD-Sensoren hochemp-
findlich ist. Die 2/3“-CMOS-2MP 
(1.080p/30f – HDTV)-Farbkamera 
besitzt einen 16x-Bildspeicher, 3-D-
Rauschunterdrückung und eine Tag/
Nacht-Umschaltung. Passend zu der 
Kamera bietet der Hersteller neue 
asphärische, hochlichtstarke Objek-
tive (F0.8/F0.85) mit den Brennwei-
ten 60 mm, 35 mm und 25 mm an. 

Für Überwachungen von Objekten 
in sehr großer Entfernungen sind 
motorisierte Zoomoptiken des Un-
ternehmens mit der Kamera ein-
setzbar. Eine Vielzahl an Brennwei-
ten wie 12–360 mm, 20–550 mm 
und 20–750 mm steht zur Auswahl. 
� www.kowa.eu/lenses ◾  

Sicurezza so stark wie noch nie
Italiens führende Fachmesse für Si-
cherheit & Feuerschutz Sicurezza fei-
erte 2014 einen großen Erfolg. Mit 
einem Plus von 26 % wurden 20.301 
Fachbesucher aus 78 Ländern regist-
riert. Auf gut 29.000 m2 (+ 33 %) ha-
ben mehr als 500 Aussteller (+ 25 %) 
ihre Produkte und Technologien prä-
sentiert. Diese Steigerung und das 
Ausstellerflächenwachstum im Ver-
gleich zur vorherigen Veranstaltung, 
beweisen die Schlagkraft dieser inter-
nationalen Fachmesse. Aufgrund der 
Verlegung in die ungeraden Jahre fin-
det die zweijährige Messe in Mailand 
dieses Jahr bereits vom 3.–5. Novem-
ber 2015 statt. Neben dem Kernthe-
ma Sicherheitstechnik werden die 
Ausstellungsbereiche Brandschutz, 
Dienstleistungen, Computer- und 
Netzsicherheit, Integrierte Gebäu-
de, Lampen und Beleuchtungsgerä-
te, Einbruch- und Diebstahlschutz, 
Schutz vor Kriminalität, Sicherheit 
und Automatisierung für Risikogrup-
pen, Dokumenten- und Informati-
onssicherheit und Geheimdienste 
vertreten sein. Deutsches Kontaktbü-
ro des Veranstalters: Messe & Mar-
keting Michael Pittscheidt, Tel.: +49 
2253 932 188, info@pittscheidt.de, 
� www.sicurezza.it ◾

ist für 

  [Manfred Endt,  
Stellvertretender Vorstandsvorsitzender 

des BHE]

„Die

mich wichtig, weil sie 

umfangreich informiert!“
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IP-Videoüberwachung:  
Advantage Abus
Der Wettbewerb bei IP-Videoüberwachungskameras ist hart. Mit welchen Vorteilen IP-Videoüberwachung von 
Abus punktet, verraten wir in diesem Artikel – unserem Titelthema in dieser Ausgabe.

reichen Services wollen wir Video-Errichtern 
zeigen, dass die Partnerschaft mit einem 
deutschen Unternehmen nur Vorteile bringt“, 
erklärt Pflaum. Professionelle Partner werden 
in Zukunft durch exklusive Leistungspakete 
sowie exklusiven Zugang zu Fortbildungen 
und Veranstaltungen noch besser unterstützt. 
Durch ein flächendeckendes Vertriebsteam in 
ganz Deutschland, Troubleshooting durch die 
Experten des „Technical Field Service“ (TFS) 
vor Ort und ein Callcenter am Unternehmens-
standort nahe Augsburg ist bester Pre- und 
After-Sales-Support jederzeit gesichert. Auch 
die hohe Lieferfähigkeit – in der Regel binnen 
24 Stunden – vom Zentrallager in Augsburg 

sorgt für eine reibungslose Zusammenarbeit 
zwischen Abus und Video-Errichtern. 

Vorteil: Gesamtpaket für jeden  
Anwendungsbereich
Insgesamt werden neun neue Kameramodel-
le in fünf Bauformen verfügbar sein: Innen- 
und Außen-Dome, Kompakt-, Tube- und 
Box-Kameras. Dabei hat der Kunde die Wahl 
zwischen 1080p und 720p Varianten. Auch 
hier folgt der Hersteller seinem Anspruch, in 
wesentlichen Details besser zu sein als andere 
Anbieter. Integrierte Halterungen sowie ver-
deckte Kabelführungen sind Teil eines strin-
genten, funktional gehaltenen Designs, das 

die Produkte synonym für Qualität stehen“, 
erklärt Benjamin Pflaum, Geschäftsführer von 
Abus Security-Center aus Affing. Genau dieses 
Qualitätsversprechen gilt natürlich auch für 
die neue IP-Kamera-Serie des Unternehmens, 
die ab sofort in den Handel eingeführt wird.

Vorteil: deutsche Produkt- und  
Servicequalität
„Mit einer Hard- und Software, die von A bis 
Z von Abus entwickelt wurde, einem komplett 
neuen Video-Partnerprogramm und umfang-

„Die Marke Abus ist in Deutschland 
deshalb mit Abstand die bekannte
ste Marke für Sicherheitstechnik, weil 

Security40
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Abus IP Video Surveillance Anwendung in einem 
Hochsicherheitsbereich von Dussmann Services

die gesamte Serie der neuen IP-Kameras aus-
zeichnet. Dass Abus bei der Produktgestaltung 
und -entwicklung ein großer Wurf gelungen 
ist, belegen die Auszeichnungen mit drei der 
bedeutendsten international anerkannten De-
signpreise: Innerhalb weniger Monate gewann 
die neue IP-Kamera-Serie den iF product de-
sign award 2015, den German Design Award 
„Special Mention“ 2015 und den Red Dot 
Award: Product Design 2015.

Vorteil: Focus on Details
Die neuen IP-Kameras überzeugen jedoch 
nicht nur mit einer „schönen Verpackung“, 
sondern auch mit ihren „inneren Werten“. 

Neben der Bildqualität konzentrierten sich 
die Abus Ingenieure bei der Entwicklung der 
neuen Netzwerk Kameras vor allem auf die 
Bildnutzbarkeit, die Möglichkeit der Systemin-
tegration, die Kosteneffizienz, deren Stabilität 
und Ausfallsicherheit – also die wesentlichen 
Faktoren für eine professionelle Videoüber-
wachung.

Vorteil: Technik vom Feinsten
Die 1080p Kameras sind allesamt mit hoch-
wertigen Hardwarekomponenten ausgestat-
tet: Ein Sony Xarina DSP und Sony Exmore 
Bildaufnehmer (1/2.8‘‘), Motorzoom-Objektiv 
von Tamron und ein integrierter 16 GB eMMC-
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Speicher von Toshiba zur Überbrückung der 
Datenaufzeichnung im Fall eines Netzwerkaus-
falls sprechen für sich. Darüber hinaus sind alle 
neuen IP-Kameras mit Power over Ethernet 
(PoE+) versehen.

Vorteil: rauscharmes HD-Streaming bei 
geringer Netzwerkbelastung
„Rauscharm und hohe Dynamik bei geringer 
Bandbreite“, so bringen Abus-Ingenieure die 
Bildqualität der neuen IP-Kameras auf den 
Punkt. Tatsächlich zeichnet sich die neue IP-
Serie durch eine besonders effiziente Nutzung 
vorhandener Bandbreiten aus, ohne dass dafür 
Abstriche bei der Bildqualität in Kauf genom-
men werden müssen.

Dass bei 1080p Auflösung die Datenüber-
tragungsrate in der Regel unter 50 Prozent 
der Datenübertragungsrate vergleichbarer 
IP-Kameras liegt, ist auch ein Verdienst der 
DNR-Funktion: Sie sorgt für rauscharme Bilder 
und gleichzeitig für eine geringere Netzwerk-
belastung. Bei der WDR-Funktion haben die 
Entwickler die Sony-Chip-Sätze optimiert, um 
das Maximum aus ihnen herauszuholen – mit 
Erfolg, wie der Bildvergleich mit Konkurrenz-
produkten ergab. Abus empfiehlt, bei Niedrig-
Lichtverhältnissen den zu überwachenden Ob-
jektbereich mit abgesetzten IR-Scheinwerfern 
auszuleuchten, und bietet hierfür eine neue 
Range an leistungsstarken diskreten und semi-

Kontakt
Abus Security-Center GmbH & Co.KG,  

Affing
Tel.: +49 8207 95990 0

info.de@abus-sc.com
www.abus.com

Klar strukturiertes Webinterface mit  
hilfreicher Info-Box

ras betreiben will: Die geplante Integration in 
Milestone, SeeTec, Axxon, Aimetis, Artec und 
Synology VMS machen die neuen Kameras 
universell einsetzbar. Zusätzlich bieten die Af-
finger eine eigene modular aufgebaute VMS 
an. ONVIF-Profile-S-Kompatibilität ist selbst-
verständlich gegeben.

Vorteil: zufriedene Endkunden
Das Vertrauen der Errichter in Abus zahlt sich 
aus: So wurden im vergangenen Jahr Objekte 
wie das Luxushotel „The Ritz-Carlton, Berlin“ 
am Potsdamer Platz und die Alarmempfangs-
stelle (AES) Gardelegen, ein Hochsicherheits-
bereich von Dussmann Services, zu Abus IP 
Video Surveillance Anwendern. ◾

Mit einer Hard- und 
Software, die von  
A bis Z von Abus ent-
wickelt wurde, einem 
komplett neuen Video-
Partnerprogramm  
und umfangreichen 
Services wollen wir  
Video-Errichtern 
zeigen, dass die Part-
nerschaft mit einem 
deutschen Unter-
nehmen nur Vorteile 
bringt.“

Benjamin Pflaum,  
Geschäftsführer ABUS Security-Center

„ 

diskreten Strahlern sowie eine Weißlicht-LED-
Variante an. IP-Tube- und Kompakt-Kameras 
aus der neuen Range sind mit integrierten 
Hochleistungs-LEDs ausgestattet und runden 
das Kameraportfolio ab.

Vorteil: erleichterte Installation durch 
vorkonfigurierte Streams
Die drei voneinander unabhängigen Streams 
sind zur Erleichterung der Installation vorkon-
figuriert: 

◾◾ 1. für 1080p Aufzeichnung & Web
◾◾ 2. für D1 (mobile Endgeräte, 3G) & Mul-

tiview-Ansicht auf dem Aufzeichnungsgerät
◾◾ 3. für 720p für Netzausfallspeicher. 
◾◾ 4. Optional können die Streams auch indi-

viduell definiert werden. 

Vorteil: flexibel einstellbare Video-
Bitrate
Die neuen Kameras bieten über zwanzig 
verschiedene Optionen, die MBit-Rate des 
Streams einzustellen (von 2,56 kBit bis 8 MBit). 
Damit können sie in Netzwerkumgebungen 
mit hoher und geringer Bandbreite eingesetzt 
werden.

Vorteil: nahtlose Integration in führen­
de Video-Management-Systeme
Der Kunde hat die Wahl, mit welcher Video-
Management-Software er die Abus-IP-Kame-
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Flughäfen und Bahnhöfe weisen starke Parallelen auf – und zwar  
über ihre Bedeutung als Verkehrsknotenpunkte hinaus. Hier wie da hat 
man es mit komplexen Sicherheitssystemen zu tun. Internationale Flug-
häfen haben große Summen in Lösungen und Strategien investiert,  
die darauf abzielen, Fluggäste, Vermögenswerte und Fracht optimal  
zu schützen. Damit können sie als lehrreiche Vorbilder für Sicherheits-
verantwortliche im Eisenbahnwesen dienen – aber auch für andere 
verkehrsreiche Knotenpunkte wie Schifffahrtsterminals, Logistik- und 
Einkaufszentren. Ein Beitrag von Stefan Vogt, Customer Marketing 
Manager bei der Honeywell Security Group.

 Zur Hauptreisezeit im Sommer finden 
sich in der Abflug-Lounge eines in-
ternationalen Flughafens Tausende 

von Menschen samt ihrem Gepäck auf engs-
tem Raum zusammen. Die bloße Anzahl der 
Menschen in einem Großbahnhof an einem 
Freitagabend während der Hauptverkehrszeit 
ist überwältigend. 

Flughäfen gehen diese Situation auf innovative 
Weise an: Sie setzen bewusst auf eine Strate-
gie, die es Sicherheitsmanagern ermöglicht, 
Sicherheitsvorfälle von vornherein zu verhin-
dern, statt erst nachträglich auf Ereignisse zu 
reagieren. Man denke etwa an den Fall, dass 
ein Fluggast ein Gepäckstück in einem Termi-
nal stehen lässt und einfach weggeht: Techno-
logien wie die Videoanalyse helfen dem Sicher-
heitspersonal, verdächtiges Verhalten in einer 
geschäftigen Menschenmenge zu erkennen 
und ein potenzielles Problem zu verhindern. 
Zudem ist es durch Integration der Kameras 
zu einer einzigen vereinheitlichten Sicht – mit-
tels eines Videomanagementsystems – viel 
einfacher, eine Person zu entdecken, die sich 
ungewöhnlich verhält. Entsprechend schnell 
können Sicherheitsmitarbeiter zur Quelle einer 
Auffälligkeit geleitet werden. Dieser proaktive 
Ansatz kann auch der Eisenbahn als Inspira-
tion dienen.

Betrieb rund um die Uhr
Eine weitere Gemeinsamkeit ist, dass beide 
Transportnetze täglich und rund um die Uhr 

G EFAHREN       M ANA   G E M ENT   S Y S TE  M E

Was der Schienenverkehr von 
der Luftfahrt lernen kann
Proaktive Sicherheitsansätze in Transport und Logistik 

Security44



in Betrieb sind. Entsprechend müssen die 
Sicherheitssysteme Tag und Nacht höchste 
Standards erfüllen. Den Betrieb ununterbro-
chen aufrechtzuerhalten – unabhängig von 
den Umständen und selbst nach einem Zwi-
schenfall – ist von entscheidender Bedeutung. 

Ein Beispiel: In einem Flughafen kommt 
es zu einem Stromausfall, der die Betriebs-
systeme des Terminals beeinträchtigt. Diese 
Störung kann erhebliche Verzögerungen des 
Flugbetriebs auslösen. Ebenso kann ein solcher 
Vorfall zu Chaos im Terminal selbst führen, 
wenn sich große Menschenmengen im Ge-
bäude hin- und herbewegen und Informa-
tionen über ihre Flüge einfordern. In dieser 
Art von Szenario ist die Sicherheit wichtiger 
denn je. Um diese zu gewährleisten, setzen 
Flughäfen auf integrierte Sicherheitssysteme, 
die im Notfall über automatisch anspringen-
de Backup-Systeme verfügen. Auf diesem 
Wege wird die Standortsicherheit im Falle 
eines Stromausfalls oder Sicherheitsrisikos 
von einem zweitem Sicherheitsstandort aus 
unverzüglich wiederhergestellt. 

Auch Bahnhöfe können durch außerhalb 
ihrer Kontrolle liegende Umstände beein-
trächtigt werden. So stören weltweit immer 
wieder Unwetter, Überflutungen oder Brän-
de wichtige Betriebssysteme und gefährden 
Tausende von Fahrgästen. Investitionen in 
Backup-Lösungen bei der Sicherheit, so wie 
sie auf Flughäfen Verwendung finden, bieten 
den Sicherheitsverantwortlichen auf Bahnhö-
fen die Gewissheit, dass die eigenen Systeme 
selbst widrigsten Umständen trotzen und die 
Sicherheit am Standort gewahrt ist. 

Vertrauen in die Mitarbeiter
An Flughäfen wie Bahnhöfen haben unter-
schiedlichste Mitarbeiter und Subunternehmer, 
beispielsweise Reinigungs- und Wartungskräf-
te, Verkaufspersonal, Techniker und Lokführer, 
Zugang zu sensiblen Bereichen der Anlagen. 
Die Mitarbeiterverwaltung an Flughäfen nutzt 
hochmoderne Zugangskontrollfunktionen 
und ist mit Personal- und Gebäudemanage-
mentsystemen verbunden. Das gewährleistet, 
dass unbefugtes Personal keinen Zugang zu 
sicherheitsrelevanten Bereichen erhält. Diese 
Systeme sind zudem mit der Lohnbuchhaltung 
verknüpft: Verlässt ein Mitarbeiter ein Unter-
nehmen oder wird ein Subunternehmer nicht 
mehr vom Unternehmen beschäftigt, aktua-
lisiert das System dessen physische Zugangs-
ausweise sofort automatisch. Im Ergebnis sind 
die Zugangsberechtigungen jederzeit auf dem 
neusten Stand.

Darüber hinaus sorgt die vollständige 
Integration zwischen den Personal- und Si-
cherheitsabteilungen für eine nahtlose Mitar-
beiterregistrierung, spart Mitarbeitern beider 
Abteilungen Zeit und vermeidet zugleich ad-
ministrative Fehler. Diese Fähigkeit zur Inte-
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Bitte umblättern  ▶

Technologien wie die Videoanalyse helfen dem 
Sicherheitspersonal, verdächtiges Verhalten in einer 
geschäftigen Menschenmenge zu erkennen und ein 
potenzielles Problem zu verhindern
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gration beider Systeme hilft den Eisenbahn-
betreibern bei der effektiveren Verwaltung 
ihrer Budgets (die gewöhnlich kleiner sind 
als die von Flughäfen) und bei der optimalen 
Verteilung der Sicherheitsvorkehrungen auf 
ihrem Gelände.

Außerhalb des Terminals
Der Wert der Anlagegüter in Fuhrparks und 
Lagereinrichtungen ist in den letzten Jahren 
bei Flughäfen wie Eisenbahnen stark gestiegen 
– vor allem, da die Metallpreise in die Höhe 
geschnellt sind. Diese Standorte sind zudem 
oft abseits gelegen und können große Flä-
chen und sogar befristete Standorte umfassen. 
Entsprechend anfällig sind die Standorte für 
Diebstähle. Die Sicherheitsverantwortlichen 
an Flughäfen weltweit benötigen daher 
leistungsstarke Einbruchmeldesysteme, die 
ihre Standorte sichern, eine elektronische 
Zugangskontrolle gewährleisten sowie inte-
grierte Videoanalyselösungen für umfassenden 
Anlagenschutz bieten.

Kontakt
Honeywell Security Group Novar GmbH, 

Albstadt
Tel.: +49 7431 801 0

info.security.de@honeywell.com
www.honeywell.com/security./de

Das Gefahrenmanagementsystem Winmag plus von Honeywell verbindet unterschiedliche Gewerke zu einem integrierten modularen 
System und bietet eine einheitliche Benutzeroberfläche für Lösungen aus den Bereichen Videoüberwachung sowie Brand- und 

Einbruchschutz. Mit der 3D-Ansicht in der aktuellen Version Winmag plus V5 können Sicherheitsverantwortliche schnell erkennen, wo ein 
Alarm auftritt und mit welchen Maßnahmen am besten darauf zu reagieren ist

tragen, den Diebstahlschutz zu verbessern, um 
weitere Einzelhandelspartner anzulocken und 
für mehr Investitionen zu sorgen? Auch hier ist 
die Übernahme von Strategien von Flughäfen 
hilfreich, insbesondere was Investitionen in für 
den Einzelhandel optimierte Video- und Zu-
gangskontrolllösungen angeht: Videolösungen 
zur Überwachung der Ladenfläche, Zutritts-
kontrollsysteme an Türen im Innenbereich zur 
Abgrenzung von Personal- und Kundenzonen.

 Vorbild Flughafen 
Ein effektives Transportsicherheitssystem er-
fordert Flexibilität, Risikomanagement und 
Abschreckung. Einige der oben erwähnten 
hochentwickelten Systeme können als Pre-
miumtechnologien angesehen werden, und 
Sicherheitsverantwortliche in anderen Trans-
portsektoren tun sich möglicherweise schwer, 
derartige Investitionen zu rechtfertigen. Aller-
dings ist Vorbeugung fast immer billiger als 
Heilung. Durch Verfolgung eines praxisorien-
tierten Ansatzes in Bezug auf die Anforde-
rungen jeder Einrichtung können Sicherheits-
verantwortliche schnelle Renditen erzielen, 
indem sie Verluste und Schäden reduzieren. 
Flughäfen sind hierbei ein hervorragendes Vor-
bild. Die Sicherheitslösungen von Honeywell 
liefern die erforderliche Funktionalität für die 
schwierigsten Probleme. ◾

Ein effektives Trans-
portsicherheitssystem 
erfordert Flexibilität, 
Risikomanagement 
und Abschreckung.“

„ 
Sicherheitsunternehmen wie Honeywell Se-
curity bieten Lösungen zum Schutz großer 
Flächen (unter Einbeziehung von Radar- und 
Videolösungen) sowie zur dauerhaften oder 
zeitweisen Fernüberwachung und -verwaltung 
von Standorten an. Zur Beobachtung der Si-
tuation von Alleinarbeitern, deren Tätigkeit 
außerhalb der Ruf- und Sichtweite anderer 
Personen liegt, lassen sich neue Sicherheits-
lösungen zudem in vorhandene Systeme an-
derer Anbieter integrieren. So lassen sich die 
Tätigkeiten von Alleinarbeitern überwachen 
und Probleme melden, falls der Beschäftigte 
einen Alarm auslöst.

Das Einzelhandelsproblem
Flughäfen sind nicht nur auf den weltweiten 
Transport von Personen und Fracht in alle Welt 
spezialisiert, sondern entwickeln sich zudem 
zunehmend zu vollwertigen Einzelhandels-
zentren. Viele Anbieter hochwertiger Waren 
unterhalten Niederlassungen in wichtigen 
Flughäfen. Dies hat viele Sicherheitsmana-
ger im Einzelhandel dazu veranlasst, in eine 
breite Palette neuer, auf die Reduzierung von 
Diebstählen und Warenverlusten ausgelegter 
Lösungen zu investieren: darunter Videoana-
lysesysteme, POS-Alarmsysteme und andere 
integrierte Sicherheitslösungen.

In ähnlicher Weise haben viele große Bahn-
höfe insbesondere in den letzten zehn Jahren 
begonnen, sich von reinen Transportknoten-
punkten zu Gewerbezentren zu entwickeln. 
Obwohl sich das Profil der Einzelhändler da-
bei leicht unterscheidet – statt Luxusanbie-
tern findet man an Bahnhöfen eher Filialen 
von Laden- und Restaurantketten – sind die 
Herausforderungen dieselben: Wie kann das 
bahnhofseigene Sicherheitspersonal dazu bei-
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VI  D EOTECHNI        K

Eiskalt!
Videoanalyse für Transport-Kälte-Spezialisten

Die Firma Transport-Kälte-Vertrieb TKV ist auf Kältetransporte spezialisiert. 
Als autorisierter Thermo King-Händler vertreibt das Unternehmen außerdem 
hochwertige Transportkühlaggregate und Klimaanlagen für Nutzfahrzeuge. 
Im Oktober 2014 nahm sie eine Videoanlage von Geutebrück in Betrieb. 

 Mit seinen vier Niederlassungen und 
derzeit 19 mobilen Service-Fahr-
zeugen zählt Thermo King Süd zu 

den führenden Dienstleistern rund um die 
Transportkühlung. Dazu gehört der Transport-
Kälte-Spezialist TKV – dessen Fahrzeuge sind 
ein wesentliches Bindeglied in der geschlosse-
nen Kühlkette von Transportvorgängen. Aber 
auch die Fahrzeuge selbst müssen gesichert 
werden – und dafür sorgt eine Lösung des 
Videospezialisten Geutebrück. 

Diese Lösung erfüllt zwei Hauptaufgaben: 
Tagsüber geht es darum, sämtliche ein- und 
ausfahrende Transporter auf Beschädigungen 
zu überprüfen. Und nachts unterstützt sie den 
Werksüberwachungsdienst bei der Sicherung 
des Standortes. 

Analyse-Software 
Überzeugt hat insbesondere Geutebrücks 
ausgereifte Videoanalyse-Software: Per Maus-
Klick springt der Bediener von einem Ereignis 
zum nächsten. So ist eine gesamte Arbeits-
schicht binnen einer bis zwei Minuten über-

prüft. Die Daten der TKV-Standorte werden 
dem Werksüberwachungsdienst über Citrix 
zur Verfügung gestellt. 

Die Verknüpfung von werkseigenem Ser-
ver und Geutebrück-Technologie verlief pro-
blemlos und damit äußerst zeitsparend und 
nervenschonend. Der Kamerabetrieb wurde 
kundenspezifisch parametriert. 

Mitarbeiter dürfen das Gelände nur zu 
bestimmten Uhrzeiten betreten. Außerhalb 
dieser Zeiten müssen sie sich beim Werks-
überwachungsdienst anmelden, um nicht 
versehentlich einen Alarm auszulösen. Nur so 
erspart sich der Mitarbeiter die Begegnung mit 
dem bewaffneten Werksüberwachungsdienst 
– und dessen Hund. ◾

Kontakt
Geutebrück GmbH, Windhagen

Tel.: +49 2645 137 0
info@geutebrueck.com

www.logistics.geutebrueck.com

Geutebrücks leistungsfähige Videoanalyse überzeugte 
den Transport-Kälte-Spezialisten Thermo King
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MB-Secure: 
vereint eine 
Vielzahl 
von Vorteilen

Jetzt integriert eine neuartige Plattform 

Einbruchmeldeanlagen, Zutrittskontrolle und 

Videotechnik in einer Komplettlösung aus 

Hardware, Software und Service.  

Der erste Vorteil: Durch den modularen Aufbau 

der neuen MB-Secure und ihre skalierbaren 

Funktionalitäten können unterschiedlichste 

Lösungen einfach realisiert werden. 

Der zweite Vorteil: Bestehende MB-Secure 

Anlagen können ohne Austausch über das 

Lizenzierungsportal fl exibel um Leistungs-

merkmale und Funktionen erweitert werden. 

Ein weiterer Vorteil: Die MB-Secure kann ganz 

nach Bedarf und den individuellen Anforde-

rungen konfi guriert werden – genau so, wie 

es gebraucht wird.

Honeywell Security: So viel ist sicher!

Die innovative 
Zentralengeneration

Finde uns auf

www.facebook.com/HSGDeutschland
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Neuer Blickwinkel 
Wertschöpfung per Videoüberwachung: IP-basierte Videoüberwachung  
trifft Business Intelligence

Videoüberwachung ist längst ein allgegenwärtiges und bewährtes 
Hilfsmittel zur Vermeidung und Aufklärung von Straftaten. Dennoch 
wird die Anschaffung eines Videoüberwachungssystems allzu oft als 
reiner Kostenfaktor und notwendiges Übel betrachtet. Dabei bietet 
gerade IP-basierte Videoüberwachungstechnologie wesentlich mehr: 
Sie kann auch genutzt werden, um die Wertschöpfung zu steigern. 
Ein Beitrag von Andreas Conrad, Marketingleiter bei der SeeTec. 

 Analoge Videolösungen waren meist prop-
rietäre und isolierte Systeme – sie konnten 
nicht oder nur schwer mit anderen Syste-

men und Gewerken kommunizieren. Dagegen bie-
tet Videotechnik heute ein weitaus höheres Maß an 
Offenheit und Konnektivität – und zwar nicht nur zu 
Systemen im Sicherheitsumfeld. Möglich wurde dies 
durch Konvergenz, die der Umstieg auf IP-Techno-
logie mit sich brachte: Vernetzung ermöglicht den 
einfachen Austausch von Signalen und Ereignissen, 
zudem haben sich einheitliche Datenformate wie XML 
etabliert, die auch die Datenkommunikation zwischen 
verschiedenen Anwendungen einfacher gestalten 
– und hier trifft IP-basierte Videoüberwachung auf 
Business Intelligence. 

Der Begriff „Business Intelligence“ bezeichnet Ver-
fahren und Prozesse zur systematischen Sammlung, 
Auswertung und Darstellung von Geschäftsdaten mit 
Hilfe IT-basierter Lösungen. Ziel von Business Intelli-
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gence ist es, Erkenntnisse zu gewinnen, die es 
ermöglichen, die Qualität operativer und stra-
tegischer Entscheidungen zu verbessern. Dies 
geschieht mit Hilfe analytischer Konzepte und 
entsprechender Softwaretools, die Daten über 
das eigene Unternehmen, die Mitbewerber 
oder die Marktentwicklung in Bezug auf die 
Unternehmensziele kombinieren und auswer-
ten. Durch die so gewonnenen Erkenntnisse 
können Unternehmen ihre Geschäftsabläufe 
sowie Kunden- und Lieferantenbeziehungen 
profitabler machen, Kosten senken, Risiken 
minimieren und die Wertschöpfung steigern. 
Business Intelligence beinhaltet eine Reihe 
analytischer Regeln und Werkzeuge, die auf 
ein Data Warehouse bzw. auf Auszüge daraus 
zugreifen. 

In der physischen Welt zählt das Sehen 
Im Gegensatz zur datenbasierten Sicht von 
Business Intelligence können Abläufe in der 
physischen Welt am Besten durch Sehen – und 
damit durch den Einsatz von Videotechnik – 
erfasst, unterstützt und gesteuert werden. 
Herkömmlichen Systemen im Bereiche Busi-
ness Intelligence fehlte dieser visuelle Zugang 
bisher. Moderne Videotechnik ermöglicht es 
nun, mit Hilfe von intelligenter Analyse aus 
Bilddaten Informationen zu gewinnen, die an-
derswo in IT-Systemen weiterverwendet wer-
den können. Umgekehrt können auch Daten 
aus IT-Systemen mit Bildern von Vorgängen 
angereichert werden, die sie beschreiben. Die 
Intelligenz liegt also in der Assoziation von 
Gesehenem (beziehungsweise Erkanntem) und 
zusätzlichen Informationen. Zwei komplett 
unterschiedliche Produkt- und Marktansätze 
können so zusammengebracht werden und er-
möglichen die Betrachtung des Themas Video-
technik aus einem völlig neuen Blickwinkel.

Ob im Einzelhandel, an Tankstellen, in der 
Logistik oder in Banken: Überall wo in Prozes-
sen geschäftsrelevante Daten entstehen und 
Videobilder oder aus Bildströmen gewonne-
ne Informationen die Aussagekraft dieser 
Daten untermauern und steigern, ergibt sich 
für den Endkunden ein kommerzieller Mehr-
wert. Endlich kann auch in der Videotechnik 
über das allseits beliebte Thema „Return on 
Investment“ gesprochen werden. 

Tankbetrug, verschwundene Pakete, 
Kundenanalyse 
Soweit so abstrakt – einige Beispiele: Zapfsäu-
len an Tankstellen werden deaktiviert, wenn 
ein bekannter Benzindieb davor hält. Ein Pa-
ket wird in einem Lager wieder gefunden, 
indem Archiv-Bilder von mehreren Kameras 
verwendet werden, um seinen Weg vom letz-
ten Barcode-Scan bis zum Ort seines Verbleibs 
zu verfolgen. Die Demografie von Käufern 
bestimmter Waren kann aus der Kombina-
tion von Kassendaten und Videobildern zu 

Marketingzwecken analysiert werden. Bei der 
Reklamation eines defekten Produktes kann 
die Produktionskette betrachtet werden und 
Parameter wie Material, Werkzeug und Vor-
gang können überprüft werden. Aus dem Zu-
sammenspiel von „Video Surveillance“ und 
„Business Intelligence“ wird „Business Video 
Intelligence“ – kurz BVI. 

Aus technischer Sicht bestehen Anwendun-
gen rund um das Thema BVI in der Regel aus 
mehreren Komponenten. Eine davon stellen 
Sensoren dar, die neben Bildern und bildbe-
zogenen Informationen (z. B. Metadaten aus 
Videoanalyse) Geschäfts- und Prozessinforma-
tionen wie etwa Kassen-, ERP-, Lager- oder 
Wetterdaten auch von Drittsystemen sammeln 
und an eine hoch performante Datenbank 
übergeben. Im Idealfall können die Sensoren 
flexibel über ein treiberbasiertes Konzept in 
die BVI-Lösung integriert werden.

Die Datenbank als zentrales Element der 
BVI-Anwendung muss in der Lage sein, große 
Datenmengen in Form von Videobildern eben-
so in Echtzeit zu speichern wie eine Vielzahl 
einzelner Ereignisse (z. B. Buchungen oder 
Scan-Vorgänge). Am Beispiel großer Paket-
verteilzentren, die oft mit mehreren hundert 
Kameras ausgestattet sind und in denen 
täglich mehrere hunderttausend Pakete an 
mehreren Stellen im Prozess gescannt wer-
den, werden die technischen Anforderungen 
an eine solche Datenbank deutlich. Darüber 
hinaus besteht ihre Aufgabe darin, diese Da-
ten miteinander zu verknüpfen und für den 
Anwender bereitzustellen. In dieser regel- oder 
szenariobasierten Verknüpfung und Auswer-
tung der Informationen liegt die eigentliche 
„Intelligenz“ einer BVI-Lösung.

Die Abfrage und Visualisierung der Da-
ten kann schließlich über entsprechende 
Recherche-Formulare, über individuell oder 
regelmäßig generierte Berichte sowie über 
sich in Echtzeit aktualisierende Dashboards 
erfolgen. Entscheidend ist, dass sich die Art der 

Bereitstellung der Daten an den Bedürfnisse 
des Anwenders orientiert und die Möglichkeit 
zur flexiblen Konfiguration bietet – im besten 
Fall kann der Anwender selbst Berichte und 
Dashboards ohne Programmierkenntnisse 
erstellen. 

Erweiterter Fokus
Im Vergleich zur klassischen Video-Sicherheits-
technik erweitert BVI den Fokus der darge-
botenen Informationen: Neben objekt- und 
ereignisbezogene Informationen (z. B. Beschä-
digung einer einzelnen Paketsendung im Ver-
teilzentrum) treten aggregierte Informationen, 
die empirische Betrachtungen ermöglichen 
(z. B. Vergleich der Kunden- oder Besucherzah-
len im Wochen- oder Jahresverlauf). Dadurch 
verändert sich auch das Profil der Anwender 
– so werden BVI-Lösungen zum Beispiel von 
einem Operations-Manager oder Marktleiter 
genutzt. Das wirkt sich wiederum auf die zur 
Visualisierung genutzten Medien und Geräte 
aus: Zum klassischen Arbeitsplatz-PC kommen 
Mobilgeräte wie Tablets oder Smartphones, 
zudem können die Daten über „Widgets“ in 
andere Informationssysteme (z. B. Manage-
ment Cockpits) eingebunden werden. Es 
bietet sich daher die Verwendung plattform-
übergreifender Web-Technologien an, über die 
Suchmasken für Metadaten, Diagramme und 
Berichte und Details zu einzelnen Ereignissen 
gleichermaßen dargestellt werden können.

Offene und einfach zu konfigurierende 
Schnittstellen, welche die Kommunikation 
mit Drittsystemen und das Auslösen von 
Folgeaktionen ermöglichen (z. B. Zapfsäulen 
bei Tankbetrug automatisch sperren), runden 
schließlich den Funktionsumfang einer BVI-
Lösung ab. 

Mag der Ansatz von Business Video In-
telligence auf den ersten Blick auch visionär 
und etwas komplex erscheinen – sowohl für 
den Endkunden wie auch für den System-
integrator liegen die Vorteile auf der Hand. 
Den Anwender versetzt BVI in die Lage, unter 
Einbindung oder Berücksichtigung auch be-
reits bestehender Video-Sicherheitssysteme 
zusätzliche Mehrwerte zu generieren, die für 
eine Amortisation der eingesetzten Techno-
logie sorgen. Der Systemintegrator kann sich 
durch Kompetenz in Planung, Anpassung und 
Umsetzung von BVI-Lösungen zusätzlich diffe-
renzieren – und somit neue Wertschöpfungs-
potenziale als Ausgleich für fallende Margen 
im Standard-Geschäft eröffnen. ◾
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Kontakt
SeeTec AG, Bruchsal
Tel.: +49 7251 9290 0

info@seetec.de
www.seetec.de

Wertschöpfungspoten-
tiale gleichen fallende 
Margen aus.“

„ 
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S ICHERHEIT          FÜR    IN  D U S TRIEAREALE        

Einsatz im 
Gewerbegebiet 
Videotechnik für „Slough Trading Estate“ in London 

Videotechnik von Dallmeier sichert ein riesiges Industriegebiet im 
Westen Londons: Slough Trading Estate vertraut seit vielen Jahren auf 
Dallmeier und hat auch bei der Modernisierung der Anlage wieder  
auf Produkte des deutschen Herstellers gesetzt. 
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 Slough Trading Estate ist das größte 
in Privatbesitz befindliche Gewer-
begebiet Europas. Es erstreckt sich 

über eine Fläche von ca. 2 km² und verfügt 
über mehr als 680.000 m² Geschäftsfläche. 
Über 400 verschiedene Firmen haben sich 
dort angesiedelt, von kleinen Einzelhänd-
lern und Gastronomiebetrieben über High-
Tech-Rechenzentren und internationalen 
Mobilfunkanbietern bis hin zum berühmten 
Schokoriegel-Hersteller Mars.

Slough Trading Estate Business  
Watch Scheme
Als Mitte der 90er Jahre Einbrüche und 
Diebstähle, vor allem von Kraftfahrzeugen, 
zunahmen, wurde das „Slough Trading Estate 
Business Watch Scheme” gegründet, um die 
Sicherheit im Industriegebiet zu erhöhen. Das 
Programm umfasste auch eine CCTV-Anlage, 
deren positive Auswirkung und somit eine 
Senkung der Straftaten sofort sichtbar wur-
de. Bis zum Jahr 2002 wurde das gesamte 
Industriegebiet mit Videosicherheitstechnik 
abgedeckt.

Alle Kameras auf dem Industriegebiet wer-
den rund um die Uhr und sieben Tage die 
Woche von Betreibern überwacht, die über 
eine vom Aufsichtsorgan der Britischen Sicher-
heitsbranche SIA (Security Industry Authority) 
erteilte Lizenz verfügen und im Laufe der Jahre 
zahlreiche Auszeichnungen für ihr professio-
nelles Vorgehen und ihr großes Engagement 
erhalten haben. Bei ihrer Arbeit werden sie 
außerhalb der Geschäftszeiten von einem Pat-
rouillendienst unterstützt – lang eine sichtbare 
Abschreckung für potentielle Straftäter und 
gleichzeitig ein Beitrag, um den Beschäftigten 
und Besuchern des Industriegebiets ein Gefühl 
von Sicherheit zu geben. Dieser Patrouillen-
dienst kommt den Anforderungen der ansäs-
sigen Unternehmen entgegen: Er kümmert 
sich um verdächtige Vorfälle, die vom Kon-
trollraum gemeldet wurden, und überwacht 

Fälle von Kleinkriminalität, die manchmal im 
Außenbereich des Geländes auftreten, bis zum 
Eintreffen der Polizei. 

Die enge Zusammenarbeit zwischen Busi-
ness Watch und der örtlichen Polizei geht 
soweit, dass das Slough Trading Estate das 
einzige in Privatbesitz befindliche Gewerbege-
biet ist, das in seinem Kontrollraum über ein 
TETRA-Airwave-Polizeifunksystem und sogar 
über ein eigenes Funkrufzeichen verfügt. Die-
se Kooperation ist wirklich einzigartig, denn 
die Polizei hat von ihrem Kontrollraum aus 
direkten Zugriff auf die Bilder.

Neue Einsatzzentrale für Business 
Watch 
Aufgrund technologischer Neuerungen und 
der erfolgreichen Weiterentwicklung des Si-
cherheitssystems hat das Slough Trading Es-
tate – mittlerweile unter dem Namen SEGRO 
bekannt – über 620.000 € in neue Räumlich-
keiten für Business Watch investiert. Das Un-
ternehmen Advance Security UK, ein britisches 
Unternehmen für Sicherheitsdienstleistungen 
wie Wach-, Patrouillen-, Schlüssel- und Alarm-
notdienst, wurde mit dem Umzug und der 
Modernisierung des Kontrollraums beauftragt. 
Im Rahmen dieses Projekts wurde auch eine 
Semsy-Lösung von Dallmeier in das System 
integriert.

Der Kontrollraum ging im November 2013 
als Business Watch Operations Centre in Be-
trieb, um zu verdeutlichen, dass es sich um 
eine Einsatzzentrale und somit um mehr als 
nur einen Kontrollraum handelt. Advance 
Security UK erhielt den Auftrag, die Zentrale 
mit Sicherheitskräften auszustatten und für 
alle elektronischen Sicherheitssysteme des Ge-
werbegebiets einen kontinuierlichen Support 
sicherzustellen.

Modernisierung der Videoanlage
Die Videoanlage von Dallmeier war mittler-
weile schon zehn Jahre erfolgreich im Einsatz, 
wie Jim McLaughlin, Business Watch Mana-
ger, erklärt: „Zwischen Segro und Dallmeier 
besteht ein jahrelanges Geschäftsverhältnis, 
in dessen Rahmen bereits Aufzeichnungs-
systeme nicht nur für das Gewerbegebiet in 
Slough, sondern auch für zahlreiche entlegene 
Standorte im ganzen Vereinigten Königreich 
realisiert wurden.”

Als das neue Business Watch Operations 
Centre bezogen wurde, sollte auch die Vi-
deoanlage modernisiert werden. Segro hat 
einige Hersteller in die engere Wahl gezogen 
und umfangreich getestet, wie Jim McLaugh-
lin erzählt: „Beim Auswahlverfahren lieferte 
Dallmeier mit seinem System bei Live- und auf-
gezeichneten Aufnahmen nicht nur die beste 
Bildqualität für das gesamte Gewerbegebiet, 
sondern überzeugte auch durch die Flexibilität 
und Zukunftssicherheit seines Videomanage-

mentsystems Semsy und seiner neuen hoch-
wertigen IP-HD-Kamerareihe. Dies und das 
umfassende Wissen im Bereich IP-Netzwerke 
gaben den Ausschlag, uns für Dallmeier zu 
entscheiden.” 

Umstieg auf HD-Kameras
Knapp 200 analoge Kameras hatten bis dahin 
das Industriegebiet im Blick. Ausgewählte Be-
reiche sollten bereits jetzt mit IP-HD Kameras 
ausgestattet werden – mit der Option, auch 
die restlichen analogen Kameras nach und 
nach durch HD Netzwerkkameras zu ersetzen.

Je nach Einsatzbereich nutzt Segro dafür 
High-Speed PTZ-Kameras der Domera-Reihe 
und hochauflösende Boxkameras mit integ-
rierter Infrarotbeleuchtung. 

Die Aufzeichnung der Bilder erfolgt auf 
den Dallmeier Appliances VideoNetBox und 
DLS 1600 mit Smavia Recording Server. Beide 
Aufzeichnungssysteme können sowohl ana-
loge als auch IP-Kameras aufzeichnen und 
sind somit ideal für Segro geeignet, da der 
Umstieg auf reine Netzwerkkameras somit 
Schritt für Schritt erfolgen und die Aufzeich-
nungssysteme auch künftig weiter genutzt 
werden können. 

Eine der nützlichsten Funktionen der Dall-
meier Recorder für Segro war dabei schon in 
der Vergangenheit das Übertragungsverfahren 
PRemote, mit dem selbst HD- und Megapixel-
streams über geringe Bandbreiten dargestellt 
werden können. „Dank PRemote kann Busi-
ness Watch an unseren 14 Außenstandorten 
die gleichen Sicherheitsdienstleistungen bieten 
wie am Hauptstandort Slough Trading Estate”, 
erklärt Jim McLaughlin.” ◾

Kontakt
Dallmeier electronic GmbH & Co. KG,  

Regensburg
Tel.: +49 941 8700 0
info@dallmeier.com
www.dallmeier.com

Dallmeier über-
zeugte uns durch 
die Flexibilität und 
Zukunftssicherheit 
seines Video
managementsystems 
Semsy.“ 
Jim McLaughlin

„ ◀  Mitarbeiter in Einsatzzentrale: 
Advance Security UK wurde mit 
Modernisierung beauftragt

◀  Dallmeier SeMSy-System im Business Watch 
Operations Centre
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Sony: 4K wird neuer Standard  
in der Videoüberwachung
Hohe Auflösungen und verbesserte Bildqualität sind auch 2015 die  
Treiber für Wachstum und Leistung auf dem Videoüberwachungsmarkt.  
Full HD-Auflösung ist schon seit etwa 4 Jahren Standard für eine effektive 
Videoüberwachung. Jetzt erwarten Branchenkenner, dass auch die 4K-Bild
technologie durchstartet, vor allem da weniger Kameras zur Überwachung 
großer Bereiche notwendig werden. Die erste 4K-Überwachungskamera 
SNC-VM772R von Sony kombiniert die Vorteile der höheren Detail
genauigkeit mit intelligenten Anzeigefunktionen und einer flexiblen, 
einfachen Installation.

 Seit nun fast einem Jahrzehnt steht 
Sony in Sachen 4K-Technologie an 
der Spitze: Mario Götze schoss sein 

legendäres Finaltor in Rio de Janeiro in Sony 
4K, Sony Pictures dreht seit etwa sechs Jah-
ren Blockbuster in 4K und auch die Zahl der 
Haushalte mit einem 4K-Fernsehgerät wächst 
kontinuierlich. Als einziger Hersteller profitiert 
Sony dabei von einem komplett integrierten 
4K-Workflow: Sonys Produktportfolio reicht 
von der Kameralinse am Filmset bis hin zum 
4K-Bildschirm oder -Projektor im heimischen 
Wohnzimmer.

Die viermal höhere Auflösung als High De-
finition (1.080p) erobert aber nicht nur den 
Broadcast- und Unterhaltungselektronikbe-

reich. Viele Sicherheitsexperten sind sich ei-
nig, dass 4K einer der wichtigsten Impulse 
des vergangenen Jahres in der Branche war. 

„4K ist der neue Standard in der Video-
überwachung“, so die klare Aussage von 
Katsunori Yamanouchi, Vice President bei 
Sony Professional Solutions Europe. „Bei der 
4K-Bildgebung geht es um viel mehr als nur 
die höhere Auflösung. Sie erweitert auch die 
Einsatzmöglichkeiten von Überwachungska-
meras und definiert Sicherheit neu. Die höhere 
Bildauflösung ermöglicht die Erfassung größe-
rer Flächen mit nur einer Kamera, verbessert 
die Lageerkennung und stellt sicher, dass kein 
Detail übersehen wird. Diese Vorteile helfen 
Sicherheitsexperten, die Installations- und Be-
triebskosten signifikant zu reduzieren.“

Sonys erste 4K-Überwachungskamera 
kommt im Herbst auf den Markt
Erst vor wenigen Tagen enthüllte Sony den 
Namen und technische Details seiner ersten 
nativen 4K-Überwachungskamera: Die SNC-
VM772R kombiniert die vierfache Full HD 
-Auflösung mit extremer Empfindlichkeit (0,1 
Lux). Möglich wird die hohe Bildqualität durch 
den 1,0“ Exmor R-CMOS-Bildsensor mit 20 
Megapixeln, integrierter Infrarot-Beleuchtung, 
Funktionen zur Optimierung der Bandbreite 
und einer Fülle an intelligenten Aufnahme-
funktionen.

ANZEIGE

Die erste 4K-Überwachungskamera  
SNC-VM772R von Sony
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Damit ist das neue Modell besonders gut für 
die städtische Überwachung, das Transport-
wesen, die Bahn- und Verkehrsüberwachung 
sowie Sicherheitsanwendungen in Flughäfen 
geeignet. Anwender können mit der Kamera 
große Bereiche und einzelne Objekte gleich-
zeitig mit einer einzigen Kamera überwachen. 
Außerdem lassen sich selbst kleinste Bewe-
gungen auf engem Raum ideal kontrollieren, 
beispielsweise Vorgänge an Bankschaltern 
oder an Spieltischen in Casinos, bei denen 
eine hohe Aufmerksamkeit erforderlich ist.

Die spezielle Belichtungsart des Bildsensors 
verdoppelt die Lichtempfindlichkeit der Ka-
mera und eine integrierte Infrarot-Lichtquelle 
erhöht die Aufzeichnungsqualität bei schwie-
rigen Lichtverhältnissen und nächtlichen Auf-
nahmen mit Sicht auf längere Distanzen. 

Da bei der Abdeckung großflächiger Berei-
che unterschiedliche Lichtverhältnisse während 
des Tages und der Nacht bestehen, verfügt die 
SNC-VM772R über einen weiten Dynamikbe-
reich von 90 dB und 30 Bildern pro Sekunde, 
um klare, scharfe Bilder für bessere Sichtbar-
keit und Erkennung zu erzeugen.

Das 2,9-fache motorisierte Zoomobjektiv 
ist genau auf den Bildsensor und die hohe 
Auflösung abgestimmt. Eine optische Bild-
stabilisierung verhindert zudem verwackelte 
Aufnahmen.

Flexible Einstellungen und optimiertes 
Streaming
Die neue Kamera nutzt fortschrittliche Tech-
nologien von Sony zur Optimierung der Band-
breite und ermöglicht Anwendern individuelle 
Streaming- und Bedienungseinstellungen.

Eine intelligente Codierungsfunktion mi-
nimiert beispielsweise den Speicher- und 
Bandbreitenbedarf, indem – je nach zu über-
wachendem Bereich – eine andere Komprimie-

rung zum Einsatz kommt. Automatische Aus-
schnittfunktionen und Multi-Tracking zeigen 
einen Überblick über ein Gebiet und ermögli-
chen die Auswahl von maximal vier Bereichen 
gleichzeitig. Auf diese Weise können Benutzer 
zum Beispiel entscheiden, welchen Bildteil sie 
in 4K-Auflösung sehen wollen, während sie 
parallel ein skaliertes Full HD-Bild streamen. 
Dadurch reduziert sich die Menge des übertra-
genen Videomaterials um die Hälfte, was die 
Überwachung großflächiger Bereiche deutlich 
effektiver macht. 

Die intelligente Ausschnittfunktion („In-
telligent Cropping“) stellt Anwendern zwei 
Muster für die die Größe und Anzahl der an-
gezeigten Bereiche zur Verfügung. Mit dem 
statischen Modus können zudem festgelegte 
Bereiche in einer Szene angezeigt werden, 
ein dynamischer Modus dient zur Erkennung 
bewegter Objekte.

Mehr als nur mehr Pixel
Höhere Auflösung bedeutet auch genauere 
Analyse nach einem Vorfall: Die hoch auf-
lösenden Überwachungsbilder machen es 
nach einem Ereignis sehr einfach, bestimmte 
Ausschnitte wie Gesichter oder Kennzeichen 
zu vergrößern und verkleinern, ohne dabei 
wichtige Details einzubüßen.

Die Funktion „Evidence Shot“ der SNC-
VM772R ermöglicht es dabei, wichtige 
Momente in der höchsten Auflösung der 
Kamera von 20 Megapixeln (5472 x 3648) 
im Standbildmodus zu betrachten. Per Bewe-
gungserkennung kann das System Alarme für 
bestimmte Szenen auslösen).

Weitere Automatisierung bietet die Funk-
tion „Intelligent Scene Capture“: Sie passt 
die Helligkeit und Farbe je nach Zeit, Wetter- 
und Lichtbedingungen automatisch an. Mit 
der Kamera SNC-VM772R haben Nutzer die 

Möglichkeit, Bildparameter auf die idealen Be-
dingungen bei Tag oder Nacht voreinzustellen. 
Mehrere Bildkonfigurationen können gespei-
chert und entweder manuell (mit dem Picture 
Profile-Modus) oder nach Zeitplan (Scheduler 
für Picture Profiles) gewechselt werden.

Branchenübergreifender Einsatz von 
4K-Technologien schreitet voran
2015 werden viele wichtige Broadcast-Her-
steller ihr Portfolio an 4K-Produkten weiter 
ausbauen – auch Sony. Der Hersteller erwartet, 
dass 4K in rund zwei Jahren der allgemein ak-
zeptierte Standard für die Broadcast-Branche 
wird. Bis 2020 soll dies nach Einschätzung 
des japanischen Technologiekonzerns auch der 
Fall im Überwachungssektor sein und sich 4K-
Systeme als die effiziente und kostengünstige 
Lösung durchsetzen.

Die neue SNC-VM772R kommt voraussicht-
lich im dritten Quartal 2015 auf den Markt. Sie 
wird von allen großen VMS-Anbietern unter-
stützt, darunter AxxonSoft, Exacq Technolo-
gies, Genetec Inc., Genius Vision Digital Inc., 
Lenel Systems International, Inc., Milestone 
Systems, NICE Systems, NUUO Inc., On-Net 
Surveillance Systems, Inc., SeeTec AG und 
Verint Systems Inc. ◾

Kontakt
Sony Europe Limited Zweigniederlassung 

Deutschland, Berlin
www.pro.sony.eu
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An Spitzentagen nutzen rund 
21.000 Schneesportler die 
Bergbahnen und Pisten der Region 
Serfaus-Fiss-Ladis. Die Fisser 
Bergbahnen haben in den letzten  
15 Jahren kräftig investiert und  
130 Millionen Euro für die 
Verbesserung des Skigebietes 
ausgegeben. Das neue Skidepot  
in Fiss verwendet eine wetterbe
ständige Zutrittskontrolllösung von  
PCS Systemtechnik.  
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 Direkt an der Talstation Fiss befindet 
sich das 2014 erbaute, größte Ski-
depot der europäischen Skigebiete 

und das modernste seiner Art im Alpenraum. 
Hier gibt es nicht weniger als 4.700 geräumig 
dimensionierte Stellplätze für Ski oder Snow-
boards sowie Schuhe, Helme, Handschuhe 
und Stöcke. Großzügige Sitzmöglichkeiten 
zwischen den Schrankreihen sorgen dafür, 
dass die Schuhe bequem angezogen werden 
können. Eine besondere Innovation: Jeder der 
bereitgestellten Schränke reinigt sich selbst. 
Mehr Komfort bietet auch eine neue Service-
zone der Sportgeschäfte. Die Gäste gelangen 
bequem und unterirdisch durch einen Erleb-
nisgang vom Parkplatz zu den Depots sowie 
zur Talstation der Schönjochbahn. Über Roll-
treppen und Aufzüge im Gebäude erreicht 
man problemlos sein Ziel. 

Z UTRITT      S K ONTROLLE      

Spitzenergebnis  
im Alpentest 
Zutrittskontrolle von PCS Systemtechnik  
sichert das modernste Skidepot des Alpenraumes 
im Wintersportort Fiss
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Gesucht: Zutrittskontrolle und 
Zeiterfassung
Der Wintersportort Fiss hat sich zum Ziel ge-
setzt, mit dem Neubau des Skidepots Maß-
stäbe im Wintersport zu setzen. So suchte 
das Team um den technischen Leiter Michael 
Gigele auch bei der Auswahl einer Lösung für 
Zutrittskontrolle und Zeiterfassung nach dem 
neuesten Stand der Technik. Das Gebäude be-
herbergt neben dem Skidepot auch Büros, 
Werkstätten, Garage und Personalaufenthalts-
räume, die den Mitarbeitern vorbehalten sind. 

Das Zutrittskontrollsystem soll dafür sorgen, 
dass der Verwaltungsbereich nur von Mitar-
beitern betreten werden kann und nicht von 
Gästen. Gewünscht wurde auch eine Aufzug-
steuerung, so dass bestimmte Stockwerke nur 
von Mitarbeitern angefahren werden können.

Komplettlösung aus Hard- und  
Software 
Die Fisser Bergbahnen entschieden sich für 
eine Komplettlösung aus Hard-und Software 
von PCS: Intus Zutrittskontroll-Leser, Zutritts-
kontrollmanager, Intus 5300 Zeiterfassungster-
minals sowie die Software Dexicon Enterprise. 
Die 450 Mitarbeiter bekamen die besonders 
sicheren Mifare Desfire EV1-Karten. Kurz vor 
Fertigstellung des Skidepots erfolgte die Ins-
tallation der Zutrittskontrolle. 

Ein PCS-Mitarbeiter passte vor Ort die Zu-
trittskontrollsoftware Dexicon an die Anforde-
rungen der Fisser Bergbahnen an: Gemeinsam 
mit dem Technik-Team wurden Zutrittsprofile 
für die einzelnen Räume und Mitarbeitergrup-
pen angelegt und Raumzonen strukturiert. Die 
Installation der insgesamt 38 Zutrittsleser und 
der übergeordneten Zutrittskontrollmanager 
übernahmen die Techniker der Fisser Berg-
bahnen. Nach kurzer Installationszeit ging die 
Zutrittskontrolle in Betrieb.

Sicher auch bei Schnee, Regen und 
Minustemperaturen 
Die Zutrittsleser sind in verschiedenen Varian-
ten verfügbar: die Intus 600 Zutrittsleser si-
chern im Innern Büroräume, für die Außenbe-
reiche eignet sich der Zutrittsleser Intus 500 IP, 
der auch mit Temperaturen im Minus-Bereich 
sowie Schnee und Regen zurechtkommt. So 
werden die Rolltore für die Garagen der Pis-
tengeräte gesteuert eingebunden. Statt um-
ständlicher Schlüsselverwaltung ermöglicht die 
Zutrittskontrolle eine schnelle und einfache 
Verwaltung der Zutrittsrechte. 

Die Kunden der Fisser Bergbahnen er-
halten komfortablen Zugang zum Skidepot, 
alle Zugänge sowohl im Außen- als auch im 
Innenbereich sind trotzdem vollständig gesi-
chert. Außerdem werden die Zutrittskarten 
zur Arbeitszeiterfassung an den Intus 5300 
Terminals genutzt. 

Michael Gigele vom Technik Management 
der Fisser Bergbahnen fasst seine Erfahrun-
gen mit der PCS-Zutrittskontrolle zusammen: 
„Die schnelle Inbetriebnahme und die einfache 
Bedienung der Zutrittskontrolle hat uns über-
zeugt. Die Zutrittsleser sind für den Außenein-
satz im alpinen Raum sehr gut geeignet, was 
bei einem Skidepot natürlich Voraussetzung 
ist“. ◾

Kontakt
PCS Systemtechnik GmbH, München

Tel.: +49 89 68004 0
intus@pcs.com
www.pcs.com

Das Skidepot in Fiss ist das modernste seiner Art im Alpenraum  ▼

Otto-Hahn-Straße 3 
D-72406 Bisingen

Telefon  +49 (0) 74 76 / 94 95-0 
Telefax  +49 (0) 74 76 / 94 95-1 95 
E-Mail:  info@cm-security.com

www.cm-security.com 

i500 Bi-Com  EinBruChmEldErzEntralE

+ mit integriertem iP/GSm/GPS oder 
 PStn/iP Wählgerät 

+ Kontakt id, Sia, Sia iP, SmS Sia, 
 report Protokolle 

+ Bidirektionales Funkmodul 868 mhz 

+ hybridfähig 

+ Einfache menügeführte Bedienung 

+ Fernparametrierung möglich 

+ Fernzugriff für Endnutzer über 
 Smartphone-app und internet 

+ Funk-Pir-Bewegungsmelder 
 mit integrierter Kamera 

+ Videoverifizierung von  
 alarmereignissen 

+ Ereignisspeicher 1022 Ereignisse 

+ umfangreiches zubehör  
 funk- und drahtgebunden
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Die OSS-Association ist ein Verein, 
der sich mit Standardisierungsfragen 
im Markt der Zutrittskontrolle sowie 
damit verknüpfter sicherheitsrele-
vanter Hard- und Software befasst. 
Die Abkürzung OSS steht entspre-
chend für Open Security Standards. 
Der erste Standard heißt SOAA 
(Standard Offline Access Applica-
tion). Matthias Erler von GIT SICHER-
HEIT sprach darüber mit Frederik 
Hamburg. Er ist Geschäftsführer von 
Zugang (einem der Gründungsge-
sellschaften) und Vorstandsvorsit-
zender der OSS-Association.

GIT SICHERHEIT: Herr Hamburg, Sie haben sich 
vor kurzem im Hause Deister Electronic mit den 
Vertretern der anderen Gründungsfirmen zur 
Gründung der OSS-Association getroffen. Dazu 
gehören illustre Namen der Branche wie Assa 
Abloy, Dorma, Nedap, Primion, Kaba, etc. Wir 
haben in GIT SICHERHEIT bereits über den SOAA-
Standard berichtet. Erläutern Sie uns bitte kurz 
noch mal Idee, Motivation der OSS-Gründung? 
Frederik Hamburg: Nachdem die Firmen Evo-
lution ID, Gaius und Zugang mit Assa Ab-
loy, Nedap und Dorma den SOAA Standard 

entwickelt hatten, kam die Frage auf, wie es 
weiter gehen sollte. Wir waren uns bewusst, 
dass die von uns initiierte gemeinsame Ent-
wicklung noch keinen umsetzfähigen und 
vollständigen Standard darstellte. Wir leiste-
ten daher viel Überzeugungsarbeit sowohl bei 
den Kunden als auch bei anderen Herstellern. 
Im Ergebnis wurde danach der Standard noch 
weiter entwickelt und beschrieben, um für die 
Betroffenen eine möglichst hohe Akzeptanz 
sowie einen hohen Nutzen zu generieren. Die 
weiteren Hersteller wollten auch Einfluss auf 
die weiteren Entwicklungen ausüben und so 
entstand die Idee eines Herstellervereins.

Ihre Organisationsstruktur macht einen recht 
komplexen Eindruck: Es gibt drei verschiedene 
Unterausschüsse eines Lenkungsausschusses – 
jeweils mit Arbeitsgruppen. Was ist die Aufgabe 
dieser Ausschüsse und wie arbeiten sie? 
Frederik Hamburg: Die Ausschüsse bestim-
men, was in welcher Reihenfolge und mit wel-
chem Budget abgearbeitet werden soll. Sie 
bestimmen also die Strategie in ihrem jeweili-
gen Bereich. Der Lenkungsausschuss bestimmt 
über allgemeine Fragen des Managements, 
die Ausrichtung des Vereins und die Finanzen. 
Der technische Ausschuss plant die Entwick-
lung von neuen Standards sowie die Weiter-
entwicklung von SOAA. Er stimmt über neue 
Projekte ab, die der Verein verfolgen möchte. 
Die dafür benötigten finanziellen Ressourcen 
werden beim Lenkungsausschuss beantragt. 
Er richtet Arbeitsgruppen pro Thema ein und 

stellt die Rahmenbedingungen sicher, damit 
diese effizient arbeiten können. Der Zertifizie-
rungsausschuss ist ähnlich organisiert wie der 
technische Ausschuss. Die momentan vorhan-
denen Standards, also SOAA, sollen von der 
OSS Association zertifiziert werden. In einer 
Arbeitsgruppe werden dann die Regeln sowie 
die Art der Zertifizierung festgelegt. Zuletzt 
müssen diese Standards in den Markt transpor-
tiert werden. Dafür benötigen wir gemeinsa-
me Marketinganstrengungen aller Mitglieder. 
Einige größere Firmen in der OSS verfügen 
über entsprechende Marketingressourcen. 
Der Kommunikationsausschuss koordiniert 
die Arbeit und nutzt die Kompetenz und das 
Know-how der Mitglieder. 

Der SOAA-Standard für mechatronische Offline-
Türkomponenten ist die erste Frucht dieser Zu­
sammenarbeit (vor OSS-Gründung ?). Wie wird 
dieser technisch umgesetzt? 
Frederik Hamburg: Es stimmt, dass die Spe-
zifikation für SOAA fertig war, bevor die OSS 
Association gegründet wurde. Die erste SOAA 
Spezifikation für Legic Advant wurde quasi 
in der Theorie geschrieben. Bei der zweiten 
Spezifikation für Mifare Desfire wurde dann 
dazu schon parallel entwickelt und die Fehler 
frühzeitig beseitigt. Die Erfahrung der ersten 
Firmen mit der Entwicklung von SOAA-Pro-
dukten wird jetzt mit den neuen Mitgliedern 
in der OSS Association bereitwillig geteilt. 
Wir erwarten dieses Jahr übrigens eine Fülle 
neuer SOAA-Produkte auf dem Markt, die 

Z UTRITT      S K ONTROLLE      

SOAA ist erst der Anfang
Zur Gründung der OSS-Association in Barsinghausen 

v.l.: Arjan Bouter und Anton Kuip von Nedap, Markus Henkelmann von Assa Abloy und Frederik Hamburg am Flip-Chart 
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mit Unterstützung der Gründungsmitglieder 
entwickelt werden. 

Wo sehen Sie die wesentlichen Vorteile für 
Hersteller einerseits und Kunden andererseits? 
Frederik Hamburg: Die Vorteile sind für jedes 
Unternehmen unterschiedlich. Die System-
hersteller mussten bis jetzt für jedes Offline-
Produkt eine separate Schnittstelle schreiben. 
Deswegen bieten die meisten Systemhersteller 
nur zwei oder drei unterschiedliche Marken 
an. Dank SOAA entwickeln diese Hersteller 
nur noch einmal eine Schnittstelle und ha-
ben die Möglichkeit zwischen Herstellern von 
Schlössern frei zu entscheiden. Die beteiligten 
Hersteller von Schlössern verfügen momen-
tan über einen Vorsprung in Know-how und 
Qualität. Durch die Zusammenarbeit haben sie 
zusätzlich noch Entwicklungskosten gespart. 
Einige Hersteller haben gerade erst mit der 
Produktion von Schlössen begonnen und brau-
chen nicht mühsam das Rad selbst zu erfin-
den, sondern bekommen eine fertige Lösung 
und obendrein Entwicklungsunterstützung. 
Für Kunden liegen die Vorteile auf der Hand. 
Wie bei mechanischen Schlössern auch, ent-
steht nach dem Initialkauf eine unmittelbare 
Abhängigkeit vom Anbieter. Dazu zählt sowohl 
die Abhängigkeit vom Hersteller als auch vom 
Zwischenhändler. Die Produkte wurden über 
die Zeit durch die Abhängigkeiten immer teu-
rer in dem Maße wie die Schließanlage wuchs. 
Mit SOAA ist das Vergangenheit. Unabhängig 
davon, wer die ersten Schlösser geliefert hat, 
ist es immer möglich, andere Zwischenhändler 
und Hersteller zu wählen. Dadurch bleibt das 
Serviceniveau hoch und die Preise bleiben fair.

Gibt es so etwas wie Lizenzgebühren? Wie funk­
tioniert überhaupt die Zertifizierung? 
Frederik Hamburg: Es gibt keine Lizenzgebüh-
ren und die wird es auch in der Zukunft nicht 
geben. Wie die Zertifizierung funktionieren 
wird, kann ich im Moment noch nicht sagen. 
Der Zertifizierungsausschuss hat gerade zum 
ersten Mal getagt und ist noch dabei, das 
vollständige Procedere aufzusetzen. Im Mo-
ment ist das auch noch nicht so relevant, da 
die Initiatoren immer noch in der Lage sind, 
die Mitglieder persönlich zu begleiten und bei 
der Entwicklung zu unterstützen. Bei gerade 
mal zwölf Mitgliedern kann jeder Hersteller 
sein Produkt bei den anderen Mitgliedern vor-
stellen und testen. Das garantiert die Qualität 
im Moment, aber wir wissen auch, dass das 
langfristig nicht funktionieren wird. Bei der 
Entwicklung neuer SOAA-Produkte haben wir 
festgestellt, dass einige Teile der Spezifikation 
interpretationsfähig sind. Das ist nicht gut und 
deswegen werden gerade alle Spezifikationen 

nochmals überarbeitet. Wenn diese fertig sind, 
wird es auch leichter fallen, ein Zertifizierungs-
prozess aufzusetzen. 

Welche SOOA-Projekte gibt es schon? 
Frederik Hamburg: Es gibt ein Krankenhaus in 
Belgien, eine große Fluggesellschaft und meh-
rere Industrieunternehmen in Deutschland und 
sogar eine Großstadt, die im Bereich Zugangs-
kontrolle nur noch die SOAA-Informationen 
auf den Ausweisen erlaubt – auch übrigens 
für die Online-Zugangskontrolle. Da wir im-
mer mehr Anfragen nach Referenzprojekten 
bekommen, werden wir die Kunden fragen, 
ob wir deren Namen auf unsere Website www.
oss-association.com erwähnen dürfen.

Wie reagiert der Gesamtmarkt auf OSS und 
SOAA? 
Frederik Hamburg: Glücklicherweise immer 
positiver. Es hat uns viel Überzeugungsarbeit 
gekostet, weil einige Firmen sich ganz schön 
gegen diese Entwicklung gestemmt haben. 
Es gibt aber immer mehr Projekte in Vorbe-
reitung und wir sind uns ganz sicher, dass 
SOAA zukünftig den Standard setzen wird. 
Die OSS Association ist noch sehr jung und 
noch nicht so bekannt. Wir versuchen daher, 
ua.a durch unsere Website unsere Aktivitäten 
noch transparenter zu machen.

Zu einem wesentlichen Teil kommen die Grün­
dungsfirmen aus Deutschland. Wie sieht es mit 
der internationalen Bedeutung Ihrer Standards 
aus? 

Frederik Hamburg: Fünf der 12 Mitglieder 
stammen nicht aus Deutschland, sondern 
aus Schweden, Niederlande, England und der 
Schweiz. Die Anfragen, die wir bekommen, 
stammen aus der ganzen Welt – aber SOAA 
und die OSS sind außerhalb von Deutschland 
einfach noch nicht so bekannt. Unsere Mit-
glieder sind weltweit aktiv und so verfügen 
wir auch über Kontakte nach z.B Süd-Afrika, 
Russland und Australien. Wir werden alles da-
ran setzen, dass unsere Standards sich auch 
dort etablieren werden. 

SOAA soll ja erst der Anfang sein. Wie geht es 
weiter? 
Frederik Hamburg: Es gibt eine Arbeitsgruppe 
SOAA, die die Spezifikationen überarbeitet. 
Demnächst wird sich eine Arbeitsgruppe auf 
ein standardisiertes Keymanagement für Mi-
fare Desfire stürzen. Wir sind mit Kartenher-
stellern im Gespräch, um eine Default-Karten-
struktur für SOAA zu entwickeln. Außerdem 
wird eine standardisierte Schnittstelle benötigt, 
um die SOAA Schlösser zu initialisieren. Auch 
dieses ist ein Projekt, welches bald angegan-
gen wird. Und dann gibt es noch eine lange 
Liste mit Erwartungen und Wünschen, zu 
denen ich mich noch nicht äußern möchte. ◾

Kontakt
Frederik Hamburg, Geschäftsführer

Zugang GmbH, Potsdam
Tel.: +49 331 505 689 57

www.zugang.eu

Deister electronic ist seit vielen Jahren Lieferant 
für RFID-basierende Zutrittskontroll-Komponenten. 
Da wir sehr häufig auch multinationale Konzerne 
und Unternehmen beliefern, sind uns objekt- und 
länderübergreifende Problemstellungen in diesem 
Zusammenhang bestens bekannt. Für uns liegt es nahe, 
sich an den Bemühungen um Standards in diesem 
Bereich zu beteiligen und aktiv mitzuarbeiten. Unsere 
anspruchsvolle Kundschaft in diesem Bereich erwartet 
dies auch von uns.“
Thomas Blum von deister electronic, wo man sich zur Gründung der OSS-Association traf

„ 
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Im Hauptquartier der Europäischen Organisation für Astronomische Forschung in der 
südlichen Hemisphäre ESO (European Southern Observatory) steuert blueSmart von 
Winkhaus den Zutritt. Die elektronische Technologie sichert den neuen Bürokomplex 
– und bietet eine Lösung für ein organisatorisches Problem, dem ein mechanisches 
System nicht gewachsen wäre: Die hohe Fluktuation von Gastwissenschaftlern. 
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Z UTRITT      S k o n t r o l l e

Unterm Sternenhimmel
Winkhaus organisiert Zutritt bei der ESO in Garching 

Die blueSmart-Technologie mit der intelligenten Türklinke EZK passt zur visionären Architektur des ESO Headquarters
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 Die ESO ist die führende europäische 
Organisation für astronomische For-
schung und das wissenschaftlich 

produktivste Observatorium der Welt. Träger 
sind die15 europäischen Mitgliedsländer, da-
runter auch Deutschland. Der Hauptsitz mit 
den wichtigsten wissenschaftlichen und tech-
nischen Abteilungen sowie der Verwaltung 
der Organisation ist in Garching bei München 
angesiedelt. In Chile betreibt die ESO Teles-
kope an drei Standorten. Geplant ist der Bau 
eines Großteleskops der 40-Meter-Klasse für 
Beobachtungen im Bereich des sichtbaren und 
Infrarotlichts, das einmal das größte optische 
Teleskop der Welt werden wird, das European 
Extremely Large Telescope (E-ELT). 

Anspruchsvolle Ästhetik
Rund 600 Personen frequentieren täglich das 
Hauptquartier, das 2013 umfangreich erwei-
tert wurde. Das neue Gebäude enthält einen 
Bürotrakt, Konferenzräume und ein separa-
tes Technikgebäude. Nach dem Entwurf des 
Architekturbüros Auer, Weber und Assozi-
ierte greift es mit fast 17.000 Quadratmeter 
Bruttogeschossfläche die schwungvolle Form 
der Bestandsbauten auf. Entlang der kurvi-
gen Gebäudekontur sind die Einzelbüros mit 
raumhohen Fenstern und Ausblick in die wei-
te Landschaft angeordnet. Mehr als fünfzig 
unterschiedliche Fenstermodule wurden für 
die einzigartige Fassade mit sägezahnartiger 
Struktur angefertigt und montiert. 

Ausschlaggebend bei der Entscheidung 
für Winkhaus blueSmart war unter anderem 
die Flexibilität, so Fabian Reckmann, Bauin-
genieur bei der ESO. Das System kann den 
häufigen Nutzerwechsel spielend verarbeiten. 
Es ist jederzeit erweiterbar und in andere Sys-
teme integrierbar. Außerdem erfüllt es hohe 
ästhetische Anforderungen. So findet sich an 
vielen Türen der ESO die intelligente Türklinke 
EZK im FSB-Design. 

Virtuelles Netzwerk
Etwa 400 Türbeschläge installierten die Si-
cherheitsspezialisten des Münchener Händlers 
Strahl-Schließtechnik im Hauptquartiert der 
ESO. Zusammen mit sechs Aufbuchlesern, 30 
Online-Lesern und 15 Offline-Lesern bilden sie 
ein virtuelles Netzwerk. Es sichert die Außen-
haut und die Innenbereiche des Komplexes. 
Dabei arbeitet es teilweise offline und draht-
los zwischen den installierten elektronischen 
Komponenten, die über das Identmedium 
miteinander kommunizieren, Informationen 
verarbeiten und diese weitergeben. Im Ge-
gensatz zu konventionellen Netzen entfallen 
aufwendige Verkabelungen, eine Vielzahl von 
Umsetzern oder störanfällige Funkstrecken. 

Die Anlage lässt sich beliebig erweitern. 
Denn mit dem Winkhaus System können 
Schließanlagen mit bis zu 1.800 Online-Lesern, 

195.000 Offline-Komponenten – wie beispiels-
weise Türzylinder – und 195.000 Ausweisen 
oder Schlüsseln realisiert werden.

Einfache Verwaltung
Das System wird bei der ESO mit Hilfe der 
Winkhaus Software blueControl Professional 
virtuell zentral gesteuert. Auch die Zutrittsbe-
rechtigungen der Mitarbeiter und Gäste kön-
nen so verwaltet werden. Berechtigungsän-
derungen werden in der Regel nicht mit dem 
Programmiergerät zu den Zylindern getragen, 
sondern beim regelmäßigen Aufbuchen am 
Access Point auf die Nutzerschlüssel program-
miert. Der Daten- und Informationsaustausch 
zwischen Schlüssel und Zylinder geschieht bei 
der alltäglichen Verwendung des Schlüssels 
automatisch im Hintergrund, ohne dass der 
Anwender Kenntnis davon nimmt.

Reibungslose Ausführung
Für Strahl-Schließtechnik war es das erste Pro-
jekt, das mit einem Online-System von Wink-
haus ausgerüstet wurde. „In der relativ kurzen 
Zeitspanne von drei Monaten eine komplette 
elektronische Zutrittsorganisation für einen 
solchen Komplex zu planen und zu bauen, 
war für uns daher eine Herausforderung“, so 
Inhaber Karl-Heinz Strahl. Dank der guten Zu-
sammenarbeit zwischen Strahl-Schließtechnik, 
dem Bauherrn sowie den Winkhaus Mitarbei-
tern Michael Niedermüller und Günther Zim-
mer sei es gelungen, das Projekt zur vollsten 
Zufriedenheit aller Beteiligten zu realisieren. ◾

Kontakt
Aug. Winkhaus GmbH & Co.KG, Telgte

Irena Byrdy
Tel.: +49 2504 921 657

Irena.Byrdy@winkhaus.de
www.winkhaus.de

blueSmart ist sehr 
flexibel und kann 
den häufigen Nutzer
wechsel spielend 
verarbeiten.“

„ 
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Zum virtuellen Netzwerk gehören sechs 
Aufbuchleser, 30 Online-Leser (Bild) und 15 Offline-
Leser. Es sichert die Außenhaut und die Innen
bereiche des Komplexes   ▼
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Partnerschaft ist,  
wenn alle gewinnen  
Vorstellung des „Keyless World“-Programms  
auf der 1. SimonsVoss-Partnertagung 

Sicherheit gehört zu den Megatrends unserer Zeit, sagte der 
Zukunftsforscher Matthias Horx in seinem funkensprühenden Vortrag 
auf der 1. SimonsVoss-Partnertagung in Böblingen bei Stuttgart. Einen 
solchen Megatrend erkennt man daran, dass er die Macht und die Kraft 
hat, ganze Gesellschaften umzuformen – und diese Dynamik war in der 
„Legendenhalle“ der Motorworld für alle zu spüren.  

 Rund 320 Gäste folgten auf der Part-
nertagung von SimonsVoss einem 
inspirierenden Tagungsprogramm, 

das vor allem auf eines abzielte: Langfristige, 
partnerschaftliche Zusammenarbeit in einem 
nach wie vor gewaltigen Wachstumsmarkt: 
Mit rund 60 Millionen Türen allein in Deutsch-
land ist das Potential für digitale Schließsys-
teme enorm.

SimonsVoss bietet mit seinen Lösungen aus 
der digitalen Schließtechnik eine langfristig 
tragfähige Basis, dieses Marktpotential er-
folgreich zu erobern. Das zu vermitteln, war 
vor allem die Absicht dieser  Partnertagung 
– und zwar durch „mehr Geschäft für alle“, 

wie CEO Bernd Sommer es auf den Punkt 
brachte: Der Weg dorthin beschrieb er mit vier 
Zielen, auf die er die versammelten Technik- 
und Systempartner einschwor: Märkte und 
damit Geschäftschancen schaffen im Bereich 
Schlüsselloses Schließen; Kompetenzen ent-
wickeln für  Professionalität, Wachstum und 
Kundenbindung; das Anbieten der 5-Jahres-
Garantie seitens SimonsVoss; schließlich: Ge-
lebte Partnerschaft im Sinne von Dialog und 
offener Kommunikation untereinander. 

Die Live-Demonstration der jüngsten Neu-
erungen des Technologiepioniers standen im 
Zentrum der Tagungsveranstaltung – vor allem 
in Gestalt der vertikalen Lösung MobileLox 

für Hotels und die auf kleine Applikationen 
zielende Lösung MobileKey von SimonsVoss. 

Lösung für den Hotelmarkt 
MobileLox – entstanden in Zusammenarbeit 
mit dem Cloud-Software-Spezialisten Zaplox 
– rüstet den SimonsVoss-Partner für den zu-
nehmend wichtiger werdenden Hotelmarkt. 
In Türen ausgedrückt liegt das Marktpotential 
dieses Segments bei 2,3 Millionen. Aber auch 
Kureinrichtungen, Privatkliniken oder Tagungs-
zentren haben die Entwickler als Endkunden 
im Auge. Steigende Dynamik und Nachfrage 
der Branche werden unter anderem ange-
trieben durch das steigende Interesse von 
Hotelketten an Smartphone-basierenden 
Lösungen. MobileLox lässt sich vom Smart-
phone aus bedienen – und ohne weiteres an 
Hotelmanagementsysteme wie Micros Fidelio 
anbinden. Das entlastet unter anderem Rezep-
tion und Gast gleichermaßen beim Check-in 
und -out und es dient der Kundenbindung, 
der mit seinem Smartphone problemlos alles 
erledigen kann – von der Buchung bis zum 
Türöffnen und -schließen. 

Klein, aber SOHO 
Für den Markt der Kleinanlagen, für den sich 
die Bezeichnung SOHO einzubürgern beginnt, 
rüstet SimonsVoss seine Partner mit der Lö-
sung MobileKey: SOHO steht für Small Offices 
and Home Offices – das sind rund 415.000 
Büros z.B. von Ärzten und Anwälte, Consul-
tants, Werber und Architekten. Die „Aktiv-
Produktlinie“ MobileKey ist auf Kleinanlagen 
mit bis zu 20 Schließungen ausgelegt, arbeitet 
cloud-basiert und ist besonders einfach und 
geradezu spielerisch zu bedienen. Flexible Be-
rechtigungsvergabe, Zeitpläne für qualifizierte 
Zutrittsregelungen sind möglich – einschließ-
lich Protokollierung. Sicheres Hosting und si-
chere End-to-End-Verschlüsselung sowie der 
zentrale SimonsVoss-Cloud-Service sorgen für 
Sicherheit auf höchstem Niveau. ◾

Kontakt
SimonsVoss Technologies GmbH,  

Unterföhring
Tel.: +49 89 99228 0

marketing@simons-voss.com
www.simons-voss.com

Showband „The StreetLIVE Family“ sorgte für 
Stimmung

SimonsVoss-Chef Bernhard Sommer (l.) bot den Partnern Erstklassiges: Mit ungewohnten Sichtweisen  
warf Matthias Horx (r.) einen Blick auf die Zukunft. Er gilt als einer der einflussreichsten Trend- und 
Zukunftsforscher in Deutschland
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Der Trick mit dem Klick
Ein Fingerdruck genügt, und die 
Haustür ist auf Durchgangsfunkti-
on eingestellt. So lässt sie sich bei 
Bedarf ohne Schlüssel von außen 
öffnen. Das ermöglicht die neue 
Tagesfalle TaFa von Winkhaus. Das 
universelle Bauteil ist mit den un-
terschiedlichsten Verriegelungen 
kombinierbar. Es funktioniert rein 
mechanisch, ist einfach nachrüstbar 
und leicht zu montieren. Die TaFa 
ist ein nützliches Ausstattungsdetail 
für Türen mit viel Publikumsverkehr 
ebenso wie für Wohngebäude – bei-
spielsweise wenn beim Hereintragen 
des Einkaufs gerade keine Hand frei 
ist. Die Tagesfalle ist eine kosten-
günstige Alternative zu herkömmli-
chen elektrischen Türöffnern. www.winkhaus.de ◾

Elektrohaftmagnet für Feststellanlagen in Ex-Zonen 2 und 22
Explosionsgefährdete Bereiche wer-
den in unterschiedliche Zonen auf-
geteilt. Als Zonen 2 (Gas) bzw. 22 
(Staub) gelten Bereiche, in denen bei 
Normalbetrieb eine gefährlich explo-
sionsfähige Atmosphäre normaler-
weise nicht, oder aber nur kurzzeitig 

auftritt. Daher müssen Haftmagnete, 
die in den Zonen 2 und 22 eingesetzt 
werden, nicht die gleichen hohen An-
forderungen erfüllen, die in den Zo-
nen 1 und 11 zwingend erforderlich 
sind. Dictator liefert seit Jahrzehnten 
geprüfte und zugelassene ex-ge-

schützte Elektrohaftmagne-
te für den Einsatz in den Zo-
nen 1 und 11, die natürlich 
auch in den Zonen 2 und 22 
verwendet werden können. 
Ab sofort hat der Anbieter 
einen ex-geschützten Haft-
magneten ausschließlich 
für die Zonen 2 und 22 im 
Programm. Aufgrund der 
geringeren Anforderun-
gen im Hinblick auf den 
Ex-Schutz ist dieser ent-
sprechend preisgünstiger. 
� www.dictator.de ◾

Umwelt- und Arbeitsschutzpflichten einfach erfüllen
Mit der Software GSK.web von 
tec4U-Solutions können Unterneh-
men ihren Gefahrstoffeinsatz zent-
ral und rechtssicher managen sowie 
arbeitsschutzrelevante Dokumente 
wie Gefährdungsbeurteilungen, 
Betriebsanweisungen und Etiketten 
für Abfälle und Umfüllbehälter er-
stellen. Angeboten wird eine web-
basierte Software zur Verwaltung, 
Analyse und Weiterverarbeitung 

von Gefahrstoffinformationen und 
Sicherheitsdatenblättern. Basis ist 
ein Gefahrstoffverzeichnis entspre-
chend GefStoffV, in welchem Si-
cherheitsdatenblätter und die darin 
enthaltenen Informationen sowie 
weitere Angaben wie Lagerort, La-
germengen, Lagerklassen (TRGS 
510) oder Einsatzort aufgearbei-
tet und zentral verwaltet werden. 
� www.tec4U-Solutions.com ◾

Mit iF Product Design Award ausgezeichnet
Die Produkte von 
Abus bieten nicht 
nur Qualität und 
Funktionalität, son-
dern auch ein hoch-
wertiges Design, 
wie zahlreiche Top-
Platzierungen bei 
Tests und Design-
Awards über alle 
Produktkategorien 
hinweg belegen. Jüngstes Beispiel 
ist die Auszeichnung der neuen IP-
Kamera-Serie mit dem renommier-
ten iF Product Design Award 2015 
− nach dem Gewinn des German 
Design Award 2015 „Special Men-
tion“ bereits die zweite hochkarätige 
Auszeichnung für IP-Videoüberwa-
chung von Abus in diesem Jahr.

„Die IP-Kamera-Serie überzeugt 
auf ganzer Linie: Design und Funk-
tion in Perfektion“, so Benjamin 
Pflaum, Geschäftsführer Abus 
Security-Center. „Entscheidend 
für beste Ergebnisse in der Video-
überwachung sind ein optimales 
Verhältnis zwischen Bildauflösung 
und beanspruchter Bandbreite, 

Bildnutzbarkeit, Kompatibilität mit 
bereits bestehenden Videoüberwa-
chungsanlagen sowie Installations- 
und Konfigurationsfreundlichkeit. 
Die Auszeichnung bestätigt, dass 
wir unsere Hausaufgaben gemacht 
haben.“

Seit 60 Jahren ist der iF Product 
Design Award ein weltweites, an-

erkanntes Markenzeichen, wenn es 
um ausgezeichnete Gestaltung geht. 
Die IP-Kamera-Serie konnte sich ge-
gen eine große Zahl an Bewerbern 
durchsetzen: Die internationale Ex-
pertenjury hatte unter fast 5.000 
Einreichungen aus 53 Ländern das 
begehrte Gütesiegel zu vergeben. 
� www.abus.com ◾

Die 
für mich wichtig, weil 

ist 

sie einen umfassenden 
Überblick über viele 
aktuelle Sicherheits-

Themen bietet, ohne zu sehr 

in technisches oder juristisches 

Fach-Chinesisch abzudriften
[ Thomas Königshofen,  
Konzern-Sicherheitsbevollmächtigter der 
Deutschen Telekom AG ]
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Jubiläum der 
Innovationen 
Ein Vierteljahrhundert Uhlmann & Zacher 
 
Vom eleganten und leicht montierbaren elektronischen 
Türdrücker bis zu einer neuen Software speziell für die 
Verwaltung kleiner Schließanlagen – das Jubiläumsjahr von 
Uhlmann & Zacher ist auch ein Jahr der Innovationen.  
Matthias Erler von GIT SICHERHEIT unternahm mit Dr. Marc 
Zacher, einem der beiden Gründer und Geschäftsführer, einen  
Streifzug durch die Historie des Unternehmens und lässt sich 
die jüngsten Entwicklungen des Hauses erläutern. 

GIIT SICHERHEIT: Herr Dr. Zacher, das Wendejahr 
1990 haben zwei tüftelnde und schraubende jun­
ge Männer – einer davon waren Sie selbst – im 
elterlichen Wohnzimmer zugebracht. Schwebte 
Ihnen beiden damals schon ein Unternehmen 
mit über 50 Mitarbeitern vor? 
Dr. Marc Zacher: Wir haben damals unser Hob-
by zum Beruf gemacht: Wir begeisterten uns 
für Computer und deren Programmierung. Es 
machte uns vor allem Spaß. Dass irgendwann 
so eine große Firma aus uns werden würde 
– daran haben wir nicht gedacht. Wir haben 
uns damals aber tatsächlich im Wohnzimmer 
von Martin Uhlmanns Eltern schon ziemlich 
stark ausgebreitet. 

Ihre Bilanz bis heute kann sich sehen lassen: Sie 
haben mehr als 50 Mitarbeiter, es gibt 270.000 
Artikelvarianten – und mehr als 380.000 Schließ­

einheiten von Ihnen sind im Einsatz. Wie be­
gehen Sie das erste Vierteljahrhundert Ihres 
Bestehens? 
Dr. Marc Zacher: Es wird zwei Veranstaltun-
gen geben, zu denen wir unsere wichtigsten 
Geschäftspartner einladen. Außerdem planen 
wir ein Mitarbeiterfest und präsentieren die 
Highlights aus 25 Jahren im Rahmen einer 
kleinen Ausstellung. 

Könnten Sie einmal ein paar Highlights nennen, 
mit der Sie die Fortschrittsleiter in die Gegen­
wart seit damals erklommen haben? 
Dr. Marc Zacher: Wir sind natürlich nach und 
nach professioneller geworden. Anfangs ha-
ben wir uns übrigens auch erst einmal mit 
reiner Software für Hotellerie und Gastronomie 
beschäftigt. Mitte der 90er Jahre stießen wir 
eher zufällig auf das Thema Schließsysteme. 
Das hing damit zusammen, dass wir damals 
möglichst viele Schnittstellen anbieten wollten, 
eben auch für Schließsysteme. 1996 kam dann 
unser eigener elektronischer Schließzylinder 
auf den Markt. Diesen verkaufen wir im Prinzip 
heute noch, wobei inzwischen Doppelknauf-
systeme dem Trend mehr entsprechen und 
unser Hauptprodukt sind.   

Den Markt der elektronischen Schließsysteme 
teilt sich heute eine Vielzahl von Wettbewer­
bern – darunter sind globale Industriekonzerne 
genauso wie Mittelständler. Wie positionieren 
Sie sich in diesem Umfeld?  
Dr. Marc Zacher: Zunächst einmal arbeiten 
wir im Rahmen unserer OEM-Strategie eng 

mit großen Konzernen zusammen. Parallel 
dazu haben wir unseren eigenen Vertrieb – 
hier nutzen wir alle Möglichkeiten, die wir 
als Mittelständler haben. Das macht etwa die 
Hälfte unserer Marktbearbeitung aus. Insbe-
sondere Großprojekte werden aber häufig von 
Generalunternehmen und Großkonzernen ge-
leitet, die in diesem Rahmen vielfach unsere 
Produkte verwenden.

Mit welchen technischen oder anderen Merk­
malen grenzen Sie sich heute von anderen An­
bietern ab? 
Dr. Marc Zacher: Das Angebot sehr vieler 
Schnittstellen zeichnet unsere Systeme in erster 
Linie aus. Jeder Errichter kann beispielsweise 
unsere Schließzylinder sehr einfach überall ein-
setzen und konfigurieren. Das gleiche gilt für 
die Software – wir arbeiten mit Softwarehäu-
sern eng zusammen. Unsere Produkte passen 
dadurch in jedes Konzept – unabhängig vom 
jeweiligen Know-how und der Wertschöp-
fungstiefe des Partners. 

Kommen wir zu Ihren jüngsten Neuerungen. 
Es kommt demnächst ein neuer elektronischer 
Türdrücker aus Ihrem Hause auf den Markt. Was 
kann er – und was ist neu? 
Dr. Marc Zacher: Unser neuer elektronischer 
Türdrücker bietet die Funktionalitäten, die man 
von elektronischen Beschlägen kennt – mit 
dem Unterschied, dass die Mechatronik und 
Stromversorgung vollständig im Türdrücker 
eingebaut sind. Das hat nicht nur gestalte-
rische Vorteile. Auch die Montage ist sehr 

Dr. Marc Zacher mit neuem Türdrücker

Günter Uhlmann und Martin Uhlmann 1990: 
Gründerzeit im Elternhaus
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einfach. Zwei Schrauben reichen 
– und man hat eine elektronische 
Lösung für seine Tür. Wir arbeiten 
mit den Kartentechnologien MI-
FARE und LEGIC und verwenden 
125 kHz-Technik – je nach Vari-
ante. Dazu kommt eine leistungs-
fähige Batterie. Der Türdrücker ist 
sehr stromsparend konzipiert, so 
dass die sehr leistungsfähige Bat-
terie für etwa 100.000 Betätigun-
gen ausreicht. 

Wann wird er erhältlich sein? 
Dr. Marc Zacher: Die erste Serie 
wird gerade produziert. Es folgt 
jetzt ein Test bei ausgewählten 
Kunden – und ab Juli wird das 
Produkt für alle unsere Kunden 
erhältlich sein. 

Eine weitere Neuheit dieses Jahr ist 
Keyng, eine Software für kleinere 
Anwendungen wie Anwaltskanzlei­
en, Büros, etc. Geben Sie uns einen 
Eindruck davon? 
Dr. Marc Zacher: Wir haben fest-
gestellt, dass wir mit unserer gro-
ßen Software, die sehr vieles kann 
und alle Anforderungen großer 
Objekte abdeckt, zu kompliziert 
sind für kleine Anwendungen 
– auch die Initialkosten sind für 
solche Nutzer zu hoch. Deshalb 
haben wir eine schlanke und 
besonders benutzerfreundliche 
Version für kleine Schließanla-
gen für bis zu 100 Benutzer und 
100 Türen entwickelt. Wir be-
kommen immer mehr entspre-
chende Anfragen seitens unserer 
Vertriebspartner. Die wachsende 
Bedeutung des privaten Sektors 
wird bereits sichtbar – und wir 
sind mit unserem benutzerfreund-
lichen Produkt darauf vorbereitet. 

Wo sehen Sie die für U&Z wichtigs­
ten Märkte – vertikal und regional 
gesehen? 
Dr. Marc Zacher: In Deutschland 
sehen wir uns in einer sehr gu-
ten Marktposition – dennoch 
gibt es hier noch große Wachs-
tumschancen für uns. Im nicht-
deutschsprachigen Ausland sind 
unsere Marktanteile im Vergleich 
zu unseren Mitbewerbern eher 
gering. Dort wollen wir stärker 
wachsen: Im Fokus steht hierbei 
Frankreich, wo wir letztes Jahr 
eine Niederlassung gegründet 
haben. Länder wie Italien, Spanien 

und Großbritannien stehen dann 
als Nächstes im Zentrum unserer 
Aktivitäten.

Wie weit gehen Ihre Planungen für 
die nächsten 25 Jahre …? 
Dr. Marc Zacher: Wie in der Ver-
gangenheit wollen wir in gesun-
dem Maße weiter wachsen und 
uns stetig verbessern. Unsere 
Produkte sollen noch einfacher, 
zuverlässiger und kosteneffizien-
ter werden. Mit dem neuen Tür-
drücker werden wir neue Kunden 

gewinnen und auch bestehende 
Kunden begeistern können. 
Wichtig ist auch unsere Position 

Kontakt
Uhlmann & Zacher GmbH, 

Waldbüttelbrunn
Tel.: +49 931 406 720

www.uundz.de

Leistungsstark und stromsparend: Der 
neue Türdrücker von Uhlmann & Za-
cher

Durch seine offene Architektur kann SeeTec Cayuga mit einer Vielzahl von Dritt-
systemen in Echtzeit Informationen austauschen – nativ oder über offene Schnittstellen.
So fügt sich Video noch nahtloser in die Lösungswelt Ihres Unternehmens ein.

Das Zusammenspiel server- oder kamerabasierter Analytics-Lösungen mit SeeTec
Cayuga lenkt Ihre Aufmerksamkeit auf das Wesentliche. Die Verknüpfung mit Ihrem
ERP-System ermöglicht Ihnen den Blick auf jede einzelne Transaktion. Und durch die
Anbindung an Ihr Zutrittskontrollsystem haben Sie stets ein Auge darauf, wer Ihr
Gebäude wirklich betritt.

BEYOND LIMITS.
MIT SEETEC SYSTEMGRENZEN ÜBERWINDEN.

Mehr Informationen auf
www.seetec.de

im Ausland. Sehr interessant wird 
es sein, zu beobachten, wie sich 
der private Endanwender-Markt 
entwickelt – hier wollen wir eine 
wichtige Rolle spielen. ◾
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Dorma nutzt Blue  
ID-Plattform für sichere 
Zugangskontrolle 

Die Zugangskontrollbranche 
integriert zunehmend Smartphones 
in professionelle Zugangslösungen. 
Diesen Schritt geht auch der 
Zugangsspezialist Dorma: Das 
Unternehmen arbeitet mit der 
Plattform von Blue ID, um sichere 
mobile Zugangsrechte und 
Smartphones in seine Produktlinie 
Matrix Air zu integrieren.

 Zur einfachen Konfiguration elektroni-
scher Schlösser hat Dorma Smartpho-
nes in seine neueste Zugangsmanage-

ment-Lösung Matrix Air integriert – dies wird 
möglich durch die Verwendung des Funkstan-
dards Bluetooth Smart. Dorma möchte die 
Blue ID-Plattform dazu nutzen, Smartphones 
zum sicheren Trägermedium digitaler Berech-
tigungen und digitaler Schlüssel zu machen. 

Berechtigungen für den sicheren Gebäude-
zugang werden an die Nutzer per Smartphone 
versandt. Die Blue ID-Plattform gewährleistet 
durch eine hochentwickelte Public Key Infra-
structure (PKI) die sichere Erstellung, Übertra-
gung und Speicherung digitaler Zugangsbe-
rechtigungen.

PKI statt Pre-Shared Key
In der Zugangskotrolle sind die Nutzung 
von Pre-Shared Keys, das Whitelisting von 

Nutzer-IDs in Lesegeräten und das Speichern 
solcher IDs auf Smartcards immer noch weit 
verbreitet. Die Blue ID-Plattform bietet im Ge-
gensatz dazu durch die Nutzung einer Public 
Key Infrastructure (PKI) signifikante Vorteile 
bei der Einbindung von Smartphones. Der 
Zugangskontrollleser muss keine Credentials 
mehr speichern. So wird es möglich, auch zu 
Zeiten in denen das System komplett offline 
ist, den Zugang zu gewähren oder zu sperren.

Mit anderen Worten: Das Schloss erkennt 
autonom und ohne Onlineverbindung, ob eine 
vorgezeigte Zugangsberechtigung valide ist 
oder nicht, ohne dass eine vorherige Registrie-
rung des Smartphones oder die Übermittlung 
einer Whitelist notwendig ist.

Mit und ohne Secure Elements 
Auf der Smartphone-Seite unterstützt Blue 
ID die Nutzung von Secure Elements (SEs), 

Mit BlueID gewährt der 
Zugangskontrollleser Dorma 
Matrix Air Smartphone-
Nutzern sicher Zugang via 
Bluetooth Smart

Z u g a n g S K ONTROLLE        

So wird das  
Smartphone  
zum sicheren  
Schlüssel 
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sofern diese im Smartphone verfügbar sind. 
Gleichzeitig bietet es auch ohne SE ein Höchst-
maß an Sicherheit. So hebt sich die Blue ID-
Plattform dadurch ab, dass sie sehr einfach 
skalierbar ist und in schnell wachsenden Sys-
temen von jedem einzelnen Nutzer optimal 
verwendet werden kann.

Die Blue ID-Plattform „hat uns nach ein-
gehender Evaluation und einer weitreichen-
den Analyse des Marktes überzeugt“, so Felix 
Höllt, Produktmanager für elektronische Zu-
gangskontrollkomponenten bei der Dorma-
Gruppe. Sie ermögliche dem Unternehmen 
die Einbindung von Smartphones in profes-
sionelle Zugangskontrollsysteme. Sie sei ein- 
fach integrierbar und biete große Flexibilität. 
„Die Spezialität der Plattform ist, dass die di-
gitalen Schlüssel auf dem Smartphone auch 
funktionieren, wenn das System komplett 
offline ist.“

Die Einbindung von Blue ID in seine Zu-
gangskontrollsysteme sieht Dorma als Teil der 
Erfüllung seiner Innovationsoffensive, die Dor-
ma verfolgt. Die Kooperation ist für das Un-
ternehmen der nächste logische Schritt nach 
der Präsentation der Lösung Dorma Matrix Air 
auf der Fachmesse Bau 2015. ◾

Kontakt
Dorma Holding GmbH&Co.KGaA, Ennepetal

Tel.: +49 2333 793 0

Mobile World Congress 2015
Der Dorma-Zugangskontrollleser mit BlueID ist auf 
dem Stand “BlueID SDK – Secure mobile keys” 
in Halle 8.1, Stand I59 zu sehen.
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Lernen Sie die neueste Generation in 
der Welt der Zutrittskontrolle kennen: 
Der neue elektronische Schließ zylinder 
ENiQ aus dem Hause DOM! Deutsche 
Qualität und Flexibilität für Ihr Zutritts-
management.

Open your 
world with

DOM15001-08_adv_210x105.indd   1 4/22/15   2:31 PM
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Z UTRITT      S S TEUERUN       G

Im Land der Early Adopters 
Paxton etabliert sich auf dem deutschen Markt der Zutrittssteuerung 

Einfachheit der Systeme – so lautet 
das Credo von Paxton. Damit sind 
die Briten seit zwei Jahren auch auf 
dem deutschen Zutrittsmarkt erfolg-
reich. GIT SICHEREHEIT sprach mit 
Gareth O’Hara, Managing Director 
von Paxton in Deutschland. 

GIT SICHERHEIT: Herr O’Hara, vor zwei Jahren 
haben Sie begonnen, kräftig in den deutschen 
Markt zu investieren. Sie haben die Paxton 
GmbH gegründet, das Personal erweitert – und 
Sie haben ein umfangreiches Seminarprogramm 
für Errichter eingeführt. Waren Sie erfolgreich 
mit diesen Maßnahmen? 
Gareth O’Hara: Bei Paxton bemessen wir den 
Erfolg auf verschiedene Arten: Wir schauen 
auf das Umsatzwachstum, die Zahl der Errich-
ter und Unternehmen die wir geschult haben, 
die Zahl der generierten Neukunden und den 
Grad der Kundenbindung. Blicken wir auf die 
letzten zwei Jahre seit dem Launch der Paxton 

GmbH zurück, stellen wir fest, dass alle Zah-
len nach oben gegangen sind – das sind aus 
unserer Sicht sehr positive Zeichen. 

Wie nehmen die deutschen Errichter und Kunden 
Ihre auf Einfachheit basierende Produktstrate­
gie auf? 
Gareth O’Hara: Unsere Philosophie der Ein-
fachheit ist sowohl von den Kunden als auch 
den Errichtern sehr gut aufgenommen wor-
den. Wir bieten Produkte an, die sehr klar 
aufgebaut, flexibel und einfach zu installieren 
sind. Unterstützt wird dies durch unsere kos-
tenlosen Trainings-Seminare, den fünf Tage 
in der Woche erreichbaren Technik-Support 
vor Ort, unsere Fünf-Jahres-Garantie sowie die 
umstandslose Rückgabemöglichkeit. Im Ver-
lauf des Jahres 2014 haben wir mehr als 200 
Unternehmen in Deutschland geschult – und 
das Feedback ist ausgesprochen positiv. Gelobt 
werden etwa die gute Balance von Theorie 
und Praxis und die einfache Erlernbarkeit des 
Umgangs mit unseren Komponenten. 

Paxton hat eine führende Position in Großbri­
tannien. Wie unterscheiden sich der deutsche 
und der britische Markt? 
Gareth O’Hara: Hardwaremäßig unterschei-
den sich Schließsysteme in Deutschland stark 
von denen in Großbritannien. In Deutschland 
sind die Systeme vor allem von Vorgaben der 
Versicherungen getrieben. Das führt zum Ein-
bau von Einbruchmeldesystemen sowie von 
Basisfunktionalitäten der Zutrittskontrolle. In 
Großbritannien arbeitet man hauptsächlich mit 
getrennten Systemen, die aber Schnittstellen 
zur Integration haben, so dass Systeme unter-
schiedlicher Hersteller zu integrierten Syste-
men verbunden werden können. Der deutsche 
Schließzylindermarkt ist erheblich größer und 
etablierter als der britische. Wir mussten un-
seren Lösungen den völlig unterschiedlichen 
Erfordernissen in Deutschland anpassen. Die 
deutschen Errichter sind sehr offen, was das 
Ausprobieren neuer Produkte betrifft, wie wir 
festgestellt haben. Sie sind bei neuen Tech-
nologien Early Adopters – und das kommt 

Paxton sehr entgegen. 

Welches sind Ihre jüngsten 
Neuentwicklungen inso- 

weit? 

Gareth O’Hara: 2014 haben wir stark in die 
Integration mit der Net2-Plattform investiert. 
Unternehmen streben danach, verschiede-
ne technische Disziplinen auf einheitlichen 
Plattformen zu verwenden – und wir wollen, 
unserer Strategie der Einfachheit und Klarheit 
folgend, eine einfache Integrierbarkeit anbie-
ten. Das setzen wir im Verlauf des Jahres 2015 
fort. Beispiele für Integrationen aus der letzten 
Zeit sind Uhlmann & Zacher (Elektronische Zy-
linder), Avigilon (Video Management Software) 
und Microlatch (Biometrie). 

…die Kombination von Zutritt und Video ist ja 
auch ein Schwerpunkt, den Sie angekündigt 
hatten? 
Gareth O’Hara: Paxton ist in diesem Markt 
bereits seit zehn Jahren tätig – insbesondere 
durch die Einführung einer Video-Integrations-
Plattform für Net2. 2012 haben wir unsere 
Einsteiger-Serie Net2 Entry vorgestellt – damit 
waren wir in vielen Märkten sehr erfolgreich. 
Nach unserer Einschätzung besteht ein anhal-
tender Bedarf an der Integration von Video-
überwachungssystemen und Zutrittskontrolle. 
Wir integrieren deshalb auch Systeme von 
IP-Kamera-Herstellern und Entwicklern von 
Videomanagement-Software. Dadurch wer-
den nicht nur Ereignisse aufgenommen – auch 
die Prävention nicht autorisierter Zutritte wird 
gestärkt. Auch diese Entwicklung bestätigt die 
verstärkte Nachfrage des Marktes nach inte-
grierten Systemen. 

Was wird es von Paxton in nächster Zeit Neues 
geben, was den deutschen Markt betrifft? 
Gareth O’Hara: 2015 ist für Paxton ein be-
sonderes Jahr: Wir feiern unser 30jähriges 
Bestehen. Wir wollen unsere internationale 
Präsenz weiter ausbauen und dabei unsere 
derzeitigen Märkte und Kunden weiter aus-
bauen. In Deutschland wird es neue Schu-
lungsangebote für Errichter geben – und wir 
werden eine Reihe neuer Produkte einführen, 
die den deutschen Markt begeistern werden. ◾

Kontakt
Paxton Access Ltd., Brighton

sales@paxton.co.uk
www.paxton.co.uk

Gareth O’Hara,  
Managing Director von 
Paxton in Deutschland
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Suprema stellt seine Biostation 2 für biometrische 
Zutrittskontrolle und Zeiterfassung vor. Sie verbindet 
eine leistungsstarke Hardware mit einem wetterfesten 
Gehäuse, um ultraschnelle Performance in jeder 
Umgebung zu ermöglichen. Kombiniert mit den 
neuesten innovativen Features des Herstellers bietet 
das Gerät eine Vielzahl von Vorzügen für Anwender, 
die nach einer biometrischen Zutrittskontroll- und 
Zeiterfassungslösung suchen. 

 Die Biostation 2 von Suprema nutzt 
die Hardware und die Biometrie-
Algorithmen des Herstellers, um 

Authentifizierungen mit dreifach schnellerer 
Geschwindigkeit und verbesserter Genauig-
keit vorzunehmen. Im Terminal ist außerdem 
ein neuer optischer Sensor verbaut, der die 
Erfassung von feuchten und trockenen Fingern 
verbessert.

Für innen und außen 
Das Terminal beinhaltet eine Vielzahl an Kom-
munikationsschnittstellen, unter anderem TCP/
IP, RS485, Wiegand und USB. Power-over-
Ethernet, eingebautes WLAN und die IP65-
zertifizierte Bauweise ermöglichen es Syste-
mintegratoren, das System in Installationen 
im Innen- und Außenbereich zu verplanen.

Das System kann dank seiner großen Spei-
cherkapazität für die Verwaltung kleiner Büros 
bis hin zu großen Unternehmen eingesetzt 

werden. Bis zu 1.000.000 Fingerabdrücke für 
500.000 Benutzer kann sie speichern und bis 
zu 3.000.000 Logs aufzeichnen.

Einheitliche Lösung
Die Biostation 2 erweitert das Biostar 2 Ökosys-
tem, die kürzlich veröffentlichte Web-basierte 
offene Sicherheitsplattform des Herstellers. Sie 
unterstützt ein Erweiterungs-Framework, um 
es Entwicklern zu erlauben, zusätzliche Funk-
tionalitäten direkt in Biostar 2 hinzuzufügen 
und eine umfassende API ermöglicht Integra-
toren, eine vereinheitlichte Sicherheitslösung 
zu entwickeln. ◾
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Kontakt
Suprema Inc.

Julian Klaus; Business Development Manager
Tel.: +82 31 710 2457
jklaus@suprema.co.kr

sales_eu@supremainc.com
www.supremainc.com

B IO  M ETRIE   

Biometrie bei jedem Wetter 
Terminal für biometrische Zutrittskontrolle und Zeiterfassung

Die Biometrie-Lösung  
Biostation 2 von Suprema 
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L e b e n sm  i t t e l i n d u s t r i e

Wo Hygiene erste Priorität hat 
Schnelllauf-Rolltor erfüllt Lebensmittelverordnung

Wenn in der Lebensmittelindustrie 

Tore eingesetzt werden, müssen diese 

höchsten hygienischen Anforderun-

gen entsprechen. Für das Schnell- 

lauf-Rolltor EFA-SRT-EC von Efaflex 

hat der Bundesverband der Lebens-

mittelkontrolleure (BVLK) kürzlich sei-

ne Empfehlung ausgesprochen.

 Der Zertifizierung ging eine ausgiebige, 
technische Prüfung eines unter rea-
listischen Umgebungsbedingungen 

getesteten Tormodells voraus. Der Bundes-
verband der Lebensmittelkontrolleure (BVLK) 
begründet seine Empfehlung mit konstruktiv 
bis in jedes Detail umgesetzten Produkteigen-
schaften, die für den Einsatz in der Lebens-
mittelindustrie unbedingt erforderlich sind. 
Besonders hervorgehoben wurden die spe-
ziellen, technologischen Vorkehrungen, die 
im Umgang vor allem mit offenen, also noch 

unverpackten Lebensmitteln, erfahrungsge-
mäß höchste Priorität haben. 

In Nass- und Hygienebereichen erfüllt das 
Schnelllauf-Rolltor des Herstellers in jeder Hin-
sicht die strengen Richtlinien der Lebensmit-
telindustrie. Die Abkürzung EC steht für „easy 
clean“ als Hinweis auf leichte und schnelle 
Zugänglichkeit auf häufig intensiv zu reini-
gende Oberflächen und Baugruppen. Dazu 
sind die Verkleidungsbleche der seitlichen 
Zargen vorne U-förmig umfassend und auf-
klappbar ausgeführt, um auch jedes innen-
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KONTAKT
Efaflex Tor- u. Sicherheits systeme  

GmbH & Co. KG, Bruckberg
Tel.: +49 8765 82 0

info@efaflex.com
www.efaflex.com

Bundesverband der Lebensmittelkontrolleure emp-
fiehlt Schnelllauf-Rolltor EFA-SRT-EC von Efafelx

Terminal erhält iF Design Award 2015
Ein Grund zur Freude für Isgus aus Villingen-
Schwenningen: Das innovative Design ihres Ter-
minals IT 8200 überzeugte eine internationale 
Expertenjury beim diesjährigen Wettbewerb 
des iF International Forum Design. Das Multi-
funktions-Terminal für Online-Zeiterfassung, 
Kostenstellenerfassung und Zutrittskontrolle 
wurde mit dem iF design Award 2015 ausge-
zeichnet. Damit zählt das Unternehmen zu den 
ausgewählten Preisträgern des renommierten 
iF-Gütesiegels in der Disziplin 1.0 Product. Das 
weltweit anerkannte iF-Label ist eine der be-
gehrtesten Auszeichnungen für herausragende 
Gestaltung und besondere Leistungen im Be-

reich Design. Automobilkonzerne und Design-
büros bewerben sich alljährlich für diesen Award 
– und das aus gutem Grund: Mit dem iF-Label 
lässt sich ein Produkt auf Herstellerseite gut be-
werben – und als Nutzer verlässlich beurteilen.  
� www.isgus.de ◾

Arbeitszeiterfassung für alle Branchen
Auf den beiden Fachmessen Personal Nord 
(Halle A4, Stand D.02) und Personal Süd (Halle 
6, Stand H.06) zeigt tisoware zahlreiche Soft-
wareneuheiten und Weiterentwicklungen im 
Bereich HR, Security und MES sowie die neu-
esten Erfassungsterminals der beiden Partner 
Kaba und PCS Systemtechnik für Zeiter-
fassung und Zutrittssicherung. Ein Mes-
sehighlight ist das Thema Mobility: Der 
Anwender erhält jederzeit über mobile 
Endgeräte Einblick in aktuelle und welt-
weite HR-Prozesse, Projekt- und Reisekos-
tendaten sowie sicherheitsrelevante Infor-
mationen im Bereich der physikalischen 
Zutrittssicherung. Hinsichtlich des seit 
1. Januar 2015 geltenden Mindestlohn-
gesetzes bietet tisoware die passenden 
Werkzeuge zur Arbeitszeiterfassung. Mit 

der integrierten Projekt-Ressourcen-Planung 
wird ein betriebswirtschaftliches Workforce-Ma-
nagement-Werkzeug zur Verfügung gestellt, das 
insbesondere Dienstleistungsunternehmen bei 
Planungs- und Führungsaufgaben unterstützt. 
� www.tisoware.com ◾

Kompaktes System für die  
Türkommunikation
2N Telekomunikace, Hersteller im Bereich IP-
Türsprechstellen/Zutrittskontrolle, hat die Neu-
heiten 2N Access Unit und Indoor Touch vorge-
stellt. Das zuverlässige IP-Zutrittskontrollsystem 
punktet mit repräsentativem Design und erfreut 
durch seine Einfachheit. Die Einheit besteht aus 
einem autonomen IP-Lesegerät für RFID-Karten 
und -Chips, die auch die NFC-Technologie unter-
stützen. Die kompakte Anlage benötigt keinen 
weiteren Kontroller. Der Anschluss an das LAN-
Netzwerk reicht aus. Die Access Unit wird mit-
tels Weboberfläche administriert oder mit dem 
neuen Access Commander. Der multifunktionelle 
Touchscreen-Kommunikator 2N Indoor Touch mit 
dem Betriebssystem Android dient zur Audio- und 
Videokommunikation mit 2N EntryCom IP-Inter-
com oder anderen Smart-Home-Produkten mittels 
des Protokolls SIP 2.0. Er ist zur Benutzung im 
Innenbereich bestimmt und bietet eine einfache 
und intuitive Bedienung durch einen 7“-Touch-
screen mit hoher Bildauflösung und Sparmodus. 
� www.2n.cz/de ◾

liegende Bauteil jederzeit gründlich reinigen 
bzw. desinfizieren zu können. Oberhalb der 
Bodenplatte verfügen die Zargen zudem über 
Austrittsöffnungen, damit eingebrachte Flüs-
sigkeiten kontrolliert abfließen können. Selbst 
für permanent feuchte oder nasse Böden gibt 
es eine Vorkehrung gegen Fäulnis, Schimmel 
usw.: Konstruktiv sind nämlich alle unteren 
Anlenkpunkte, wie z.B. Lager, Umlenkrollen, 
Aufnahmen für das Bodendichtprofil und die 
Kontaktleiste höher gelegt. 

Hygienisch sauber und trocken 
Das Ergebnis sind jederzeit hygienisch saubere 
und vor allem trockene Hohlräume. Genauso 
praxisorientiert ist auch die Abdeckung der 
Wickelwelle ausgeführt, die zum einfachen 
Reinigen nach oben geklappt wird. Sie ist mit 
einem jeweils zu den Seiten hin abfallenden 
Sammelprofil so ausgeführt, dass flüssige Be-
netzungen des Torbehangs bei jeder Bewe-
gung wirksam über die Seitenteile abgeleitet 
werden. Es ist somit ausgeschlossen, dass 

anhaftende Substanzen tropfend auf dem 
darunter befindlichen Fahrweg oder gar auf 
den Lebensmitteln landen. 

Für täglich mehrmalige Frontalangriffe mit 
aggressiven Substanzen aus verschiedensten 
Reinigungs- und Desinfektionsmitteln sind EC-
Tore serienmäßig geschützt, indem die gesam-
te Torkonstruktion aus Edelstahl ausgeführt ist, 
je nach Anforderung V2A-korrosionsbeständig 
geschliffen- oder auf Kundenwunsch V4A-kor-
rosions- und säurebeständig ungeschliffen. Die 
elektrischen und elektronischen Bauteile sind 
in einem Schaltschrank aus V2A (IP 65) un-
tergebracht. Der elastische Behang entspricht 
den HACCP-Vorgaben. ◾
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 Bis in das Jahr 1883 reicht die Historie 
der Straßenbahnen in Krefeld zurück. 
Heute sorgt eine moderne Fahrzeug-

flotte für Mobilität in Krefeld und im Umland. 
Betrieben werden sie heute von den Stadtwer-
ken Krefeld: Deren Geschäftsfeld SWK Mobil 
GmbH war vor einigen Jahren auf der Suche 
nach einer effizienten Sicherheitslösung für 
das Straßenbahn- und Busdepot. 

Sicherheitsanspruch gestiegen 
Ziel war es, zum einen die Hauptzufahrt zum 
Depot zu sichern und die vier Fahrspuren bei 
Bedarf unabhängig voneinander schnell öffnen 
und schließen zu können. Zwei der vier Spuren 
werden kombiniert für Straßenbahnen und 
Busse genutzt. Die Lösung brachte ein Besuch 

S ICHERHEIT          FÜR    B AHN    UN  D  B U S

Schnellfalttore fürs 
Straßenbahndepot 
Reibungslos, schnell, effizient 

SWK Mobil GmbH, ein Geschäftsfeld der Stadtwerke Krefeld (SWK), betreibt die 
Krefelder Straßenbahnen. Im Straßenbahn- und Busdepot verwendet man seit kur-
zem Schnellfalttore von Werra. Sie sorgen für reibungslose Abläufe und  Sicherheit 
– mit baumustergeprüfter Effizienz. 

▲  Die Lösung um-
fasst vier einflügelige 
Werra Schnellfalttore 

Entraquick II

Die Schnellfalttore von Werra vereinen die Schnelligkeit einer Schranke mit der Sicherheit eines Tores
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auf der Sicherheitsfachmesse Security 2012 in 
Essen – dort entschied man sich rasch für die 
zertifizierten Werra Produkte. 
Deren Schnellfalttor „Entraquick“ ist ein kom-
plett freitragendes Falttor, das ohne störende 
Boden- und Oberholmführung arbeitet. Mit 
seiner hohen Öffnungs- und Schließgeschwin-
digkeit bietet es permanenten Schutz nach 
jeder Ein- und Ausfahrt. 

„Wir waren auf der Suche nach Schnell-
falttoren, da die bisher zur Verkehrsregelung 
eingesetzten Schranken nicht mehr unserem 
Sicherheitsanspruch entsprachen“ – so And-
reas Schärtges, Leiter des Gebäudemanage-
ments bei SWK und ergänzt: „Letztendlich 
haben uns die schlanken Schnellfalttore von 
Werra überzeugt, da diese aufgrund Ihrer 
Eigenschaften keinen Rückfahrraum benöti-
gen. Dieser steht bei vier Fahrspuren einfach 
nicht zur Verfügung, weshalb eine Lösung mit 
Schiebetoren gar nicht realisierbar gewesen 
wäre. Das i-Tüpfelchen bildete dann noch die 
TÜV Baumusterprüfung der Tore.“ 

Vier einflügelige Tore 
Die Lösung umfasst vier einflügelige Werra 
Schnellfalttore Entraquick II mit abgesetzter 
Steuerung und LED-Leisten mit Ampelfunkti-

on. Die Öffnung erfolgt über eine bauseitige 
Kennzeichenerkennung bzw. dem Leitsystem 
der Pforte. Geschlossen werden die Tore über 
den automatischen Zulauf. Da die Installati-
on von Sicherheitskontaktschleifen aufgrund 
der vorhandenen Schienen nicht möglich war, 
wurden Lichtschranken parallel zur Tor-Achse 
montiert. 

Helmut Napp, Projektverantwortlicher Ge-
schäftsbereich Wego, ergänzt: „Aufgrund der 
guten Erfahrung mit unseren Werra Schnell-
falttoren wird der Umbau der Hauptzufahrt 
der Stadtwerke Krefeld nun ebenfalls mit un-
seren Produkten geplant.“ Die Schnellfaltto-
re von Werra vereinen die Schnelligkeit einer 
Schranke mit der Sicherheit eines Tores. So 
können die hohen Anforderungen des SWK-
Betriebshofs an die Abläufe im Betriebsalltag 
optimal erfüllt werden. ◾

Kontakt
Perimeter Protection Germany GmbH,  

Salzkotten
Geschäftsbereich Wego

Tel.: +49 5258 500 70
info@wegosystem.de
www.wegosystem.de
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Einbruchmeldeanlage mit Radion-Funkperipherie

 Easy Series von Bosch ist ab sofort mit 
Funkelementen der Radion-Familie er-

hältlich. Die Einbruchmeldeanlage verfügt über 
ein sprachgesteuertes Bedienteil 
und einen Codierschlüssel 
für einfache Bedie-
nung. Die Radion-
Funkperipherie ist 
auch für andere 
Einbruchmeldean-
lagen von Bosch 
geeignet. Mit dem 
Einsatz von Radion 
wurde die Installation 
und Konfiguration der Ein-
bruchmelderzentrale vereinfacht und 
die Flexibilität für den Einsatz im Privatbereich 
und kleinen gewerblichen Anwendungen weiter 
erhöht. Easy Series und Radion sind gemäß EN 
50131 Grad 2 zertifiziert.

Das Portfolio arbeitet im 433-Megahertz-
Band und umfasst 15 Komponenten, u. a. 
Bewegungsmelder, Fenster- und Türkontakte, 
Handsender und Brandmelder. Mit dem Einsatz 
von bis zu acht Funkverstärkern ist es möglich, 
die Funkreichweite auf bis zu 1.350 Meter zu 
vergrößern. Damit können auch weit entfernt 
liegende Melder an die Zentrale angebunden 
werden. Eine Batterie mit bis zu fünf Jahren 

Betriebsdauer sorgt für Stabilität und sicheren 
Betrieb.

Die Bedienung und Grundparametrierung 
von Easy Series erfolgt über 

eine Sprachsteue-
rung, die in Eng-

lisch, Deutsch, 
Französisch, 
Flämisch, 
Spanisch und 
Portugiesisch 

zu r  Ve r fü -
gung steht. Das 

Bedienteil kommt 
dank der leicht verständ-

lichen Animationen vollkommen ohne 
Text aus. Anwender können das System durch 
die integrierte Audiofunktion einfach einrichten. 
Die Alarmverifizierung erfolgt entweder über 
Digital- beziehungsweise Sprachalarmierung 
oder eine Sirene. Zusätzlich erlaubt die Alarm-
verifizierung durch die Wechselsprechfunkti-
on, dem Personal in der Leitstelle per Telefon 
in die Situation vor Ort „hineinzuhören“. Der 
Anwender kann gleichzeitig eine Verbindung 
über Telefon herstellen und ebenfalls „in das 
Gebäude hineinhören“. Das System wird mit 
einem Codierschlüssel scharf/unscharf gestellt. 
� www.boschsecurity.de ◾
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Etwa alle 18 Monate verdoppelt sich die Menge aller gespeicherten Daten. Im selben 
Maß steigen die Anforderungen an die dafür notwendige Infrastruktur. Eine 
Schlüsselrolle in der vernetzten Datenwelt spielen Rechenzentren. In ihnen verbinden 
sich die Welt der IT und die der Gebäude. Um die Verfügbarkeit eines Rechenzentrums 
sicher zu stellen, müssen nicht nur die Daten sicher verarbeitet, gespeichert und 
geschützt, sondern auch die Servergebäude sicher und effizient betrieben werden. Die 
Voraussetzung dafür sind intelligente gebäudetechnische Infrastrukturen. Ein Beitrag 
von Malte Gloth, Leiter Business Line Data Center bei der Siemens-Division Building 
Technologies. 

G E B Ä U D E S ICHERHEIT          f ü r  R e c h e n z e n t r e n

Die Fabriken  
des 21. Jahrhunderts 
Rechenzentren: Schutz durch Intelligente Gebäudeautomation  
und Sicherheitstechnik

IT und IT-Security72



 Mit den sich ständig ändernden Anforderungen der IT-Welt 
gehen auch hohe Herausforderungen an die Infrastruktur 
einher. Allein der Datenverkehr mit mobilen Endgeräten 

wächst jährlich um mehr als 50 Prozent. Mit Stand Oktober 2013 
gab es eine Million Apple- und 500.000 Google-Apps. Längst ist das 
Exabyte – eine Ziffer mit 18 Nullen – zur gängigen Dateneinheit ge-
worden. Für Verantwortliche eines Rechenzentrums heißt das: Server 
haben einen Lebenszyklus von drei bis fünf Jahren und entsprechen 
danach nicht mehr den aktuellen Anforderungen. 

Infrastrukturen im Zeichen der Verdichtung 
Die Gebäudeinfrastrukturen eines Rechenzentrums wie Serverräume 
oder die Kälte- und Stromversorgung können jedoch häufig nicht im 
selben Tempo erneuert werden. Ihr Lebenszyklus ist typischerweise 
wesentlich länger als die der IT-Komponenten. Um bei höherer Re-
chenleistung den gleichen Platz zu nutzen, kommen beispielsweise 
kompakte Blade-Server zum Einsatz. Allerdings haben diese einen 
hohen Energiebedarf, so dass der Stromkonsum pro Quadratmeter 
steigt – und mit ihm das Risiko für eine Überhitzung. 

Spagat zwischen IT- und Infrastrukturwelt 
Genauso wie die immer leistungsfähigeren und schlankeren Server, 
muss auch die Gebäudeinfrastruktur skalierbar sein. Dabei kommt 
dem Infrastrukturmanagement eine zentrale Bedeutung zu. Nutzt 
ein Unternehmen sein Rechenzentrum ausschließlich selbst, ist das 
Management der IT und der Gebäudeinfrastruktur genau definiert: 
Im Idealfall ist die Serverstruktur einheitlich, der Energieverbrauch 
gleichmäßig und gut planbar und der physische Zutritt ist auf eine 
feste Mitarbeitergruppe begrenzt. Ähnliches gilt für die Rechenzentren 
großer Internetprovider, weil Prozesse und Technologien häufig stark 
standardisiert sind. 

Anders ist es bei Anbietern von so genannten Hosted Managed 
Services oder bei Colocators. Sie stellen anderen Unternehmen Rech-
nerkapazitäten und deren Betrieb zur Verfügung – oder auch nur die 
Räumlichkeiten zum Aufstellen eigener Server. Daher kann der Bedarf 
an Platz und Energie auftragsabhängig stark schwanken. Außerdem 
ist bei den Colocators der Kreis der Personen, die das Rechenzentrum 
betreten dürfen, in der Regel größer und komplexer zu verwalten. Ein 
Kunde muss rund um die Uhr Zutritt zu den eigenen, aber keinesfalls 
zu fremden Servern haben. 

Je heterogener die IT-Landschaft eines Rechenzentrums, desto wich-
tiger ist ein gutes Zusammenspiel des Asset- und eines übergeordneten 
Infrastruktur- Managements. Um dieses an die steigenden Anforde-
rungen anzupassen und Optimierungsmöglichkeiten auszuschöpfen, 
braucht es Expertise in beiden Bereichen: bei der Gebäudeinfrastruktur, 
-technik und -automatisierung sowie ein umfassendes Wissen rund 
um die Prozesse in und das Management von Rechenzentren.

Analogien zum Betrieb klassischer Industrieprozesse
Rechenzentren können mit gutem Grund als die „Fabriken des 21. 
Jahrhunderts“ bezeichnet werden: Der sichere und effiziente Betrieb 
von Rechenzentren weist viele Analogien zum Betrieb klassischer In-
dustrieprozesse auf. Es geht darum, industrietypische Prozesse und 
Workflows zu verstehen und sie mit durchgängigen, integrierten Lö-
sungen zu unterstützen und zu automatisieren. 

„Integriert“ heißt in diesem Zusammenhang, dass alle Einzelgewerke 
nahtlos und technisch transparent ineinandergreifen. Siemens bietet 
spezifisch für Rechenzentren lösungsorientierten Ansätze, bei dem nicht 
einzelne Komponenten betrachtet, sondern ein Paket aus verschiedenen 
Komponenten geschnürt wird. „Integriert“ heißt außerdem, dass sich 
bei der Umsetzung solcher Lösungen vielfältige Kompetenzbereiche 
ergänzen müssen. Daher hat Siemens seine Kernkompetenzen rund 
um Gebäudetechnik und Energieeffizienz durch die Kooperation mit 

Rechenzen-
tren müssen 
täglich rund 
um die Uhr 
und unterbre-
chungsfrei 
funktionieren 
– Business 
Continuity 
ist hier das 
Stichwort.“

„ 

Exabyte laufen in den Fabriken des 
21. Jahrhunderts zusammen
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ausgewählten Partnern aus dem Infrastruktur- 
wie auch dem IT-Bereich erweitert und bindet 
bei Bedarf deren Drittprodukte in sein eigenes 
Lösungsportfolio ein. 

Die in einem Rechenzentrum eingesetz-
ten Systeme und Anlagen müssen höchsten 
Ansprüchen an die Verfügbarkeit genügen, 
vergleichbar mit der hohen Priorität, die der 
Ausfallsicherheit in der industriellen Produk-
tion zukommt. Rechenzentren müssen täg-
lich rund um die Uhr und unterbrechungsfrei 
funktionieren – Business Continuity ist hier 
das Stichwort. Dies mit gutem Grund: Fällt 
die Datenverarbeitung aus, kommt es in allen 
Branchen zum Geschäftsstillstand. Eine Bank 
ist beispielsweise ohne funktionierendes Re-
chenzentrum nach 48 Stunden nicht mehr 
zahlungsfähig. 

Eingreifen, bevor Schaden entsteht 
Integrierte Gesamtlösungen erlauben die 
professionelle Steuerung und das transpa-
rente Management der komplexen Abläufe 
und Prozesse der Rechenzentrumsinfrastruk-
tur. Was das in der alltäglichen Praxis bringt, 
verdeutlicht folgendes Beispiel: Weist etwa 
das Energie-Monitoring auf einen punktuell 
erhöhten Stromverbrauch hin, kann dies ein 
Frühindikator für eine Störung sein, die einen 
Brand zur Folge haben könnte. Wird dies er-
kannt, können Gegenmaßnahmen frühzeitig 
eingeleitet werden, noch bevor ein größerer 
Schaden entstehen kann. 

Beispielsweise kann die Desigo-Produkt-
familie von Siemens das übergreifende Ma-
nagement, die Kontrolle und die Automa-
tisierung der Rechenzentrumsinfrastruktur 
übernehmen. Dazu zählen Energie- und Ge-
bäudemanagement, Brandschutz und Gebäu-
deüberwachung. Applikationen von Desigo 
ermöglichen zudem Visualisierungen in 3D, 
die mit zusätzlichen Informationen wie Tem-
peratur oder Stromverbrauch ergänzt werden 
können. 

Um das Facility- und das IT-Management 
zu verknüpfen und Daten und Informationen 

Bereit für den Einsatz: Stickstoffbehälter für die 
Gaslöschanlage eines Rechenzentrums
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Heizung-, Lüftungs- und Klimatechnik bedarfsgerecht steuern und Energieströme auswerten mit Desigo 
von Siemens

Videoüberwachung sichert IT-Technik und sensible 
Daten vor unbefugtem Zugriff ▼

aus verschiedenen Systemen zusammenzu-
führen, kann die Data Center Infrastructure 
Management (DCIM)-Software von Siemens 
– Datacenter Clarity LC – genutzt werden . 
Neben Asset-Management-Funktionalität und 
3D-Modellierung des Rechenzentrums bietet 
die Software auch Simulationen an. Mit ihnen 
kann gezeigt werden, wie sich Änderungen 
an der IT-Landschaft auf die Gebäudetechnik 
auswirken würden. Soll zum Beispiel zusätz-
liche Serverhardware aufgestellt werden, er-
mittelt die Software die Auswirkungen auf 
den Energieverbrauch oder berechnet, wie die 
Kühlleistung angepasst werden muss. 

Optimierter Energiebedarf 
Rechenzentren gehören zu den größten Strom-
verbrauchern überhaupt. Laut Studien sind sie 
für rund zwei Prozent des weltweiten Ener-
giekonsums verantwortlich. Die Energiekosten 
machen den Großteil der Betriebskosten eines 
Rechenzentrums aus und allein bis zu 40 Pro-
zent davon gehen auf das Konto der Kühlleis-
tung. Mit einem energieeffizienten Betrieb von 
Servern und der Gebäudeinfrastruktur können 
die Energiekosten signifikant gesenkt werden. 
Als Kenngröße für Energieeffizienz wird der 
so genannte PUE-Wert (Power Usage Effec-
tiveness) verwendet. Sparsame Rechenzentren 
liegen heutzutage bei einem PUE-Wert von 
1,2 bis 1,3. Das Gebäudeautomationssystem 
Desigo automatisiert nicht nur bedarfsgerecht 
die Heizungs-, Lüftungs- und Klimaregelung, 
sondern kann auch verschiedene Kühlsysteme 
und -konzepte integrieren und somit einen 
energieeffizienten Betrieb unterstützen.

Unterbrechungsfreie Stromversorgung
Stromversorgungsunternehmen können keine 
unterbrechungsfreie Stromversorgung garan-
tieren. Rechenzentrumsbetreiber müssen sich 
also selbst gegen Ausfälle absichern. Dafür 

wird die Stromverteilung redundant ausge-
legt und mit USV (= unterbrechungsfreie 
Stromversorgung)-Anlagen und Generatoren 
ergänzt. Neben der Sicherstellung der hohen 
Verfügbarkeit des Rechenzentrums sollen auch 
die Mitarbeiter im Arbeitsalltag geschützt und 
Brandgefahren minimiert werden. Hier bieten 
Stromschienen Flexibilität für den Betrieb und 
eine Senkung des Brandrisikos. 

Im laufenden Betrieb muss das Stromver-
sorgungssystem ständig überwacht werden, 
um den Verbrauch oder die Versorgungs-
qualität – die sogenannte Power Quality – zu 
kontrollieren. Diese Werte werden an verschie-
denen Orten im Stromnetz gemessen und 
zum Teil für spätere Analysen aufgezeichnet. 
Weichen Messwerte von vorgegebenen Soll-
parametern ab, wird ein Alarm ausgelöst. 
Auch für die elektrische Energieversorgung 
in Rechenzentren bietet Siemens ein breites 
Produktportfolio, das eine hohe Verfügbarkeit 
und Ausfallsicherheit ideal unterstützt. 
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Brände im Keim ersticken 
Tatsächlich sind Brände die häufigste Ursache 
für Betriebsunterbrechungen in Rechenzent-
ren. Sie entstehen zum Beispiel aus Schwel-
bränden in der Verkabelung. Siemens bietet 
hierfür spezifische Brandschutzlösungen. Das 
Ziel dabei ist es immer, einen entstehenden 
Brand möglichst früh zu erkennen und wir-
kungsvoll zu bekämpfen. 

So genannte Ansaugrauchmelder (As-
pirating Smoke Detectors, ASD), die in den 
Rechnerräumen installiert werden, nehmen 
über ein Ansaugrohrnetz permanent Luftpro-
ben und untersuchen sie auf Rauchpartikel. 
Erkennt der Melder einen Brand, werden 
automatisch Gaslöschsysteme ausgelöst, die 
den Raum innerhalb kürzester Zeit mit den 
Löschgasen Stickstoff oder Argon fluten und 
– anders als bei Wasser oder Schaum – rück-
standslos löschen. 

Löst bei einem Brand in einem Rechen-
zentrum eine automatische Gaslöschanlage 
aus, können Festplatten allerdings Schaden 
nehmen. Diese reichen vom automatischen 
Herunterfahren bis zum Datenverlust. Eine 
Studie von Siemens ergab, dass die Schäden 

durch den hohen Geräuschpegel ausgelöst 
werden, die konventionelle Löschanlagen 
erzeugen. Für die sichere und leise Löschung 
hat Siemens deshalb in den letzten Jahren die 
Silent Extinguishing Technology entwickelt. 
Die Hauptkomponenten dieser Technologie 
sind die Löschdüse Sinorix Silent Nozzle und 
die Sinorix CDT (Constant Discharge Techno-
logy)Ventil-Technologie, die ein gleichmäßi-
ges Einbringen des Löschgases ermöglicht. 
Vollautomatisch und mit Hilfe der Löschgase 
Stickstoff oder Argon können damit Brände 
in Rechenzentren schnell und rückstandslos 
gelöscht werden. Die Sinorix Silent Nozzle 
reduziert bei einer Löschung den Lärmpegel 
um bis zu 20 Dezibel. Im Zusammenspiel mit 
den anderen Komponenten und Einstellungen 
einer Siemens-Gaslöschanlage mit der Silent 
Extinguishing Technology verringert sich der 
Geräuschpegel auf unter 100 Dezibel. 

Sicherheit für sensible Daten 
Die physische Sicherheit von Daten ist für die 
Betreiber von Rechenzentren das wichtigste 
Kriterium für den Wettbewerb. Ein hohes 
Sicherheitsniveau trägt entscheidend zum 

positiven Image eines Rechenzentrums bei. 
Anders als bei den gesetzlichen Vorgaben 
zum Brandschutz definieren Unternehmen im 
Bereich von Zutrittskontrolle und Sicherheit 
häufig ihre eigenen, individuellen Standards. 
Diese umfassen etwa Systeme für die Zutritts-
berechtigung, den Einbruchsschutz oder die 
Videoüberwachung der Innen- und Außenbe-
reiche. Siemens bietet auch für diesen Bereich 
ein maßgeschneidertes Portfolio an. ◾

Stabile IT ermöglicht Industrie 4.0

 Die Digitalisierung setzt sich fort und ver-
ändert die Wirtschaft über alle Branchen 

hinweg. Die diesjährige CeBIT stellte die Messe 
unter das Motto „d!conomy“ (digital! econo-
my) und greift damit die Entwicklung von Indus-
trie 4.0 auf. Grundlage für die Digitalisierung 
sind sichere und flexible IT-Infrastrukturen, die 
zur Gestaltung hochgradig automatisierter Pro-
duktionsabläufe erforderlich sind.

„Das digitalisierte Produktionsumfeld von 
Industrie 4.0 stellt neue, herausfordernde An-
sprüche an die Sicherheit von Daten, Prozessen 
und IT-Dienstleistungen“, sagt Bernd Hanstein, 
Hauptabteilungsleiter Produktmanagement IT 
bei Rittal. „Der IT-Infrastruktur kommt dabei 
eine Schlüsselrolle als Enabling-Technologie zu. 
Ohne eine stabile und skalierbare IT-Infrastruktur 
ist Industrie 4.0 nicht denkbar.“

Rittal präsentiert als Systemanbieter für 
hochqualitative und sichere IT-Infrastrukturen 
passende Komponenten, Systeme und Lösun-
gen sowohl für Büro- als auch für Produktions-
umgebungen von Industrieunternehmen – vom 
IT-Rack über die Klimatisierung und Stromver-
sorgung bis zum kompletten Rechenzentrum.

TS IT Baukasten
Für die Aufstellung in Produktionshallen ist 
der Server- und Netzwerkschrank TS IT mit 

Schutzart IP55 optimal geeignet. Er schützt 
die IT-Hardware vor Staub und Strahlwasser. 
Insgesamt hat Rittal beim TS IT sein Angebot 
um einen Baukasten erweitert und präsentier-
te ihn als Produkt-Highlight auf der CeBIT. Die 
Lösung basiert auf einem Grundspektrum aus 
verschiedenen Schrankabmessungen sowie 
Ausstattungsvarianten. Insgesamt umfasst das 
Angebot für den Server- und Netzwerkschrank 
TS IT mehr als 100 Varianten.

Klimatisierungs-Portfolio 
komplett
Bei der IT-Klimatisierung spielt die Energie-
effizienz eine entscheidende Rolle, denn sie 
trägt dazu bei, die laufenden Betriebskosten 
zu senken und die eigene Wettbewerbsstärke 
zu erhöhen. Mit dem Liquid Cooling Package  
(LCP) Hybrid präsentiert Rittal ein neues IT-
Klimatisierungssystem mit einer Gesamtleis-
tung von bis zu 20 kW pro Rack und rundet  
so die LCP-Plattform ab. Der Wärmetauscher 
bekämpft wirkungsvoll Hot-Spots und kühlt 
Rechen-zentren zuverlässig und energieeffizient 
– ohne zusätzliche elektrische Leistungsaufnah-
me basierend auf der indirekten Freikühlung.
 
 
� www.rittal.de ◾

Politisches Interesse gilt der Daten­
sicherheit
Vertreter aus Bund und Land besuchten auf der 
CeBIT 2015 den Messestand der BlackBerry-Toch-
ter Secusmart. Dazu gehörten, neben der Minis-
terpräsidentin des Landes NRW, Hannelore Kraft, 
Staatssekretäre aus dem Auswärtigen Amt, dem 
Bundesfinanzministerium, dem Bundesinnenmi-
nisterium und dem Bundeswirtschaftsministerium. 
Das Interesse der politischen Führungskräfte galt 
dem anlässlich der Messe präsentierten SecuTab-
let, das von Secusmart, IBM und Samsung entwi-
ckelt wurde. Erstmals können damit künftig Daten 
mobil bearbeitet werden, die besonderen Sicher-
heitsanforderungen unterliegen. Die Lösung be-
findet sich im Zulassungsprozess für die Geheim-
haltungsstufe VS-NfD (Verschlusssache – Nur für 
den Dienstgebrauch) im Bundesamt für Sicherheit 
in der Informationstechnik (BSI). Das Tablet lässt 
sich nahtlos in bereits bestehende SecuSuite-
Infrastrukturen der Bundesbehörden integrieren. 
Auf diese Weise entsteht ein komplettes Bun-
dessicherheitsnetz, das für eine rundum sichere 
mobile Sprach- und Datenkommunikation sorgt. 
� www.secusmart.com ◾
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Unternehmen jeder Größenordnung gehen heute mit riesigen Datenmengen um und verlassen  
sich auf die Verfügbarkeit ihrer Informationstechnik (IT). Damit diese sichergestellt ist, braucht es eine 
entsprechende Menge an Rechnern, die ohne Störung funktionieren. Ab einer gewissen Unter
nehmensgröße ist dafür ein eigenes Rechenzentrum oder die Anmietung eines Platzes in einem 
Colocations-Rechenzentrum die beste Lösung. Doch beim Betrieb von Rechenzentren gibt es große 
Herausforderungen. Wird etwa bei der Konzeption ein wichtiger Punkt übersehen, kann ein einziger 
Schadensfall die komplette IT lahmlegen. Ein Beitrag von Marko Hoffmann, Fachexperte für 
zertifizierte Rechenzentren bei TÜV Süd. 

 Besonders mittelständische Unterneh-
men haben hinsichtlich Bau und Be-
trieb eines Rechenzentrums in der 

Regel wenig internes Know-how, müssen 
aber gleichzeitig stark auf die Kosten schau-
en. Schwachstellen gibt es daher meist in der 
Konzeption und beim professionellen Betrieb. 
Zum einen, weil mögliche Fehler in der Pla-
nung des beauftragten General-Unternehmers 
nicht erkannt werden, zum anderen ist kein 
Qualitätsmanagement vorhanden beziehungs-
weise werden Prozesse nicht dokumentiert. 
Fehlerquellen gibt es viele, denn ein Rechen-
zentrum besteht sowohl aus den Servern selbst 
als auch aus der unterstützenden Infrastruktur, 
also der Energieversorgung, der Klimatech-
nik, dem Brand- und dem Blitzschutz. Zudem 
braucht es eine geeignete Baustruktur, eine 
strenge Zugangsregelung und Alarmsysteme. 
Auch sind Regelungen hinsichtlich Instandhal-
tung, Dokumentation, Betrieb, Überwachung 
und eine Notfallplanung erforderlich und das 
Personal muss geschult sowie trainiert werden. 

Unternehmen, die sich vergewissern wol-
len, dass bei der Planung keine Schwachstellen 
übersehen wurden und ihr Rechenzentrum 
sicher ist, und das auch ihren Partnern und 
Kunden belegen möchten, können es von TÜV 
Süd Sec-IT zertifizieren lassen. Für das „TÜV 
Süd-zertifizierte Rechenzentrum“ werden 
sowohl organisatorische und personelle als 
auch technische und infrastrukturelle Anfor-
derungen geprüft. Die organisatorischen An-
forderungen hinsichtlich der Betriebsprozesse, 
der Installation neuer Systeme, der physischen 
Sicherheit sowie der Personalausbildung und 
-schulung basieren auf der Norm ISO 27001. 
Die Grundlage für die technischen Anforde-
rungen wie Gebäudeplanung und Stromver-
sorgung bildet die amerikanische Norm TIA 
942. 

Beispiel LEW Telnet 
Die Tochtergesellschaft der Lechwerke in 
Augsburg, der IT- und Kommunikationsspe-

S ICHERHEIT          FÜR    RECHEN      Z ENTREN    

Verfügbarkeit 
gesichert 
LEW Telnet ließ sein Rechenzentrum  
von TÜV Süd zertifizieren 

Prüfungen auf organisatori-
scher und personeller sowie 
auf technischer und infra-
struktureller Ebene führen 
zum Zertifikat
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zialist LEW Telnet, ließ ihr Rechenzentrum zer-
tifizieren. Mit eigenem Know-how baute das 
Unternehmen ein Colocation-Rechenzentrum 
auf, bei dem Kunden unter anderem Stell-
plätze für Rechner mieten können. Zusätzlich 
bietet Lew Telnet individuelle Service-Pakete, 
die neben der Stellfläche auch die Server 
selbst und deren Einrichtung und Wartung 
umfassen.

Im optionalen Voraudit konnte das Unter-
nehmen feststellen, welche Abweichungen es 
zu den Zertifikats-Anforderungen noch gab 
und was verbessert werden musste, um für 
die Prüfung gut aufgestellt zu sein. Für die 
Zertifizierung sind zwei Audits erforderlich – 
das organisatorische und das technische – die 
zwei verschiedene Experten durchführen. Für 
die Prüfung der organisatorischen Anforderun-
gen wurden zum einen die Betriebsprozesse 
und ihre tatsächliche Umsetzung sowie die 
Nachweisdokumentation begutachtet. Rele-
vante Aspekte sind hier das Vorhandensein 
eines Notfall- und Risikomanagements, die 
Einhaltung von Gesetzen, die Übernahme 
von Verantwortung durch die Leitung und 
ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess. 

„Es war schon eine gewisse Herausforde-
rung, wirklich alle Betriebsprozesse umfassend 
zu dokumentieren. Wir hatten sie zwar bisher 
gelebt, aber nicht in dem für die Zertifizie-
rung notwendigen Umfang dokumentiert“, 
erklärt Rudolf Mittendorfer, Spezialist für IT-
Sicherheit bei LEW Telnet. „Durch die Zertifi-
zierung haben wir außerdem einen Change 
Management-Prozess speziell für das Rechen-
zentrum eingeführt und die Vorgaben für die 
Wartungspläne verbessert. Es war für uns ein 
großer Mehrwert, bei der Umsetzung auf die 
Leitlinien der TÜV Süd-Zertifizierung setzen zu 
können.“ Zudem wurden für die Zertifizierung 
personelle Anforderungen wie etwa die Schu-
lung der Mitarbeiter, die Erreichbarkeit eines 
Notdienstes und eine Regelung hinsichtlich 
betriebsfremder Personen geprüft. Letzteres 

war wesentlich, weil die Kunden rund um die 
Uhr Zugang zu ihrem jeweiligen Serverrack 
haben. Daher werden sie zu Vertragsbeginn 
unterwiesen, wie sie sich zu verhalten haben 
und erhielten den Hinweis, dass ihre elekt-
ronische Zutrittskarte inklusive Code nicht 
übertragbar ist. Zudem muss auch fest gere-
gelt und schriftlich dokumentiert sein, welche 
Mitarbeiter in welcher Form berechtigt sind, 
das Rechenzentrum zu betreten. Als weitere 
Sicherheitsmaßnahme wird das Rechenzent-
rum außerdem rund um die Uhr überwacht.

Technische Anforderungen
Im technischen Audit prüfte ein Experte von 
TÜV Süd intensiv die technische Infrastruktur. 
Darunter fallen Anforderungen an das Gebäu-
de, die Stromversorgung, Anlagen für Klima 
und Lüftung sowie den Brandschutz. Geprüft 
wurden Auslegungsunterlagen, Planungen, 
Planzeichnungen und Berechnungen sowie 
die Umsetzung im Rechenzentrum: Ist alles 
wie geplant realisiert worden und sicher? LEW 
Telnet hat sein Rechenzentrum in einem beste-
henden Gebäude aufgebaut, was mit einigen 
Herausforderungen verbunden war – vor allem 
hinsichtlich Zutrittsschutz und Zutrittserken-
nung. Denn ein wesentlicher Punkt ist, dass 
kein Unbefugter das Rechenzentrum betreten 
und sich an den Servern zu schaffen machen 
kann. Deshalb muss es auch eine Alarmanlage 
geben. Eine weitere Voraussetzung für das 
Zertifikat ist beispielsweise das Vorhandensein 
einer redundanten Stromversorgung, die rich-

tig konfiguriert ist. Fehlplanungen könnten zur 
Folge haben, dass es bei einem Kurzschluss 
trotz USV-Anlage zu einem kompletten Strom-
ausfall kommt.

„Durch die vorhandene Infrastruktur hin-
sichtlich Elektrik, Klima und IT haben wir 
keinen Planer beauftragt, sondern unser 
Rechenzentrum selbst geplant. Der Anforde-
rungskatalog für das Zertifikat von TÜV Süd 
war dabei eine tolle Orientierungshilfe, der wir 
wie einem roten Faden gefolgt sind“, erklärt 
Manfred Mayer, Projektleiter für das Rechen-
zentrum bei LEW Telnet. „Die Zertifizierung ist 
Beleg für uns, dass wir alles richtig gemacht 
haben, und unseren Kunden zeigt sie, dass sie 
in uns einen verlässlichen Partner mit hohen 
Qualitätsstandards haben.“ ◾

Kontakt
TÜV Süd AG, München

Tel.: +49 89 5791 0
kontakt@tuev-sued.de

www.tuev-sued.de

Autor
Marko Hoffmann

Fachexperte für zertifizierte 
Rechenzentren bei TÜV Süd
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Drei Zertifikate von TÜV Süd 
Der TÜV Süd-Standard bewertet sowohl 
den Betrieb als auch die Organisation im 
Rahmen eines vereinfachten Manage-
mentsystems und die Infrastrukturtechnik 
des Rechenzentrums. Je nach Anforde-
rungen gibt es drei verschiedene Zertifika-
te für Rechenzentren, Betriebsrechenzen-
tren und Hochsicherheits-Rechenzentren. 
Sie sind drei Jahre lang gültig. Nach einem 
Jahr folgt ein Überwachungsaudit mit 
Schwerpunkt Organisation, nach einem 
weiteren Jahr eines mit Schwerpunkt 
Technik. 

www.tuev-sued.de/sec-it

Das Rechenzentrum des IT- und Kommunikationsspezialisten LEW Telnet
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Praxiswissen Veranstaltungssicherheit in Kommunen
Die Anzahl an Veranstaltungen und 
damit verbunden die Anforderungen 
an die Sicherheit haben in den letz-
ten Jahren zugenommen. Eine Folge 
dieser Entwicklung ist, dass eine Viel-
zahl unterschiedlicher kommunaler 
Regelungen sowie Veröffentlichun-
gen und Fortbildungsangebote zur 
Veranstaltungssicherheit erstellt wur-
den und bereitgestellt werden. Um 
in diesem Nebeneinander den Über-
blick zu behalten und vor allem Ver-
anstaltungen zu ermöglichen, anstatt 

sie zu verhindern, hat die Berufsfeu-
erwehr München einen neuen „Leit-
faden für Feuerwehr, Sicherheitsbe-
hörde und Polizei sowie Veranstalter 
und deren Sicherheitsdienstleister“ 
erarbeitet. Der Leitfaden wird auf der 
Interschutz 2015 vom 8.−13. Juni in 
Hannover auf dem gemeinsamen 
Stand von AGBF Bund und vfdb 
e. V. (Halle 13, Stand C 38) auf der 
Themeninsel Vorbeugender Brand- 
und Gefahrenschutz vorgestellt. 
� www.feuerwehr.muenchen.de ◾

Brandsicherheit dank Sauerstoffreduzierung
Im Papierrollenlager von SCA Hygie
ne Products lagern große Mengen 
sogenannter Mutterrollen, aus de-
nen in mehreren Prozessschritten 
Hygienepapier produziert wird. Um 
die Lagerung der Papierrollen abso-
lut brandsicher zu gestalten, baut 
SCA auf das Minimax-Sauerstoffre-

duzierungssystem Oxeo Prevent, das 
den Luftsauerstoffgehalt durch die 
kontrollierte Zuführung von Stick-
stoff im Schutzbereich dauerhaft so 
weit absenkt, dass kein Brand ent-
stehen kann. „Die Anlage schützt 
die Lagerung der Mutterrollen, da 
sie den Luftsauerstoffgehalt dauer-
haft auf einem Niveau hält, das eine 
Entzündung praktisch ausschließt. 
In Brandversuchen wurde für SCA 
ein idealer Luftsauerstoffgehalt von 
maximal 14,2 Vol.-% ermittelt, der 
für maximale Sicherheit sorgt. Die 
Entstehung einer offenen Flam-
me ist bei diesem Sauerstoffgehalt 
nicht möglich“, erklären Rainer 
Greul und Murat Alyanakyan, die 
beiden maßgeblichen Projektver-
antwortlichen bei Minimax für die 
Detailabstimmung des Sauerstoffre-
duzierungssystems mit dem Kunden. 
� www.minimax.de ◾

Diskussionsforum Rauchwarnmelder
Mehr als 150 Besucher nahmen 
am Diskussionsforum „Risikofak-
tor Alter/Projektierung von Rauch-
warnmeldern“ auf der FeuerTrutz 
2015 in Nürnberg teil. Das Fo-
rum Brandrauchprävention hatte 
Brandschützer, Fachplaner, Sach-
verständige und Brandschutzbe-
auftragte erstmalig im Rahmen 
der Fachmesse eingeladen, um die 
Arbeit der Aufklärungskampagne 
„Rauchmelder retten Leben“ zu 
präsentieren. Josef Mayr, Gründer 
des Feuertrutz-Verlags und Dozent 
sowie Mitglied im Eipos-Fachkreis 
Brandschutz, untermauerte mit sei-
nen plakativen Ausführungen zum 
baulichen Brandschutz die absolu-
te Notwendigkeit von Rauchmel-
dern für den privaten Wohnraum.

Philipp Kennedy von „Rauch-
melder retten Leben“ erläuterte 

zum Thema „Risikofaktor Alter“, 
dass das Risiko, bei einem Woh-
nungsbrand ums Leben zu kom-
men, für Senioren doppelt so 
hoch sei wie für die restliche Be-
völkerung. Die emotional geführte 
Podiumsdiskussion am Ende des 
Panels zum Thema „Projektierung 
von Sonderfällen wie Kitas und 
Kindertagesstätten“ stellte u. a. die 
Frage, ob hier eine Brandmeldean-
lage erforderlich ist oder vernetzte 
Rauchwarnmelder ausreichen. 
Trotz differenzierter Betrachtungen 
herrschte unter den Diskutanten 
Konsens darüber, dass das Schutz-
ziel eindeutig im Vordergrund ste-
he und sich das technische Kon-
zept dem unterzuordnen habe. 
�  
� www.rauchmelder- 
� lebensretter.de ◾

Einheitliche Richtlinie zum Brandschutzbeauftragten 
veröffentlicht
Aufgrund besonderer Rechtsvor-
schriften, behördlicher Auflagen oder 
Gefährdungsbeurteilungen sind in Be-
trieben qualifiziert ausgebildete Brand-
schutzbeauftragte erforderlich. Darauf 
weist der Bundesverband Brand-
schutz-Fachbetriebe e. V. (bvbf) hin. 
Um einen bundesweiten Mindeststan-
dard hinsichtlich der Aufgaben, Qua-
lifikation, Ausbildung und Bestellung 
von Brandschutzbeauftragten sicher-
zustellen, hat die Deutsche Gesetzli-
che Unfallversicherung e. V. (DGUV) 

die bundeseinheitliche DGUV Informa-
tion 205-003 „Aufgaben, Qualifikati-
on, Ausbildung und Bestellung von 
Brandschutzbeauftragten“ (Ausgabe 
November 2014) herausgegeben. 
Dieses Gemeinschaftswerk mehrerer 
Fachorganisationen stellt die Zusam-
menführung und Überarbeitung der 
drei bisherigen Veröffentlichungen 
zur Ausbildung und Tätigkeit von 
Brandschutzbeauftragten (BGI/GUV-I 
847, VdS 3111, vfdb 12-09/01) dar. 
� www.bvbf.de ◾

Organisation des betrieblichen Brandschutzes
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Warum ist Brandschutz 
nicht dasselbe  
wie Brandschutz?

Optimaler Brandschutz ist eine Frage des Einsatzortes. 
Schließlich macht es einen enormen Unterschied, ob es um 
eine Brandschutzlösung für den IT- oder für den Logistik-
bereich geht. Deswegen entwickeln wir maßgeschneiderte 
Konzepte, passend zu den Voraussetzungen Ihres Gebäudes 
oder Ihrer Anlage. Dafür bringen wir nicht nur kompetente 
Mitarbeiter und rund 160 Jahre Erfahrung mit, sondern 
auch die allerneueste Technik – von der Gaslösch- bis zur 
Sprinkleranlage. 

Noch Fragen? Fragen Sie uns: brandschutz@imtech.de

Brandschutz

www.imtech.de

IMT14054_Anzeige_Brandschutz_102x147_RZ_1.indd   1 23.03.15   11:36

Neueste Generation von Ansaugrauchmeldern auf der Firex

 Vom 16.–18. Juni 2015 
findet in London die in-

ternationale Fachmesse Firex für 
Brandschutz, Brandvermeidung 
und Branddetektion statt. Die 
Wagner Group wird als Ausstel-
ler (Stand E140) seine Lösungs- 
und Anlagenbaukompetenz im 
Bereich der aktiven Brandvermei-
dung und intelligenten Brand-
früherkennung demonstrieren. 
Die mehrfach ausgezeichneten 
und erfolgreich etablierten Tita-
nus-Ansaugrauchmelder detek-
tieren Brände via kontinuierlicher 
Luftprobenentnahme bereits in 
der frühen Pyrolysephase. Die 
Technologie erkennt geringste 
Mengen Rauchpartikel und ist 
bis zu 2.000 Mal sensibler als 
herkömmliche Punktmelder. 
Dadurch besteht ein wertvol-
ler Zeitvorteil zur Lokalisierung 
der Brandquelle und sofortigen 

Brandbekämpfung. Wagner 
kombiniert die Brandfrüherken-
nung mit seinen effektiven und 
rückstandsfreien Gaslöschanla-
gen.

Der neuartige Brandmelder 
Titanus Multi·Sens wird als 
Messe-Neuheit vorgestellt und 
überzeugt mit zwei besonde-
ren Funktionen: Zum einen 
erkennt er nicht nur frühzei-
tig, ob es brennt, er erkennt 
auch, was brennt bzw. was 
täuscht. Aufgrund der inno-
vativen Stofferkennung ist es 
möglich, dass anwendungsty-
pische Täuschungsgrößen wie 
Theaternebel, Zigarettenrauch 
oder verbrannter Mehlstaub 
als Täuschungsart anstelle ei-
nes Brandalarms erkannt wer-
den. Außerdem können dem 
Brandmelder kundenindividuel-
le Täuschungs- und Brandarten 

neu angelernt werden. Das 
ermöglicht, Fehlalarme samt 
Folgekosten beispielsweise 
durch Feuerwehreinsätze oder 
Betriebsunterbrechungen si-
cher zu verhindern, während 
gleichzeitig eine zuverlässige 
und frühestmögliche Brand-
detektion garantiert ist.

Als weiteres Highlight 
wird das aktive OxyReduct-
Brandvermeidungssystem live 
präsentiert. Es senkt mittels 
Stickstoffzufuhr den Sauer-
stoffgehalt in den zu schützen-
den Räumen ab, sodass sich ein 
Brand nicht mehr entwickeln 
oder ausbreiten kann. Die 
OxyReduct VPSA generiert den 
Stickstoff aus der Umgebungs-
luft energieeffizient und ist für 
den Dauerbetrieb in großen 
Schutzbereichen konzipiert. 
� www.wagner.de ◾

Brand- und Rauchschutztüren leicht betätigen
Türschließer sind gerade an Brand- und Rauchschutztüren eine 
komplexe Angelegenheit. Denn zum einen müssen sie strengen 
gesetzlichen Vorgaben gerecht werden, und zum anderen sollen 
sie das Betätigen einer Tür nicht erschweren. Beide Ansprüche 
vereint der Türschließer DC700G-FM. Assa Abloy Sicherheitstechnik 
verbindet darin bei obenliegenden Türschließern die Freilauf-Funk-
tion und die Nocken-Technologie Cam-Motion in der Lösung Free-
Motion. Aufgrund der Freilauffunktion ist die Tür frei beweglich, 
so als wäre kein Türschließer montiert. Die Free-Motion-Variante 
basiert auf dem Türschließer DC700. Ein zusätzlich integriertes Ma-
gnetventil blockiert beim Öffnen der Tür den Ölkreislauf und setzt 
so die Türschließer-Funktion außer Kraft. Die Tür lässt sich nun im 
Normalbetrieb ohne Kraftaufwand öffnen und schließen. Durch 
die Kopplung an eine Brandmeldeanlage bzw. bei einer Variante 
inklusive Rauchmelder schließt die Tür im Ernstfall wie gewohnt 
und zuverlässig. ◾

Der Freilauftürschließer als Komplettgerät eignet sich zur Kopfmontage 
und verfügt über einen integrierten Rauchschalter.
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Eine Photovoltaik-Anlage ist ein veritables Kraftwerk – und kann entsprechende Gefahren  
mit sich bringen: Schon eine kleine Anlage mit 15 Modulen erzeugt Spannungen von 600 V. 
Bei einem Defekt oder einer Undichtigkeit am Steckverbinder oder Modul kann es zu 
lebensgefährlichen Stromschlägen kommen. Insbesondere im Brandfall muss eine sichere 
Abschaltung möglich sein – dafür sorgt das Solarmodul-Abschaltsystem Solteq-BFA. 

 Beim Betrieb von PV-Anlagen können 
sehr hohe und Spannungen bis zu 
1.000 Volt auftreten – dies ist eine er-

hebliche Gefahr für Rettungskräfte bei Brand, 
Hochwasser oder Dacheinsturz. Das Löschen 
des Gebäudes im Brandfall ist während des 
gesamten Löscheinsatzes heikel, denn der 
Wasserstrahl kann den Stromkreis schließen 
– und wer die hohen Spannungen und Ströme 
ins Löschwasser bekommt, kann einen Strom-
schlag erleiden. Kommt es zum Brand, stehen 
die Einsatzkräfte der Feuerwehr regelmäßig 
vor dem lebensgefährlichen Problem, dass die 
Zeit fehlt, vor Ort nach den Leitungsführungen 
zu suchen, oder zum DC-Schalter zu gelangen.

Sichere Abschaltung 
Mit dem Solarmodul-Abschaltsystem Solteq-
BFA von Solteq wird eine sichere und Abschal-
tung der Photovoltaik-Anlage im Brandfall ge-
währleistet. Auch für Wartungszwecke kann 

die PV-Anlage einfach herunter- und wieder 
hochgefahren werden. Das System des Her-
stellers ermöglicht es, die PV-Anlage binnen 
Bruchteilen einer Sekunde abzuschalten, lange 
bevor die Einsatzkräfte ankommen. Vollauto-
matisch oder auf Knopfdruck per Handmelder, 
beispielsweise am Gebäudeeingang, schließt 
das System jedes einzelne Solarmodul direkt 
kurz, so dass die Anlage vollkommen span-
nungsfrei wird. 

Die Abschaltung durch einen DC-Schalter 
bietet dagegen keine ausreichende Sicherheit, 
wie der Hersteller betont – denn er trennt 
lediglich die Anlage vom Wechselrichter die 
vollen Spannungen bis zum DC-Schalter lie-
gen weiter voll an. Außerdem befindet er sich 
dieser meist im Keller bzw. am Wechselrich-
ter. Im Brandfall muss dieser erst gesucht und 
gefunden werden – und das innerhalb eines 
brennenden Hauses. Einfacher ist es, dass die 
Solaranlage vollautomatisch oder auf Knopf-

druck abgeschaltet wird, ohne dass man sich 
darüber Gedanken machen muss. 

Weitere praktische Funktionen 
Das Solteq-BFA-System ist nicht nur eine Si-
cherheitsabschaltung für den Notfall, sondern 
bietet auch viele praktische Funktionen, um 
eine PV-Anlage sicher steuern zu können und 
die den Umgang mit der PV-Anlage erleichtern 
und insgesamt ungefährlich machen. Bereits 
bei der Installation kann unter völlig span-
nungsfreien Bedingungen gearbeitet werden. 
So lässt sich die Anlage auch für Wartungs-
arbeiten einfach und zerstörungsfrei herun-
terfahren, so dass die Arbeiten, z.B. Repara-
tur- oder Reinigungsarbeiten, völlig gefahrlos 
durchgeführt werden können. 

Da das System mit einem speziellen Sicher-
heitskontakt arbeitet, ist eine galvanische Tren-
nung vom Solarsystem von 5kV gewährleistet. 
So wird sichergestellt, dass die Sicherheitsab-
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Löschen ohne Hochspannung 
Sicheres Abschalten von Photovoltaik-Anlagen im Brandfall und zur Wartung 
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schaltung im laufenden Betrieb keinerlei Ein-
fluss auf das PV-System haben kann. Darüber 
hinaus ist in einschlägigen Industrienormen 
vorgeschrieben, dass eine Sicherheitsabschal-
tung nicht mit einem Halbleiter, sondern mit 
einem robusten, mechanischen Kontakt er-
folgen muss. 

Das System ist sowohl für bestehende 
Anlagen als Nachrüstlösung erhältlich (BFA-
Box), als auch modulintegriert. Die Montage 
ist schnell und einfach möglich. ◾

Kontakt
SolteQ Europe GmbH, Oberlangen

Tel.: +49 5933 9249 0
www.solteq.eu

Schutz vor Solarmodul- 
Diebstahl 
Neben der Sicherheitsabschaltung für PV-
Anlagen hat Solteq auch ein spezielles 
Diebstahlschutz-System im Programm: 
Mit dem Solarmodul-Diebstahlschutz-Sys-
tem Solteq-DSS110 wird ein Entwenden 
schon beim ersten Modul sicher detektiert 
und Alarm ausgelöst. An jedem Solarmo-
dul wird zu diesem Zweck ein Sensor be-
festigt. Zyklisch erfolgt eine Überprüfung 
der ID-Codes der Sensoren. So werden 
diese auf Vorhandensein geprüft, indem 
die ID-Codes über Datenprotokolle an die 
Zentrale gesendet werden. Sobald eine 
Nummer fehlt bzw. ein Sensor nicht mehr 
antwortet, wird sofort Alarm ausgelöst. 

Zusätzlich wird jede Bewegung und 
Neigungsänderung des Solarmoduls oder 
des DSS110-Sensors durch den eingebau-
ten Neigungs- und Bewegungssensor re-
gistriert, so dass eine Manipulation am 
Sensor unmöglich ist. Auch ist jede Mani-
pulation der Datenleitung unmöglich, sie 
wird sofort und sicher registriert. So kann 
eine Sirene schon beim ersten Modul, das 
bewegt wird, die Diebe schnell vertreiben. 
Es kann aber auch ein stiller Alarm aus-
gelöst werden, bei der die Diebe nichts 
bemerken, jedoch eine Meldung per SMS 
an den Betreiber oder sogar direkt an 
die Polizei gesendet wird. So können die 
Diebe auf frischer Tat ertappt werden und 
kein einziges Modul verschwindet.

Passend für jede Einrichtung
Minimax informierte auf der Feuertrutz 2015 
über Spezial-Systeme und demonstrierte, wie 
diese gemeinsam mit weiteren Produkten und 
Lösungen aus dem Leistungsportfolio für zuverläs-
sigen Brandschutz in sämtlichen Bereichen eines 
Objektes sorgen können. Oxeo Löschsysteme 
minimieren Brand- und Brandfolgeschäden. Sie 
eignen sich besonders gut für sensible Bereiche 
mit wertvollen Beständen, empfindlichen Gerät-
schaften oder hohen Verfügbarkeits-
anforderungen. Die Löschsysteme be-
kämpfen Brände durch die Zuleitung 
von Inertgasen wie Argon oder Stick-
stoff und die damit einhergehende 
Absenkung des Luftsauerstoffgehalts.
Das Trinkwasser-Experten-Team 
klärt, ob Bestandsanlagen den ak-
tuellen Anforderungen der Trink-
wasserverordnung entsprechen. 
Bei Bedarf ist Minimax als renom-
mierter Errichter mit Brandschutz- 
und Trinkwasser-Know-how in der 

Lage, Wasser-Löschanlagen in einen regel-
konformen Zustand zu versetzen. Zum Bauli-
chen Brandschutz zeigte der Anbieter Muster 
von Brandschutzbeschichtungen, erklärte die 
Funktionsweise von Feuer- und Rauchschutz
türen, Feuerschutztoren und die verschiedenen 
Möglichkeiten der Brandschutzverglasung. 
� www.minimax.de ◾

job-group.de/oti-fusion

Innovations made by JOB
#2: OTI Fusion

Mehr Sicherheit? Spezielle Nutzungsbedingungen? Kom-

plexe Gebäudetechnik? Dann brauchen Sie einen adressier-

baren automatischen Melder. Wie den OTI Fusion®. Der 

intelligente, optisch-thermische Multisensormelder ist Ihr 

perfekter Partner. Er erkennt Brände frühzeitig, auch unter 

schwierigen Umgebungsbedingungen. Dabei helfen zwei 

optische Sensoren und zwei Thermosensoren mit einem 

bidirektionalen Isolator nach EN 54-29-Norm zertifi ziert.

Die Fusion®-Technologie nutzt Weißlicht-LED und erkennt 

schon kleinste Rauchpartikel. Und damit Brände im Früh-

stadium. Die Humitec®-Technologie bezieht Betauung und 

relative Luftfeuchte mit ein. Das minimiert potenzielle Fehl-

alarme zusätzlich. Zwei Fliegen mit einer Klappe: Der OTI

Fusion® ist so unempfi ndlich wie möglich gegen Störgrößen 

und so sensibel wie nötig bei der Detektion echter Brände. 
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DER PERFEKTE 
PARTNER:
SENSIBEL,
INTELLIGENT 
UND FEHLERFREI
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Ganz ohne 
Türenknallen 

Türdämpfer für Brand- und 
Rauchschutztüren 

Die moderne Architektur stellt 
immer noch höhere Ansprüche an 

Größe und Design in Glas Die 
Grenzen werden in der 

Planungsphase nicht selten 
unterschätzt. Herausforderungen 

ergeben sich auch im Brandschutz. 
Insbesondere für Brand- und 

Rauchschutztüren bietet Dictator 
spezielle Türdämpfer an. 

 Anspruchsvolle architektonische Ge-
staltung geht zuweilen durchaus an 
die Grenzen dessen, was Mensch 

und Material mitmachen. Und sie trifft un-
ter Umständen auf einen besonders harten 
Gegner: Die Druck- und Windverhältnisse im 
Gebäude. Die Normen, die bei der Prüfung 
von Brand- und Rauchschutztüren zu beachten 
sind, beziehen allerdings widrige Luftdruckver-
hältnisse nicht, die am Einbauort womöglich 
vorherrschen. Herrscht nun beispielsweise bei 
Schleusen in Garagen ein zu hoher Luftdruck, 
schließen die Türen nicht zuverlässig bis in die 
Schlossfalle. 

Zugeknallte Türen 
Errichter und Betreiber versuchen diesem 
Problem mit schnelleren Schließgeschwindig-
keiten oder höheren Federkräften der Oben-
Türschließer zu begegnen. Dies funktioniert, 
solange eine gegenüberliegende Tür oder eine 
Fensteranlage geschlossen bleiben. Sind diese 
allerdings gleichzeitig geöffnet, knallt die zu-
laufende Tür unkontrolliert in die Zu-Position. 

Türenknallen wird meist als unerfreulich 
empfunden – die Geräuschemissionen zuschla-

gender Türen überschreiten oft das zumutbare 
Maß. Dazu kommt aber der Umstand, dass 
zu hohe Schließgeschwindigkeiten die Konst-
ruktion der Feuerschutzabschlüsse gefährden. 
Außerdem können Personen aufgrund der er-
höhten Quetschgefahr an der Schließkante 
Verletzungen erleiden.  

Türdämpfer 
Dictator arbeitet zur Lösung dieses Problems 
eng mit Türenherstellern zusammen – dazu 
gehören die Unternehmen Hörmann, Tecken-
trup, Novoferm, Domoferm und Schüco. Ein 
Ergebnis dieser Zusammenarbeit ist, dass die 
Montage der Türdämpfer bereits in vielen 
Fällen zulassungskonfrom möglich ist. Das 
gilt auch für nachträgliche Montagen am 
Verwendungsort. 

Knallende Türen kommen also nicht mehr 
vor – die Nerven der Bewohner bzw. Nutzer 
des Hauses werden geschont – und die Türen 
sind immer sicher geschlossen. Türdämpfer 
sind bereits vor 80 Jahren erfunden und auch 
für Dictator patentiert worden. Es gibt sie in 
vielen Varianten zur senkrechten oder hori-
zontalen Montage. ◾

Kontakt
Dictator- Technik GmbH, Neusäß

Tel.: +49 821 24673 0
info@dictator.de
www.dictator.de

Der Türdämpfer V1600F von Dictator
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K OO  P ERATION     

vfdb und IdF NRW kooperieren 
Am 27. Februar unterzeichneten der Präsident der Vereinigung zur Förderung des 
Deutschen Brandschutzes (vfdb) Dirk Aschenbrenner und der Direktor des Institutes 
der Feuerwehr Nordrhein-Westfalen (IdF NRW) Berthold Penkert einen 
Kooperationsvertrag auf dem Gebiet der Sicherheitsforschung.

 Die Arbeit der Feuerweh-
ren und der übrigen bei 
der Gefahrenabwehr 

Mitwirkenden sollen kontinu-
ierlich und praxisorientiert inno-
viert werden – das ist das Ziel der 
Kooperation zwischen vfdb und 
dem Institut der Feuerwehr NRW. 
Außerdem wollen die Koopera-
tionspartner sich einen struktu-
rellen Standortvorteil im Bereich 
der zivilen Sicherheitsforschung 
schaffen. Die Schirmherrschaft 
übernahm das Land Nordrhein-
Westfalen. 

Anlässlich einer Feierstunde 
äußerte sich Berthold Penkert, 
Direktor des IdF NRW, „über-
zeugt, dass neben der reinen 
Wissensvermittlung nach mo-
dernen handlungsorientierten 
Konzepten, die strategische Wei-
terentwicklung der Gefahrenab-
wehr gemeinsam betrieben von 
Wissenschaft und Endanwendern 

v.l.: Berthold Penkert, Cornelia de la Chevallerie, Dirk Aschenbrenner bei Unter-
zeichnung des Kooperationsvertrages

am Institut der Feuerwehr hervor-
ragend angesiedelt ist“. 

Ministerialdirigentin Corne-
lia de la Chevallerie machte als 
Schirmherrin deutlich, dass Nord-
rhein Westfalen über zahlreiche 
Forschungseinrichtungen auf dem 
Gebiet der Feuerwehr- und Sicher-
heitsforschung verfügt. Das IdF 
NRW sei nun die erste staatliche 
Einrichtung der nichtpolizeilichen 

Gefahrenabwehr in diesem The-
menfeld und biete eine hervorra-
gende Plattform für vielfältigste 
Forschungsmöglichkeiten. Mit der 
vfdb habe man einen Koopera-
tionspartner gewählt, „der über 
eine große und langjährige Erfah-
rung auf dem Gebiet der Sicher-
heits- und Brandschutzforschung 
verfügt“. ◾

App macht Brandmelderzentrale mobil
Nachdem Novar auf der Security 
2014 erstmals das Wartungs- und 
Notifikationstool Esser Remote Ac-
cess vorgestellt hatte, sind nun die 
Applikationen als IOS- und Andro-
id-Version in den jeweiligen Stores 
verfügbar. ERA bringt die Statusmel-
dungen jedes einzelnen Melders mit 
einer intuitiv zu bedienenden App 
auf Smartphone,Tablet, Laptop oder 
PC. Die App erlaubt den Fernzugriff 
und die Wartungsunterstützung für 
die Brandmelderzentralen Flex ES 
Control, Compact und ES Line.

Die mobile Visualisierung der 
Statusanzeigen unterstützt Facher-
richter beim Service sowie bei der 
regelmäßigen Instandhaltung: Bei 
der Installation von Brandmeldern 
lassen sich vor Ort die eingehen-

den Meldungen on-
line überprüfen. Esser 
Remote Access hilft 
bei der regelmäßigen 
Wartung der Melder 
und des Systems. Die 
eingehenden Meldun-
gen werden in der App 
live angezeigt. Hat die 
Zentrale eine Störung, kann der 
Techniker schon aus der Ferne prü-
fen, welche Störungsart vorliegt und 
welche Bauteile betroffen sind. So 
können direkt die richtigen Ersatztei-
le mitgenommen werden, was Zeit 
und somit Kosten spart – die Arbeits-
abläufe bei Errichtern und Endkun-
den lassen sich effizienter gestalten.

Sobald ein Objekt mit dem Tool 
ausgerüstet ist, kann auch die zu-

ständige Feuerwehr einen Zugang 
zu den bereitgestellten Informatio-
nen erhalten. Über die Webschnitt-
stelle werden zum einen die Alarm-
daten auf einem mobilen Endgerät 
visualisiert. Schon auf der Fahrt zum 
Einsatzort können die Einsatzleiter 
ermitteln, welcher Brandmelder aus-
gelöst hat. So entfällt die Suche im 
Gebäude, und es wird Zeit gespart.  
� www.esser-systems.de ◾

… zeigen Sie Brandschutz- 
und Sicherheitslücken 
die rote Karte!

Spiel-
verderBer

UTC Building & Industrial Systems ist der weltweit 
größte Anbieter für Gebäudetechnik. Die Systeme und 
Dienstleistungen rund um Aufzüge, Rolltreppen, Brand-
schutz, Sicherheit, Gebäudeautomation, Heizungs-, 
Lüftungs-, Klima- und Kältetechnik ermöglichen  
integrierte Hochleistungsgebäude, die sicherer,  
intelligenter und nachhaltig sind. 

·  Modernste Löschsysteme
·  Herstellerunabhängige 
 Sicherheitstechnik
·  Umfassende 
 Serviceleistungen 
 aus einer Hand

Wir bieten Ihnen Produkte 
und Dienstleistungen der 
Extraklasse.
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Die Detektion in hohen Produktions-
hallen stellt den Brandschutz wegen 
der häufig unter der Hallendecke 
auftretenden Wärmepolster vor 
besondere Herausforderungen, vor 
allem dann, wenn produktionsbe-
dingt als Störgröße Staub auftritt. 
Bei Oehler Verpackung in Leipzig 
überwachen sieben linienförmige 
Rauchmelder ILIA von Hekatron die 
bis zu 19 Meter hohen Produktions-
hallen auf das Auftreten von Brand-
rauch. Vor Inbetriebnahme der BMA 
wurde auf Anforderung des Hoch-
bauamts vor Ort ein Brandversuch 
durchgeführt, der die Funktions
fähigkeit der Sonderbrandmelde-
technik eindrucksvoll bestätigte.

 Seit über 100 Jahren setzt das in vier-
ter Generation familiengeführte Un-
ternehmen Oehler auf Verpackung: 

Zunächst ging es dabei ausschließlich um die 
Produktion von Kisten, vor mehr als 20 Jahren 
aber erweiterte Oehler sein Leistungsspektrum 
und bietet heute umfassende Verpackungs-
dienstleistungen an. Das reicht von der Be-
ratung der Kunden bezüglich der optimalen 
Verpackung für ihre wertvollen Packgüter über 
die Produktion der Transportbehälter bis hin 
zum Verpacken der Güter selbst – entweder 
direkt beim Kunden oder in den eigenen Pro-
duktionshallen. Da kommt es durchaus einmal 
vor, dass eine mehr als 50 Tonnen schwere 
Großanlage des Schwer- oder Chemieanla-
genbaus transportsicher in einer Schwergut-
kiste untergebracht wird. Dabei werden alle 
Einflüsse berücksichtigt, denen die Fracht auf 
dem Luft-, See- oder Landtransport ausgesetzt 
sein kann, vom schweren Seegang über die 
Belastungen beim Umschlag bis hin zu extre-
men klimatischen Schwankungen. 

Seit 1999 nutzt Oehler am Stadtrand von 
Leipzig gelegene, historische Produktionshal-
len, um unter anderem bis zu 100 Holzkisten 
täglich herzustellen und um große Maschinen 
für den Transport in ferne Länder zu verpa-
cken. 2012 wurde für den über 100 Jahre 
alten Gebäudekomplex ein Brandschutzkon-
zept erstellt, das die brandschutztechnische 
Ertüchtigung zur Kompensation baurechtli-

cher Abweichungen, beispielsweise fehlen-
der Brandabschnittstrennungen, erforderlich 
machte. Zu diesem Zweck wurde der Eilen-
burger Facherrichter Palm Sicherheitstechnik 
mit der Errichtung einer flächendeckenden 
Brandmeldeanlage der Kategorie 1 nach DIN 
14675 und DIN VDE 0833 beauftragt, einer 
BMA Integral IP von Hekatron.

Detektionssicher auch unter 
schwierigen Bedingungen
Eine besondere brandschutztechnische Her-
ausforderung stellte dabei die Detektion in den 
bis zu 19 Meter hohen Produktionshallen dar. 
Unter den Decken kommt es dort insbeson-
dere bei Sonneneinstrahlung zur Bildung von 
Wärmepolstern. Zudem entsteht produktions-
bedingt bei der Verarbeitung von Holz, Papier 
und Pappe Staub, der als Störgröße die Rauch
erkennung beeinträchtigen kann. „Um hier 
sichere Detektion auch unter schwierigsten 
Bedingungen sicherzustellen, haben wir uns 
für die Installation von linienförmigen Rauch-
meldern Ilia entschieden“, erläutert Tilo Palm, 
Geschäftsführer des Errichterunternehmens. 
„Diese Melder lassen sich ohne Verlust der 
Detektionssensibilität optimal auf kritische 
Umweltbedingungen einstellen.“ 

Brandversuch verlief erfolgreich
Bevor die Brandmeldeanlage in Betrieb gehen 
konnte, wurde auf Anforderung des Hoch-

B RAN   D -  UN  D  RAUCH     M EL  D UN  G

Brandschutz  
in hohen Hallen 
Sonderbrandmeldetechnik für die Produktionshallen 
von Oehler Verpackung 

Sender und Empfänger der linienförmigen 
Rauchmelder ILIA wurden in den Produktions-
hallen unterhalb der Wärmepolster installiert
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bauamts am 12. November 2013 noch ein 
Brandversuch in zwei der Produktionshallen 
durchgeführt. Dieser Versuch sollte sicher-
stellen, dass die Melder insbesondere unter 
dem Sägezahndach der einen Halle und in 
der anderen, 19 Meter hohen Halle mit nur 
einer Überwachungsebene im Brandfall zu-
verlässig ansprechen. Als Mess-Equipment 
dienten dabei die später dann endgültig ins-
tallierten Ilia-Melder. Wie das Protokoll zeigt, 
verlief der insgesamt acht Testfeuer umfas-
sende Versuch äußerst erfolgreich: „Das Ziel, 
im Objekt nachzuweisen, dass das Ilia-System 
in dieser Einstellung möglichst frei von Täu-
schungsalarmen bleibt und gleichzeitig im 
Brandfall schnell detektieren kann, wurde si-
cher und mit deutlichen Reserven erreicht“, 
heißt es dazu im Versuchsprotokoll. „Selbst 
bei halber Brandlabormenge von 300 ml des 
Normtestfeuers 5 wurden noch Rauchwerte 
von ca. 3.000 (3 dB) erreicht. Nach diesen Er-
kenntnissen kann man bei dieser Projektierung 
von einer Frühdetektion im Brandfall sicher 
ausgehen.“ 

Spezielle Lösung berücksichtigt 
Kranbahn
Insgesamt sieben jeweils aus einem Sender 
und einem Empfänger bestehende linienförmi-
ge Rauchmelder installierte Palm Sicherheits-
technik in den Produktionshallen unterhalb der 
Wärmepolster der Decken. Die Kontrolleinheit 

dazu wurde in bequemer Arbeitshöhe unter-
halb des Bedienfelds der Brandmelderzentrale 
Integral IP montiert. Während in den großen 
Hallen die Kräne unterhalb der Melder agieren, 
durchquert in einer flacheren Halle eine Kran-
bahn den Infrarotstrahl zwischen Sender und 
Empfänger des Melders. Deshalb wird dort, 
wenn die Krananlage angeschaltet wird, der 
Melder automatisch ab- und nach Beendigung 
des Vorgangs wieder angeschaltet. In den La-
gerbereichen sind 83 Mehrfachsensormelder 
MTD 533X installiert. Vier von ihnen wurden 
als Wärmemelder parametriert. Sie sichern ei-
nen Bereich des Lagers, in dem Späne abgela-
gert werden, so dass dort mit einem höheren 
Staubaufkommen gerechnet werden muss.

Tilo Palm ist zufrieden mit der Detekti-
onssicherheit der seit Dezember 2013 lau-
fenden Anlage: „Der bisherige Betrieb der 
Brandmeldeanlage mit den Ilia-Meldern ent-
spricht unseren bereits in anderen Objekten 
gesammelten guten Erfahrungen mit diesem 
Sonderbrandmelder.“◾

Kontakt
Hekatron Vertriebs GmbH, Sulzburg

Tel.: +49 7634 500 0
info@hekatron.de
www.hekatron.de

Die bis zu 19 Meter hohen Produktionshallen und eine Halle mit Sägezahndach stellen die Brand
detektion bei Oehler vor besondere Herausforderungen

Novar GmbH a Honeywell Company

Dieselstraße 2 · 41469 Neuss

Tel.: +49 2131 40615-600 · Fax: +49 2131 40615-606

Internet: www.esser-systems.com

E-Mail: info@esser-systems.com

ES Detect – weit mehr 
als ein Standardmelder

Algorithmen zur Branderkennung und 

Ruhewertnachführung – der intelligente, 

nicht adressierbare Brandmelder hat es 

in sich. Und setzt im Bereich der kon-

ventionellen Technik neue Maßstäbe.  

§ Längere Betriebsdauer:  

 Bis zu acht Jahre

§ Hochwertige, bewährte Sensortechnik  

 von IQ8Quad

§ Breite Palette an Meldertypen,

 inklusive Multisensor 

§ Optimierte Lagerhaltung, einfache  

 Wartung, geringe Einarbeitungsdauer

 „Sicher mit System:    
    Fortschritt entscheidet.“
    Frank Gegenbauer, Elektrikermeister

Sehen Sie sich  

das Video an.

ES Detect
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Tunnelbrand: 
Mit Fasern gegen Feuerschäden
Bricht in einem Tunnel Feuer aus, 
hat die Hitze kaum eine Möglichkeit 
zu entweichen. Innerhalb kürzester 
Zeit steigt die Temperatur auf über 
1.000 Grad Celsius. Die Hitze kann 
zu explosiven Abplatzungen des 
Betons führen und die Stabilität des 
Bauwerks schwächen. Verhindern 
lässt sich dies durch die Zumischung 
von Polypropylen-Fasern. Doch was 
passiert eigentlich im Inneren des 
Betons? Ingenieure der Technischen 
Universität München (TUM) haben ei-
nen Weg gefunden, dies zu messen. 
Gerät ein Fahrzeug in einer Unterfüh-
rung in Brand, steigt die Temperatur 
schnell drastisch an. Eine unmittel-
bare Gefahr stellt der Rauch dar, die 
Menschen müssen den Tunnel so 
schnell wie möglich verlassen. Nicht 
ganz so unmittelbar, aber dennoch 
verheerend ist die Auswirkung des 
Feuers auf den Tunnel selbst: Durch 
die Hitze entsteht Wasserdampf im 
Inneren des Betons. Der Druck ent-
weicht zunächst in Hohlräume des 
Materials. Wird der Druck aber zu 
groß, platzen kleine Stücke des Be-

tons ab. Das führt dazu, dass die 
Dicke des Betons und damit seine 
Tragfähigkeit abnehmen. Der Tunnel 
könnte einstürzen – und so spätere 
Sanierungsarbeiten gefährden. Seit 
2012 ist für neu zu bauende Straßen-
tunnel ein Nachweis des Brandschut-
zes vorgeschrieben. Eine Möglichkeit, 
den Brandschutz zu gewährleisten, 
ist die Zumischung von Polypropylen 
(PP)-Fasern in den Beton. „Wenn die 
Temperatur über 110 Grad Celsius 
erreicht, werden die Fasern im Beton 
aufgeschmolzen“, erklärt Prof. Chris-
tian Große vom Lehrstuhl für Zerstö-
rungsfreie Prüfung (ZfP) der TUM. Es 
bilden sich so neue Hohlräume im 
Beton, in die der Druck entweichen 
kann. Wie genau die Kunstfasern 
das Verhalten des Betons bei einem 
Feuer beeinflussen, war bisher unklar. 
Die Wissenschaftler der TUM entwi-
ckelten in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Werkstoffe im Bauwesen 
der Universität Stuttgart und der 
MFPA Leipzig GmbH eine Methode, 
um ins Innere des Betons zu schauen. 
� www.zfp.tum.de ◾

ISO 14001-Zertifizierung erfolgreich abgeschlossen
Die JOB Gruppe, ein Verbund der 
unabhängigen Einzelunternehmen 
Thermo Bulbs, Detectomat und 
Detectomat Living und speziali-
siert auf Lösungen im technischen 
Brandschutz, hat die Zertifizierung 
nach ISO 14001 erfolgreich bestan-
den. Nach intensiver Prüfung durch 
externe Auditoren hat JOB nun die 
erstmalige Zertifizierung nach die-
sem weltweit anerkannten Standard 
komplett abgeschlossen. Die Um-

weltnorm ISO 14001 bezieht sich auf 
die mit Produktionsprozessen und 
Dienstleistungen verbundenen Fra-
gen des Umweltmanagements. Dazu 
gehört es, die Faktoren zu identifizie-
ren, die im Hinblick auf die Umwelt 
eine Rolle spielen, und sie in ihren je-
weiligen Auswirkungen zu verstehen 
und zu kontrollieren, Umweltziele 
zu setzen sowie die Umweltverträg-
lichkeit systematisch zu verbessern. 
� www.job-group.de ◾

Dr. Kai Fischer, Umweltweltbeauftragter und zuständig für 
das Qualitätsmanagement bei der JOB Gruppe

Heißrauchversuche unter der Lupe
Im Januar 2015 wurden auf dem 
Gelände des Feuerwehr- und Ret-
tungstrainingscenters (FRTC) der 
Branddirektion Frankfurt von den 
Mitarbeitern der Projektgruppe 
Heißrauch im Referat 14 der Ver-
einigung zur Förderung des deut-
schen Brandschutzes e. V. (vfdb) 
zahlreiche Heißrauchversuche 
durchgeführt. Die Versuche dienen 
dazu, zukünftig Regeln zu entwi-
ckeln, wie die unterschiedlichen 
in Deutschland verwendeten Me-
thoden mit dem normalen realen 
Feuer, aber auch untereinander 
verglichen werden können. Die 
umfangreichen Erkenntnisse aus 
diesen Versuchen sollen nun in eine 
neue vfdb-Richtlinie zur Durchfüh-
rung und Interpretation von Heiß-
rauchversuchen einfließen.

Heißrauchversuche werden bei 
komplexen Bauwerken durch

geführt, um zu überprüfen, ob 
die Sicherheitseinrichtungen 
richtig ineinandergreifen und 
beispielsweise die Räumung eines 
Gebäudes eingeleitet und sicher 
durchgeführt werden kann. Da von 
der Durchführung und der Inter-
pretation dieser Versuche oftmals 
die Eröffnung oder der Weiterbe-
trieb von Gebäuden abhängig ist, 
soll mit dieser künftigen Richtlinie 
eine Unterstützung für Planer und 
Genehmigungsbehörden bereitge-
stellt werden. Im Rahmen der Ver-
suche wird ein Nebelaerosol (ver-
gleichbar mit Diskothekennebel) in 
eine über verschiedene Methoden 
erzeugte Wärmeströmung einge-
mischt. Durch unterschiedliche 
Wärmefreisetzungen können 
unterschiedlich intensive Brand
ereignisse simuliert werden. ◾

Mitarbeiter der Projektgruppe Heißrauch im Referat 14 der vfdb (von rechts): 
Jürgen Walter, Andreas Müller, Holm Klusmann, Jörn Cwik, Dr. Olaf Riese, 
Andreas Wagner, Bernd Konrath, Thomas Hegger

Brandschutz für Kanallagersysteme
In der Lagerlogistik kommen zu-
nehmend Kanalläger zum Einsatz, 
bei denen in den jeweiligen Regal- 
bzw. Lagerkanälen mehrere Lage-
reinheiten in Form von Paletten, 
Tablare, Kartons hintereinander in 
den Regalkanal eingelagert werden. 
Sämtliche Prozesse laufen hier auto-
matisiert ab. Durch die große Anzahl 
an elektrischen Komponenten, u. a. 
Satellitenfahrzeuge, Förderbänder 
und Regalbediengeräte, ist mit ei-
ner hohen elektrischen Leistung zu 
rechnen. Mängel in diesen Elekt-
roinstallationen gelten als häufige 
Brandursache. So setzen die Spe-
zialisten der Imtech Brandschutz 
in diesem Lagersegment zumeist 

auf Sprinkleranlagen, die sich dem 
simpelsten, kostengünstigsten, aber 
zugleich effektivsten Löschmittel be-
dienen, nämlich Wasser. Brände wer-
den hierbei durch den natürlichen 
Kühleffekt des Wassers gelöscht. 
� www.imtech.de ◾
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Diesen Monat:
Schwerpunkt 
Umgang 
mit 
Gefahrstoffen

Gefahrstofflager
mit Zulassung:
mobil, flexibel,
brandgeschützt.

Produktprogramm 

Jetzt kostenlos Infos anfordern  0800 753-000-2  www.denios.de

Besuchen Sie uns vom 15.06.-19.06.2015 auf der ACHEMA Frankfurt Halle 4.1, Stand A50
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Standardlösungen  
gibt es nicht 
Zur Gefährdungsbeurteilung für Gase 

Marc Eder ist Sachverständiger für Gefahrstofflagerung sowie 
Brandschutz- und Sicherheitsbeauftragter. Als Referent für 
Experimentalvorträge bei Denios klärt er seit vielen Jahren ein 
breites Publikum aus Unternehmen, Behörden und Verbänden 
über die Risiken im Umgang mit Gefahrstoffen auf. Sein Bei-
trag für GIT SICHERHEIT befasst sich vor allem mit den Techni-
schen Regeln für Gefahrstoffe TRGS 407 und TRGS 725.  
welche die sichere und richtige Durchführung der Gefähr-
dungsbeurteilung behandeln.©

 s
to

ck
pi

cs
 - 

Fo
to

lia
.c

om

Schwerpunkt

Umgang mit 
Gefahrstoffen

SAFETY88



Bitte umblättern  ▶

Gase: Bei der Gefährdungsbeurteilung 
muss im Einzelfall entschieden werden

 Die Gefährdungsbeurteilung ist das 
zentrale Element im betrieblichen 
Arbeitsschutz. Sie ist die Grundla-

ge für ein systematisches und erfolgreiches 
Sicherheits- und Gesundheitsmanagement. 
Nach dem Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) und 
der Unfallverhütungsvorschrift „Grundsätze 
der Prävention“ (BGR A1 bzw. GUV-V A1) 
sind alle Arbeitgeber – unabhängig von der 
Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
– dazu verpflichtet, eine Gefährdungsbeurtei-
lung durchzuführen. §5 ArbSchG regelt die 
Pflicht des Arbeitgebers zur Ermittlung und 
Beurteilung der Gefährdungen und kon-
kretisiert mögliche Gefahrenursachen und 
Gegenstände der Gefährdungsbeurteilung. 
§6 verpflichtet Arbeitgeber, das Ergebnis der 
Gefährdungsbeurteilung, die von ihm fest-
gelegten Arbeitsschutzmaßnahmen und das 
Ergebnis ihrer Überprüfung zu dokumentieren.

Wer führt die Gefährdungsbeurteilung 
durch?
Die Gefährdungsbeurteilung muss von einer 
fachkundigen Person durchgeführt werden. 
Diese hat ausreichende Kenntnisse über die 
gefährlichen Eigenschaften der verwendeten 
Gefahrstoffe und ist mit den Arbeitsabläufen 
und den auszuübenden Tätigkeiten vertraut. 
Sie kennt die Vorschriften, kann die Arbeits-
bedingungen beurteilen und die festgelegten 
Schutzmaßnahmen während einer Tätigkeit 
bewerten. In der betrieblichen Praxis wird 
diese Aufgabe in aller Regel von Sicherheits-, 
Abfall-, Gefahrgut- und Brandschutzbeauf-
tragten übernommen. Doch im Hinblick auf 
die Lagerung und den Umgang mit Gasen fällt 
es vielen dieser Verantwortlichen schwer, die 
Situation korrekt zu beurteilen. 

Was ist die TRGS 407?
Grundsätzlich ist die TRGS 407 „Gefährdungs-
beurteilungen für Gase“ eine Ergänzung zur 
TRGS 400 „Gefährdungsbeurteilung für Tä-
tigkeiten mit Gefahrstoffen“. Allerdings ent-
hält sie einige für die Beurteilung von Gasen 
wichtige Definitionen wie z.B.:

◾◾ �Gase im Sinne der TRGS 407 und gemäß 
CLP-Verordnung sowie Gefahrgutrecht sind 
Stoffe oder Gemische/ Zubereitungen, die
�1. �bei 50 °C einen Dampfdruck von 300 kPa 

(3 bar) haben oder
2. �bei 20 °C und einem Standarddruck von 

101,3 kPa vollständig gasförmig sind
◾◾ �Gase sind, bezogen auf den Zustand nach 

Austritt, d. h. bei der jeweiligen Temperatur 
des Gases und dem Druck der Umgebungs-
atmosphäre, 
1. �schwerer als Luft, wenn ihre Dichte 

> 1,3 kg/m3 ist
2. �gleich schwer wie Luft, wenn ihre Dichte 

≤ 1,3 kg/m3 und ≥ 1,2 kg/m3 ist bzw. 
3. �leichter als Luft, wenn ihre Dichte 

< 1,2 kg/m3 ist.

In der TRGS 407 wird der Begriff „Gas“ im 
Sinne von „Gas und Gasgemisch“ verwendet, 
andernfalls wird explizit darauf hingewiesen, 
z.B. durch die Verwendung des Begriffs „rei-
nes Gas“ oder die alleinige Verwendung des 
Begriffs „Gasgemisch“.

◾◾ �Tiefgekühlt verflüssigte Gase sind Gase, 
deren flüssiger Zustand durch Kühlung, 
Verdampfung oder Wärmedämmung bei 
einer Temperatur gehalten wird, die unter 
der Temperatur der Umgebung liegt.

◾◾ �Gasgemische sind Gemische, die der De-
finition für Gase der CLP-Verordnung ent-
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Kontakt
Denios AG, Bad Oeynhausen

Tel.: +49 5731 753 123
info@denios.de
www.denios.de

sprechen und die aus zwei oder mehreren 
Gasen oder ggf. auch Flüssigkeiten beste-
hen. Sie haben bei 50 °C einen Dampfdruck 
von mehr als 300 kPa (absolut) oder sind 
bei 20 °C und einem Standarddruck von 
101,3 kPa vollständig gasförmig. Sie kön-
nen auch einen oder mehrere kondensier-
bare Stoffe enthalten. Als kondensierbar gilt 
dabei jedes Gas mit einer kritischen Tem-
peratur Tk ≥ - 50 °C und jede Flüssigkeit. 

◾◾ �Druckgasbehälter sind Druckbehälter für 
Gase, unabhängig vom Druck. Zum Druck-
gasbehälter gehören die Ausrüstungsteile, 
die dessen Sicherheit beeinflussen können. 
Es werden ortsbewegliche und ortsfeste 
Druckgasbehälter unterschieden.

◾◾ �Druckanlagen im Sinne dieser TRGS sind 
Druckanlagen gemäß TRBS 2141, soweit 
sie für Gase bestimmt sind.

Gefährdungsbeurteilung von Gasen 
Als erstes gilt es, die für die Gefährdungsbeur-
teilung wichtigen gefährlichen Eigenschaften 
der von im Betrieb eingesetzten Gase zu er-
kennen. Diese sind im Sicherheitsdatenblatt er-
sichtlich. Zusätzlich sind die einzelnen Gasfla-
schen seit 1. Juli 2006 mit der entsprechenden 
Kennzeichnung nach DIN EN 1089-3 versehen.

Zusätzliche Hilfestellung kann auch die 
farbliche Kennzeichnung der Gasflaschen 
geben. Allerdings dient diese farbliche Kenn-
zeichnung ausschließlich als Hilfestellung und 
ist nicht verbindlich. 

Zusätzlich müssen weitere Faktoren berück-
sichtigt werden, da der Umgang mit Gasen 

und Gasflaschen auch von folgenden Einflüs-
sen beeinträchtigt werden kann:

◾◾ �Explosionsgrenzen (OEG/UEG können bei 
erhöhter Temperatur/ Druck verschoben 
werden)

◾◾ �Temperatur (kann zu Druckerhöhung im 
Druckgasbehälter führen)

◾◾ Chemische Eigenschaften (z.B. Instabilität)
◾◾ �Selbstentzündlichkeit (erhöhte Brand-/ Ex-

plosionsgefahr)
◾◾ �Korrosion (z.B. Schwefeldioxid, kann Be-

hälter angreifen)
◾◾ Giftige Gase (z.B. Chlor)
◾◾ Erstickungsgefahr
◾◾ �Gase schwerer als Luft (können sich in Bo-

dennähe sammeln)
◾◾ Polymerisation

Dabei ist zu beachten, dass die Gefahren beim 
Umgang mit Gasen so vielfältig auftreten, dass 
an dieser Stelle nur einige der Einflüsse ange-
geben werden können. Eine genaue Analyse 
der Gefährdungen durch das zu beurteilen-
de Gas müssen im Einzelfall vorgenommen 
werden.

Nachdem nun die Gefährdung durch das 
verwendete Gas analysiert und bewertet wur-
de, muss die Handhabung betrachtet werden. 
Dies schließt u.a. den innerbetrieblichen Trans-
port und die Verarbeitung/ Handhabung durch 
die Mitarbeiter mit ein. Die folgenden Situati-
onen beschreiben besondere Gefährdungen:

◾◾ �Unbeabsichtigte Freisetzung (z.B. undichte 
Anschlüsse an Armaturen)

◾◾ �Mischen von Gasen (z. B. bei Schweißar-
beiten mit Acetylen/ Sauerstoff)

Vorschriften für die Gefährdungsbeurteilung 

Eine Standard-Gefährdungsbeurteilung für 
alle Gase gibt es nicht – jedes Gas muss 
einzeln betrachtet und entsprechend den 
Gefährdungen, die sich daraus ergeben, 
bewertet werden. Zusätzlich sollten bei der 
Gefährdungsbeurteilung von Gasen die Tech-
niker, Anwender oder Bediener mit einbezo-
gen werden um eventuell Sichtweisen auf 
Gefährdungen zu erhalten, die vorher für 
den Ersteller der Gefährdungsbeurteilung 
nicht ersichtlich waren. 

Grundsätzlich sind die Vorgaben der TRGS 
400 und der TRGS 407 als Ergänzung für 
diese Gefährdungsbeurteilung verpflichtend. 
Neben der TRGS 407 gibt es zahlreiche ande-
re Vorschriften, in denen Schutzmaßnahmen 
bei Tätigkeiten mit Gasen zu finden sind:

◾◾ TRGS 500 (Schutzmaßnahmen),
◾◾ TRGS 800 (Brandschutz),
◾◾ TRGS 526 (Laboratorien),

◾◾ �TRBS 2141, alle Teile (Gefährdungen durch 
Dampf und Druck),

◾◾ �TRGS 720, TRGS 721, TRGS 722 bzw. 
TRBS 2152, alle Teile (Gefährliche explo-
sionsfähige Atmosphäre).

◾◾ �TRGS 510 (Lagerung in ortsbeweglichen 
Behältern),

◾◾ �TRGS 512 (Begasungen), TRGS 513 (Tä-
tigkeiten an Sterilisatoren mit Ethylenoxid 
und Formaldehyd), TRGS 522 (Raumdes-
infektionen mit Formaldehyd),

◾◾ �TRGS 525 (Umgang mit Gefahrstoffen in 
Einrichtungen zur humanmedizinischen 
Versorgung),

◾◾ TRGS 528 (Schweißtechnische Arbeiten),
◾◾ �TRGS 751 / TRBS 3151 (Vermeidung von 

Brand-, Explosions- und Druckgefährdun-
gen an Tankstellen und Füllanlagen zur 
Befüllung von Landfahrzeugen),

◾◾ BGI 617 (Sauerstoff)

◾◾ �Äußerliche Einwirkung auf den Druckgas-
behälter (z. B. Umfallen)

◾◾ �Unsachgemäße Wartung (z. B. Druckregler 
an der Armatur defekt)

◾◾ �Abweichung vom vorgeschriebenen Ein-
satzzweck

Auch in diesem Zusammenhang können nur 
exemplarische Einflüsse aufgeführt werden. 

Es ist nicht möglich, eine Standard-Gefähr-
dungsbeurteilung für alle Gase zu erstellen. 
Jedes Gas muss einzeln betrachtet und ent-
sprechend den Gefährdungen, die sich daraus 
ergeben, bewertet werden. ◾

Experte für den sicheren Umgang mit gefährlichen  
Substanzen: Marc Eder von Denios

Jedes Gas muss in 
Bezug auf Gefähr-
dungspotenziale 
einzeln betrachtet 
werden.“

„ 
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Fachtagung Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz
Vom 11.−13. Mai 2015 lädt die 
Fachgruppe „Hochschulen und 
wissenschaftliche Institutionen“ 
des VDSI − Verband für Sicherheit, 
Gesundheit und Umweltschutz 
bei der Arbeit zu ihrer 40. Jahres-
fachtagung nach München ein. 
Gastgeberin der Jubiläumsveran-
staltung ist die Ludwig-Maximili-
ans-Universität München. „Fokus 
Vielfalt“ – das Motto der diesjäh-
rigen Fachtagung verdeutlicht den 
Alltag von Präventionsfachleuten 
an Hochschulen und wissenschaft-
lichen Einrichtungen. „Kulturelle 
und sprachliche Vielfalt sind für 
sie genauso Thema wie unter-
schiedliche Organisationsformen, 
Arbeitsmethoden und -verfahren. 
Die gesamte Bandbreite des Ar-
beits-, Gesundheits- und Umwelt-

schutzes findet sich hier wieder“, 
erklärt Ludger Becker, Leiter der 
VDSI-Fachgruppe.

Das Tagungsprogramm bildet 
diese Vielfalt durch Beiträge aus 
zahlreichen Themenbereichen ab: 
von der Arbeitsschutz- und Not-
fallorganisation über die Gefähr-
dungsbeurteilung, die Gestaltung 
von Arbeitsstätten, den Umgang 
mit technischen Anlagen in For-
schung und Gebäudetechnik bis 
hin zum Umgang mit Gefahrstof-
fen. Bei der Veranstaltung han-
delt es sich um eine Fortbildung 
gemäß des Arbeitssicherheitsge-
setzes (ASiG). Sie wird mit VDSI-
Weiterbildungspunkten bewertet. 
Informationen und Anmeldung: 
� www.vdsi2015.sicherheitswesen.
� verwaltung.uni-muenchen.de. ◾

Dräger steigert Auftragseingang und Umsatz
Die Drägerwerk AG & Co. KGaA hat 
im Geschäftsjahr 2014 neue Höchst-
stände bei Auftragseingang und Um-
satz erreicht. Der Auftragseingang 
legte um 1,3 % auf 2.415,5 Mio. 
Euro (2013: 2.384,6 Mio. Euro) zu. 
Der Umsatz stieg gegenüber dem 
Vorjahr um 2,5 % auf 2.434,7 Mio. 
Euro (2013: 2.374,2 Mio. Euro). Wäh-
rungsbereinigt nahm der Auftragsein-
gang um 2,8 % und der Umsatz um 
4,0 % zu. Auftragseingang und Um-
satz legten dabei währungsbereinigt 
in allen Regionen zu. „Wir blicken 
auf ein Geschäftsjahr mit wechsel-
haftem Verlauf zurück. Auf eine 

schwache Geschäftsentwicklung im 
ersten Halbjahr folgte ein fulminan-
ter Schlussspurt“, so Stefan Dräger, 
Vorstandsvorsitzender der Dräger-
werk Verwaltungs AG. Im vierten 
Quartal stieg der Auftragseingang 
währungsbereinigt um 5,5 % auf 
672,1 Mio. Euro (2013: 627,9 Mio.) 
Euro. Den Umsatz steigerte Drä-
ger währungsbereinigt sogar um 
6,3 % auf 769,7 Mio. Euro (2013: 
718,2 Mio. Euro) und erreichte da-
mit einen neuen Rekordstand für 
das traditionell starke Schlussquartal. 
� www.draeger.com ◾

Betriebliches Sicherheitsmanagement erfolgreich umsetzen
Industriebetriebe werden mit einer 
ganzen Reihe von Sicherheitsheraus-
forderungen konfrontiert. Dabei geht 
es sowohl darum, die körperliche 
und mentale Gesundheit der Mitar-
beiter als auch Unternehmenswerte 
zu schützen. Die Schäffer-Poeschel-
Neuerscheinung „Betriebliches Si-
cherheitsmanagement“ von Prof. 
Dr. Frank Ritz (Hochschule für Ange-
wandte Psychologie an der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz; Forschungs-
schwerpunkt Arbeits-, Ingenieur-, 

Organisations- und Sozialpsycholo-
gie) zeigt, worauf es bei der Entwick-
lung zuverlässiger Sicherheitsstruktu-
ren im Unternehmen ankommt und 
wie die Umsetzung gelingt. Neben 
technischen und rechtlichen Aspek-
ten beleuchtet das Fachbuch auch 
psychologische und organisatorische 
Faktoren. Konkrete Beispiele veran-
schaulichen die verschiedenen bran-
chenspezifischen Problemfelder und 
zeigen erfolgreiche Lösungen auf. 
� www.schaeffer-poeschel.de ◾

Bericht Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit
Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin (BAuA) zeichnet 
im Bericht „Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit“ (SuGA, früher 
Unfallverhütungsbericht Arbeit) ein 
präzises Bild der Entwicklungen des 
Arbeitslebens in Deutschland und 
Europa im Zeitraum 2010 bis 2013. 
Jetzt ist die interaktive Fassung des 
SuGA 2013 im Netz. Diese PDF-Datei 
erlaubt es, direkt mit dem umfangrei-
chen Datenmaterial des Berichts zu 
arbeiten. Mit einem Klick auf die zahl-

reichen Tabellen und Grafiken öffnet 
sich jeweils eine Excel-Tabelle, die die 
jeweiligen Daten enthält. Der SuGA 
wird jährlich im Auftrag des Bundes-
ministeriums für Arbeit und Soziales 
(BMAS) erstellt und erscheint alle vier 
Jahre in einer ausführlichen Fassung. 
Der Bericht ist ein wichtiger Gradmes-
ser für die Qualität von Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit, denn er 
zeigt die Unfallentwicklung und die 
Anzahl der Berufserkrankungen auf. 
� www.baua.de/publikationen ◾

 Erste-Hilfe-Grundausbildung nur noch eintägig
Das Konzept für die Erste-Hilfe-
Aus- und Fortbildung für betriebli-
che Ersthelfer hat sich zum 1. April 
2015 verändert: Sie wird kompakter 
und praxisnäher. Bislang umfass-
te die Grundschulung 16 Unter-
richtseinheiten, künftig werden es 
nur noch neun Unterrichtsstunden 
sein. Gleichzeitig wird der Umfang 
der regelmäßigen erforderlichen 
Fortbildungen der Ersthelfer von 
acht auf neun Unterrichtseinhei-
ten ausgeweitet. „Die neue Erste-
Hilfe-Ausbildung wird sich auf die 
Vermittlung der lebensrettenden 
Maßnahmen und einfacher Erste-
Hilfe-Maßnahmen fokussieren“, sagt 

Dr. Horst Reuchlein, Leiter des Fach-
bereichs Erste Hilfe der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV). Der Unterricht konzentrie-
re sich damit künftig stärker auf die 
absolut wesentlichen Inhalte. Gleich-
zeitig wurde die Lehrmethode ver-
bessert. Reuchlein: „Die Teilnehmer 
sollen künftig stärker eingebunden 
werden. Sie sollen die lebensretten-
den Maßnahmen in lebensnahen 
Szenarien üben.“ Die wichtigste 
Botschaft an die Teilnehmenden 
sei: Erste Hilfe ist nicht schwierig. 
Das Einzige, was man falsch ma-
chen kann, ist, nicht zu helfen. 
� www.dguv.de ◾

Der richtige Stuhl für Industrie und Labor
Wie man sitzt, so schafft man – so 
ein umgeschwäbeltes Sprichwort. 
Gut, dass das Unternehmen Bimos 
einer der führenden Hersteller für 
Industrie- und Laborstühle in Euro-
pa ist. Mit Fachwissen, technischer 
Kompetenz und Leidenschaft sorgen 
diese Stuhlprofis seit über fünfzig 
Jahren dafür, dass Menschen an 
jedem Arbeitsplatz produktiv, ge-
sund und gerne sitzen. Schließlich 
stellen die Arbeitsbedingungen in 
der Produktion außergewöhnlich 
hohe Anforderungen an die Be-
zugsmaterialen von Arbeitsstühlen: 
Einerseits sollte ein Polster so kom-
fortabel wie möglich sein, um eine 
effektive Arbeit zu ermöglichen und 
die Mitarbeiterzufriedenheit zu för-
dern. Eine gute Arbeitsumgebung 
und -ausstattung, die zum Komfort 
und zum Wohlbefinden der Mitar-
beiter beiträgt, wird als wichtiges 
Zeichen der Wertschätzung wahr-
genommen. Andererseits unterlie-
gen Polster im industriellen Umfeld 
aber auch mechanischen Belastun-

gen, die stärker sind als an jedem 
anderen Arbeitsplatz. Bimos hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, mit inno-
vativen Materialien und Produkten 
die Arbeit in der Industrie so ange-
nehm und effizient wie möglich zu 
gestalten. Und im Zuge einer inten-
siven Produktentwicklung ist es den 
Experten aus Meßstetten-Tieringen 
nun gelungen, die Vorteile von Stoff 
und Integralschaum miteinander zu 
verbinden. Das Ergebnis ist Supertec, 
eine innovative Weltneuheit unter 
den Bezugsmaterialien. Supertec ist 
der GIT SICHERHEIT allemal ein gro-
ßer Bericht wert – deshalb finden Sie 
einen ausführlichen Artikel mit noch 
mehr Details im nächsten Heft. ◾
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 Um die Gesundheit und die Sicherheit 
ihrer Beschäftigten zu gewährleis-
ten, muss ein Arbeitgeber die nach 

§ 20 Absatz 4 GefStoffV bekannt gegebenen 
Regeln und Erkenntnisse des AGS zu beach-
ten. Hält er diese Regeln und Erkenntnisse ein, 
kann er umgekehrt davon ausgehen, dass die 
entsprechenden Anforderungen der Verord-
nung erfüllt sind. Der Arbeitgeber hat also 
Rechtssicherheit – und die Aufsichtsbehörden 
haben mit dem beschriebenen Schutzniveau 
einen Maßstab für ihr Beratungs- und Voll-
zugshandeln.

Anlässe für eine Anpassung 2010
Wie in der Vergangenheit hat der Ausschuss 
für Gefahrstoffe das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales bei der Weiterentwicklung 
der Gefahrstoffverordnung 2010 beraten. An-
passungsbedarf entstand insbesondere durch 

das Inkrafttreten der EU-REACH- und der EU-
CLP-Verordnung – letztere ist verbindlich bzgl. 
der Einstufung von Stoffen und möglich bei 
Gemischen.

Unter anderem aus diesen Verordnungen 
resultierten Anpassungen des abgestuften 
Maßnahmenkonzepts, eine stärkere Differen-
zierung zwischen allgemein gültigen Grund-
pflichten und beurteilungsbasierten Schutz-
maßnahmen sowie aufeinander aufbauende 
Schutzmaßnahmenpakete ohne Bezug zur 
Kennzeichnung.

Änderung der GefStoffV 2015
Im Rahmen der Strukturreform der Betriebs-
sicherheitsverordnung (BetrSichV) durch die 
Verordnung zur Neuregelung der Anforderun-
gen an den Arbeitsschutz bei der Verwendung 
von Arbeitsmitteln und Gefahrstoffen (vom 3. 
Februar 2015, tritt in Kraft am 1. Juni 2015) 

G EFAHR     S TOFF    M ANA   G E M ENT 

Baustelle Gefahr
stoffverordnung 
Anpassungen der Gefahrstoffverordnung  
ante portas 

Seit Jahrzehnten gehören der Ausschuss für Gefahrstoffe – AGS – und die 
Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) zusammen. Die Aufgaben dieses Aus-
schusses des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) bestehen 
unter anderem darin, zu ermitteln, wie die Anforderungen der GefStoffV er-
füllt werden können und dazu die dem jeweiligen Stand von Technik und 
Medizin entsprechenden Regeln und Erkenntnisse zu erarbeiten. AGS-Ge-
schäftsführer Dr. Martin Henn erläutert den Entwicklungs- und Beratungs-
stand zur neuen GefStoffV. Der Ausschuss für  

Gefahrstoffe (AGS)
Der AGS hat derzeit 22 Mitglieder und 
Stellvertreter: je fünf Vertreter der Arbeit-
geber und der Arbeitnehmer, je drei Ver-
treter der gesetzlichen Unfallversicherung 
und der Länderbehörden sowie sechs 
weitere Sachverständige. Sie bringen 
Fachwissen und Belange ihrer jeweiligen 
Gruppierung ein und arbeiten ehrenamt-
lich. Beschlüsse werden weitestgehend 
im Konsens gefasst – dies ist für die Ak-
zeptanz der Beschlüsse durch die Praxis 
von besonderer Bedeutung. 

Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin (BAuA) führt die 
Geschäfte des AGS und macht z.B. die 
Technischen Regeln für Gefahrstoffe 
(TRGS) und andere Arbeitsergebnisse 
im Gemeinsamen Ministerialblatt (GMBI) 
sowie auf der BAuA-Homepage bekannt.  

www.baua.de/ags 
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Vollständige Implementierung des 
Risikokonzepts 
Zur Rechtssicherheit für die Betroffenen und 
den Vollzug ist eine vollständige Verankerung 
des Konzepts in der GefStoffV erforderlich, 
insbesondere zum Vorgehen im Bereich hoher 
Risiken. Die vorgesehene vertiefte Integration 
der Beurteilungsmaßstäbe und des Maßnah-
menkonzepts (schon 2013 eingeführt), sowie 
die Unterschreitung der Toleranzkonzentration 
als Grundpflicht sollen dabei in Einklang mit 
dem Gesamtkonzept der GefStoffV und dem 
EU-Recht stehen.

Modernisierung der Anhänge zur Schäd-
lingsbekämpfung und Begasung mit Anpas-
sung an die EU-Biozid-Verordnung

Zunächst werden die Regelungen zu Er-
laubnis, Anzeige, Sachkunde und zum Befähi-
gungsschein in einem Paragrafen zusammen-
gefasst. Außerdem sollen die Regelungen zur 
Schädlingsbekämpfung und zu Begasungen 
in einem Anhang aktualisiert und gebündelt 
werden. Dazu kommt der Abgleich mit den 
Vorschriften des Binnenmarktrechts zu Biozid-
Produkten (Verordnung (EU) Nr. 528/2012) 
und Kompatibilität mit ihrem Zulassungsver-
fahren. 

Anwender- und vollzugspraktikable 
Gestaltung der Regelungen zu Asbest 
Aktuelle Erfahrungen aus dem Vollzug sowie 
Erkenntnisse aus der letzten Überarbeitung 
der TRGS 519 „Asbest: Abbruch-, Sanierungs- 
oder Instandhaltungsarbeiten“ werden in die 
Gefahrstoffverordnung einfließen. Außerdem 
geht es um aktuelle Diskussionen aus dem 
Ausschuss für Gefahrstoffe, z.B. zu Problemen 
bei Renovierungen im Bestand, Arbeiten ge-
ringen Umfangs vs. Tätigkeiten mit geringer 
Exposition, die Überarbeitung der ASI-Begriff-

lichkeiten sowie das Themenfeld Befähigung, 
Erlaubnis und Anzeige. 

Weitere Themen in der Diskussion und mit 
dem Ziel der Überprüfung, Klarstellung oder 
Anpassung sind u. a. die Überprüfungsfrist 
bei der Gefährdungsbeurteilung, das Ge-
fahrstoffverzeichnis, Pflichten bei „geringe 
Gefährdung“ (z. B. Substitution“), Biologische 
Grenzwerte im Rahmen der Gefährdungsbe-
urteilung sowie die Begriffe „mitgelieferte 
Gefährdungsbeurteilung“ und „Handlungs-
empfehlungen Dritter“. 

Der Anhang „Partikelförmige Gefahrstof-
fe“ (Staub) wird angepasst, insbesondere hin-
sichtlich des allgemeinen Staubgrenzwertes 
wie vom AGS beschlossen. Schließlich steht 
die Berücksichtigung auch psychischer Belas-
tungen an. 

Der Referentenentwurf sowie die Anhörun-
gen der Verbände sind für den Frühsommer 
vorgesehen, die Befassung von Bundeska-
binett und Bundesrat für Herbst, so dass es 
tatsächlich noch zu einer „GefStoffV 2015“ 
kommen kann. ◾

Kontakt
Dr. Martin Henn 

Ausschuss für Gefahrstoffe – AGS 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 

Arbeitsmedizin, Dortmund 
Tel.: +49 231 9071 2457

ags@baua.bund.de
www.baua.de/ags

Autor
Dr. Martin Henn, 

AGS-Hugg Geschäftsführer

wurden die Grundvorschriften zum atmo-
sphärischen Explosionsschutz der GefStoffV 
überarbeitet und mit den Regelungen der 
BetrSichV zusammengeführt – auch das Ex-
plosionsschutzdokument und die Zoneneintei-
lung sind nun in der GefStoffV enthalten. (Die 
Prüfungen von EX-Anlagen und Arbeitsplätzen 
im Ex-Bereich bleiben in der BetrSichV). 

Eine Neufassung der Gefahrstoffverordnung ist 
für Ende 2015 vorgesehen und soll bei den An-
passungen folgende Schwerpunkte umfassen: 

Vollständige Umstellung auf die  
EU-CLP-Verordnung
Dies hat den Wegfall aller Bezüge auf die 
Stoff- und Zubereitungsrichtlinie zufolge. 
Es wird ferner auf die Gefahrengruppen der 
CLP-Verordnung verwiesen. Gefahrenklassen 
werden aufgelistet, und es wird umgestellt auf 
die Begriffe der CLP-VO (z. B. Zubereitung – 
Gemisch, krebserzeugend – karzinogen).

SICHERE LAGERUNG VON GEFAHRSTOFFEN
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Von Diesel bis Feinstaub 
GIT SICHERHEIT im Gespräch mit Dr. rer. nat. Roger Stamm, 
Leiter des Fachbereichs Informationstechnik, Risikomanage-
ment beim Institut für Arbeitsschutz der Deutschen Gesetzli-
chen Unfallversicherung (IFA). 

GIT SICHERHEIT: Herr Dr. Stamm, Sie bieten seit 
kurzem eine Zentrale Expositionsdatenbank für 
Gefahrstoffe bei der Arbeit an, mit der Betriebe 
ihrer Verpflichtung nach der Gefahrstoffverord­
nung nachkommen können. Zunächst einmal: 
Welche Betriebe betrifft das? 
Roger Stamm: Grundsätzlich können alle Be-
triebe betroffen sein. Viele denken: krebser-
zeugende Gefahrstoffe sei vor allem ein The-
ma in der chemischen Industrie. Das ist ein 
Irrtum. Die am weitesten verbreiteten krebs-
erzeugenden Stoffe sind Quarzfeinstaub, 
Dieselmotoremissionen, Buchenholz- und 
Eichenholzstäube, Stäube krebserzeugender 
Metalle und ihrer Verbindungen wie Kobalt, 
Cadmium, Nickel, bestimmte Chromverbin-
dungen. Betroffen sein können zum Beispiel 
Tischler und Schreiner, Schlosser, Steinmetze, 

Beschäftigte in Kfz-Werkstätten, in der Gal-
vanik, auf Baustellen.

Was enthält die Verpflichtung genau – und 
wie sieht es nach Ihrer Einschätzung derzeit 
mit der Umsetzung in der Praxis in den Un­
ternehmen aus? 
Roger Stamm: Wenn der Arbeitgeber im Rah-
men der Gefährdungsbeurteilung feststellt, 
dass seine Beschäftigten gefährdet sind, muss 
er erst einmal Schutzmaßnahmen ergreifen. 
Das ist das Wichtigste. Darüber hinaus ist er 
aber auch verpflichtet, ein Verzeichnis dieser 
Beschäftigten zu führen, das Angaben über 
die krebserzeugenden Stoffe, die Tätigkeiten 
sowie über Höhe und Dauer der Exposition 
enthält. Nach meiner Kenntnis wird dieses 
Verzeichnis bisher – wenn überhaupt – nur in 

Dr. Roger Stamm Leiter Fachbereich 1,  
Informationstechnik, Risikomanagement

U M G AN  G  M IT   G EFAHR     S TOFFEN    

Dokumentation 
leicht gemacht – 
und rechtssicher
Gefahrstoffe bei der Arbeit: Die Zentrale Expositi-
onsdatenbank der DGUV 
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Schwerpunkt

Umgang mit 
Gefahrstoffen

größeren Betrieben geführt. Das soll sich jetzt 
ändern, und dafür bietet die Zentrale Expo-
sitionsdatenbank eine ideale Unterstützung. 
Die Gefahrstoffverordnung setzt mit dieser 
Forderung übrigens schon länger bestehendes 
europäisches Recht um.
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Betriebe müssen genau erfassen und belegen, wann Beschäftigte während 
ihrer Arbeit Gefahrstoffen ausgesetzt sind. Die neue Zentrale Expositionsda-
tenbank (ZED) der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) hilft 
dabei, diese gesetzliche Pflicht mit wenig Aufwand zu erfüllen. 

 Arbeitgeber sind laut Arbeitsschutz-
gesetz verpflichtet, Gefährdungen 
am Arbeitsplatz zu beurteilen und 

Schutzmaßnahmen zu ergreifen. Die Ge-
fahrstoffverordnung präzisiert diese Pflicht 
für giftige, krankmachende oder explosive 
Substanzen. Dies betrifft auch krebserzeu-
gende und erbgutverändernde Stoffe wie 
Dieselmotorabgase in Kfz-Werkstätten, 
Hartholzstäube in Schreinereien oder Benzol 
in der Kunst- und Farbstoffindustrie. Laut 
Verordnung muss der Arbeitgeber die 
entsprechenden Belastungen ermitteln, 
Schutzmaßnahmen ergreifen sowie die 
Belastungen dokumentieren. Die Daten sind 
40 Jahre aufzubewahren. 

Die Zentrale Expositionsdatenbank der 
DGUV (ZED) ist ein kostenfreies Angebot, 
in dem sich diese Daten erfassen und sicher 
speichern lassen. „Vor allem für kleine und 
mittlere Unternehmen reduziert sich damit 
der Aufwand, denn die ZED liefert ihnen 
fertige Strukturen, in denen sie ihre be-
triebseigenen Daten einfach und dauerhaft 
ablegen können“, sagt Dr. Roger Stamm, 

Kontakt
Institut für Arbeitsschutz (IFA) 

der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV) 

roger.stamm@dguv.de 
www.dguv.de/ifa

Wie funktioniert Ihre Datenbank – und wel­
chen Nutzen haben die anwendenden Betrie­
be davon? 
Roger Stamm: Die ZED ist für die Betriebe 
vor allem eine Software, mit der sie die-
ses Verzeichnis führen können und damit 
rechtssicher die Anforderung aus der Ge-
fahrstoffverordnung erfüllen. Sie unterstützt 
Nutzer und Nutzerinnen bei der Datener-
fassung und -pflege mit Hilfen und Zusatz-
informationen. 

Sie entlastet die Unternehmen von der Pflicht 
einer 40jährigen Archivierung und der Aus­
händigung der Daten an die im Verzeichnis 
aufgeführten Beschäftigten, wenn diese aus 
dem Betrieb ausscheiden. Welche weiteren 
Vorteile hat die Datenbank? 
Roger Stamm: Die ZED ist einfach zu be-
dienen mit zahlreichen fachlichen Hilfen, 
sie erfüllt auch die Anforderungen einer 
in Vorbereitung befindlichen technischen 
Regel (TRGS) zur Führung des Expositions-
verzeichnisses. ◾

Die Datenbank kann unter 

https://zed.dguv.de 

aufgerufen werden

ZED-Projektleiter in der DGUV. „So sind 
Daten zukünftig auch dann noch verfügbar, 
wenn zum Beispiel ein Betrieb gar nicht 
mehr existiert.“ 

Die DGUV verwaltet die übermittelten 
Daten treuhänderisch und übernimmt damit 
für das Unternehmen die Archivierungs-
pflicht. Die Beschäftigten können bei der 
DGUV die sie betreffenden Daten aus der 
ZED jederzeit kostenfrei anfordern.

Die Teilnahme ist für alle Unternehmen 
freiwillig und kann jederzeit beendet wer-
den. Die ZED wird vom Institut für Arbeits-
schutz der DGUV in Zusammenarbeit mit 
der BG Rohstoffe und chemische Industrie 
betrieben. ◾

Gefahrstofflager
mit Zulassung:
mobil, flexibel,
brandgeschützt.

Produktprogramm 

Jetzt kostenlos Infos anfordern  0800 753-000-2  www.denios.de

Besuchen Sie uns vom 15.06.-19.06.2015 auf der ACHEMA Frankfurt Halle 4.1, Stand A50

Safety 95www.GIT-SICHERHEIT.de  ▪  GIT Sicherheit + Management 5/2015



Erst mit durchgängig IT-gestützten 
Wertschöpfungsketten gewinnt  
die produzierende Industrie an 
Geschwindigkeit und erhöht die 
Flexibilität. Ein neu veröffentlichtes 
Whitepaper von Rittal zeigt, warum 
die IT eine Schlüsselrolle bei  
Industrie 4.0 übernimmt und wie 
Unternehmen die hierfür benötigten 
Infrastrukturen realisieren können.

 Welche Anforderungen stellt Indus-
trie 4.0 an bestehende und neue 
IT-Infrastrukturen? Das lässt sich 

nachlesen in einem neuen Whitepaper zum 
Thema. Das von Rittal herausgebrachte Papier 
richtet sich Entscheidungsträger und Verant-
wortliche für Produktion und IT. Anhand einer 
exemplarischen IT-Infrastruktur wird gezeigt, 
wie IT und Fertigung miteinander verbunden 
sind und welche Abhängigkeiten zwischen 
den Bereichen Büro und Fabrik bestehen. 

Ein Vergleich von Anforderungen an die IT-
Systeme in Produktion und Rechenzentrum 
hilft dabei, konkrete Lösungsszenarien zu 
entwickeln. 

Dabei zeigt sich, dass Verantwortliche in 
der Produktion durchaus vor vergleichbaren 
Herausforderungen wie Systemadministrato-
ren stehen. Deutliche Unterschiede finden sich 
hingegen auf der Feld- und Maschinenebene. 
Zur Realisierung von Industrie 4.0-Initiativen 
müssen daher die beiden Welten weiter zu-
sammenwachsen. Darüber hinaus identifiziert 
das Whitepaper die Qualität der Daten als 
einen der Erfolgsfaktoren für Industrie 4.0.

Ergänzende Vorschläge zur Realisierung 
von zukunftsweisenden Industrieumgebungen 
geben den Lesern praxisorientierte Ansätze 
für erste Projekte. Darüber hinaus zeigt das 
Whitepaper exemplarisch, wie die Lösungen 
und Komponenten von Rittal dabei helfen, 
eine Industrie 4.0-Infrastruktur aufzubauen.

Warum Industrie 4.0 wichtig ist
Die produzierende Industrie steht heute vor 
der Herausforderung, sich schnell und fle-
xibel an immer neue Kundenwünsche und 

Marktanforderungen anpassen zu müssen. 
Industrie 4.0 liefert hierfür ein Konzept, wie 
Unternehmen ihre Produktionsabläufe noch 
weiter automatisieren, Maschinen unterein-
ander vernetzen und Herstellungsprozesse 
flexibler gestalten.

Grundlage von Industrie 4.0 sind IT-Sys-
teme, die die gesamte Wertschöpfungskette 
rund um die Entwicklung und Produktion ab-
bilden. Intelligente und untereinander kom-
munizierende Maschinen, selbstregulierende 
Produktionsprozesse sowie eine hocheffiziente 
Serienfertigung selbst mit kleinsten Losgrößen 
zählen zu den Zielen des Industrie 4.0-Kon-
zeptes. ◾

Kontakt
Rittal GmbH & Co. KG, Herborn

Tel.: +49 2772 505 0
info@rittal.de
www.rittal.de

Das Whitepaper „IT-Infrastruktur 

im Kontext von Industrie 4.0“ 

können Sie hier kostenfrei downloaden: 

http://bit.ly/1CQL1Iv

IN  D U S TRIE     4 . 0

IT ist der Schlüssel
Rittal veröffentlicht Whitepaper zu Industrie 4.0 

Erst mit durchgängig IT-gestützten Wertschöpfungsket-
ten gewinnt die produzierende Industrie an Geschwin-
digkeit und erhöht die Flexibilität. Ein Whitepaper von 
Rittal zeigt, warum die IT eine Schlüsselrolle bei Indust-
rie 4.0 übernimmt und wie Unternehmen die hierfür be-
nötigten Infrastrukturen realisieren können
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www.ind4null.de

Industrie 4.0 branchenübergreifend im Blickpunkt

IndustrIe 4.0
Die Microsite zuM theMa
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auf www.ind4null.de fi nden sie alles 
Wichtige zum thema industrie 4.0.
 
Die Fachzeitschriften Git sicherheit, 
messtec drives automation sowie die 
online-Medien Git-sicherheit.de und 
MD-autoMatioN.de präsentieren jetzt 
die informationsplattform zum thema. 

Mit allem, was die entscheider wissen 
müssen.
 
sie sind anbieter rund um industrie 4.0 
und haben etwas zu sagen? Dann treten 
sie mit uns in Kontakt: regina.berg- 
jauernig@wiley.com, katina.leondaris@
wiley.com, sebastian.reinhart@wiley.com.

Infos zur Microsite:

BIG DATA

CLOUD COMPUTING
SMART FACTORY

IT-SICHERHEIT

CUSTOMIZATION

powered by:



 Das Problem stellt sich häufig: In der 
Fertigungs- oder Wartungshalle wird 
eine Absturzsicherung benötigt, da-

mit sich die Mitarbeiter geschützt auf Ma-
schinen, Fahrzeugen und großen Bauteilen 
bewegen können. Doch es findet sich keine 
geeignete Fläche, um eine Anschlageinrich-
tung zu installieren, etwa weil sich eine Kran-
bahn durch die gesamte Halle bewegt und 
die Decke als Montageuntergrund damit aus-
scheidet. Eine gute Lösung können hier Aus-
legerarme sein, die ähnlich wie ein Schwenk-
kran konstruiert sind. Sie lassen sich flexibel 
platzieren, sind nach dem Aufstellen aber auf 
ein relativ begrenztes Areal beschränkt und 
sichern zumeist nur eine Person.

Individuelle Lösung 
Mobile Auslegerarme können zwar versetzt 
werden, sind wegen der nötigen Gewichte 

aber weniger kompakt und brauchen mehr 
Raum. Wer perfekt auf das heikle Arbeitsum-
feld abgestimmte Lösungen sucht, der sollte 
sich von einem Absturzsicherungsspezialisten 
eine individuelle Lösung planen und konstru-
ieren lassen. Spezialisten aus der Brache wie 
ABS Safety besichtigen die Gegebenheiten 
vor Ort und erarbeiten dann ein Konzept, 
das zu einhundert Prozent auf die individuel-
len Anforderungen des Kunden abgestimmt 
ist. Alle gewünschten technischen Spezifika-
tionen werden zunächst in einem Lastenheft 
dokumentiert. Höhe, Größe und Gewicht der 
einzelnen Bauelemente werden hier ebenso 
bestimmt wie Material und Mobilität des Sys-
tems sowie die gewünschte Anzahl der zu 
sichernden Personen.

Nachdem alle Berechnungen erstellt und 
von einem Statiker geprüft wurden, geht es 
an die eigentliche Konstruktion der Absturz-

 A B S TUR   Z S ICHERUN       G

Über der Fertigungsstraße
Spezialkonstruktionen für eine passgenaue Absturzsicherung

Eine der großen Herausforderun-

gen bei der Arbeitssicherheit ist 

die Frage, wie gut sie sich in die 

betrieblichen Abläufe einfügt. 

Natürlich steht die Sicherheit  

der Mitarbeiter an erster Stelle – 

aber um marktfähig zu bleiben, 

können Industrieunternehmen 

keine unnötigen Einbußen in  

der Produktivität hinnehmen. 

Nicht selten sind individuell an

gefertigte Gerüste die Lösung.  

So auch bei der Absturzsicherung.

Speziell angefertigte Absturzsicherung – maßgeschneidert passt sie optimal in die Halle
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sicherungslösung. Ob Auslegerarme, fahrbare 
Portale oder komplette Überbauten, auf Rollen 
oder Schienen gelagert, fest montiert oder mit 
Gewichten beschwert – möglich ist fast alles. 
Der Dienstleister konstruiert eine Lösung, die 
sowohl in Bezug auf die Statik den verbindli-
chen Normen entspricht als auch den Normen 
und Regelungen zur Arbeitssicherheit. Die DIN 
EN 795:2012 ist dabei unumgänglich, denn 
sie regelt die technischen Voraussetzungen 
für „Persönliche Absturzschutzausrüstung – 
Anschlageinrichtungen“. Eine entsprechende 
Kennzeichnung findet sich daher natürlich 
auch auf den Anschlagpunkten der fertigen 
Konstruktion.

Einweisung der Mitarbeiter
Zu einem runden und vollständigen Konzept 
gehört auch eine Einweisung der Mitarbeiter 
in das errichtete Absturzsicherungssystem. 
Dabei werden zentrale Fragen geklärt, etwa 
von welchem Standort aus man sich an den 
Anschlageinrichtungen festmacht, um sicher 
an seinen Arbeitsort zu gelangen, wie man 
sich am System befestigt routiniert bewegt, 
wie man das System selbst bewegt (wenn es 
sich um eine mobile oder zumindest fahrbare 
Lösung handelt) usw. Sollten die Mitarbeiter 
noch gar keine Vorkenntnisse mitbringen, 

bieten Unternehmen wie ABS Safety natür-
lich auch Einführungen in den Umgang mit 
Persönlicher Schutzausrüstung gegen Absturz 
(PSAgA) an. Hier werden die Mitarbeiter darin 
unterwiesen, wie sie ihren Auffanggurt richtig 
anlegen und einstellen, wie sie die weitere 
Ausrüstung benutzen, pflegen und sachge-
recht lagern.

Wer einen Absturzsicherungs-Profi im 
eigenen Unternehmen haben will, der kann 
einen oder mehrere Mitarbeiter bei ABS Safety 
übrigens auch zu Sachkundigen für PSAgA 
weiterbilden lassen. Der Vorteil: Ein Sachkun-
diger ist berechtigt, die berufsgenossenschaft-
lich vorgeschriebene Überprüfung der PSAgA 
durchzuführen. Die ist nämlich notwendig, 
damit die teils kostspielige Ausrüstung auch 
ihre Zulassung behält und möglichst lange im 
Einsatz bleiben kann. ◾

Kontakt
ABS Safety GmbH, Kevelaer

Tel.: +49 2832 97281 0 
info@absturzsicherung.de
www.absturzsicherung.de

Auch individuelle Anfertigungen werden vorschriftsgemäß gekennzeichnet
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Security-Router mit integriertem 
Switch
Der neue Router FL MGuard von Phoenix Con-
tact ist Security-Router und Switch in einem 
Gerät. Er ist in zwei Leistungsklassen erhält-
lich. Die Klasse RS2005 bietet fünf unmana-
ged Ports, während die Klasse RS4004 vier 
managed Ports und einen DMZ-Port zur ge-
genseitigen Absicherung mehrerer Netzwerke 
besitzt. Der DMZ-Port kann zum Anschluss ei-
nes dritten Netzes verwendet werden, in dem 
z. B. ein Mail-Server betrieben wird. Dieser Ser-
ver kann dann sowohl von der sicheren LAN-
Seite als auch von der unsicheren WAN-Seite 
erreicht werden. Ein Zugriff von der WAN- auf 
die LAN-Seite wird verhindert, da an jedem 
Übergangspunkt eine Firewall den ein- und 
ausgehenden Datenverkehr überwacht und 
reglementiert. Darüber hinaus kann über den 
DMZ-Port die Fernwartung auf eine Maschine 
oder Anlage erfolgen. Die integrierten Swit-
ches können das interne Switching kleinerer 
Maschinen und Anlagen übernehmen oder an 
größere Netzwerke angeschlossen werden. 
� www.phoenixcontact.com ◾

Monitorhalterung – flexibel und robust
RK Rose+Krieger präsentiert eine belastbare 
und variabel montierbare Lösung für die Be-
festigung und ergonomische Verstellung von 
Monitoren und Touchpanels im industriellen 
Einsatz. Der RK-Monitorhalter ist eine ergo-
nomisch ausrichtbare Bildschirmhalterung, 
die den industriellen Anforderungen gerecht 
wird: Sie eignet sich für Bildschirme, Bedien-
gehäuse und Touchpanels bis 25 kg (statisch) 
und bietet viele Freiheitsgrade. Mit ihrer Hilfe 
lässt sich der Bildschirm drehen, neigen und 
schwenken sowie – bei Anbringung an ei-
nem Rund- oder Vierkantrohrsystem – auch 
in der Höhe anpassen. Werkzeuge sind dafür 
nicht erforderlich. Sämtliche Freiheitsgrade 
können über Handbedienelemente getrennt 
voneinander justiert werden. Die Neigungs-
verstellung erfolgt in 15 °-Schritten und ist 
vibrationssicher arretierbar. Die Monitorhalte-
rung ist kompatibel mit der RK-Verbindungs-
technik und mit dem Blocan-Alu-Profilsystem, 
kann aber auch an jedes andere Rohr, Profil 
oder eine beliebige Wand montiert werden. 
� www.rk-rose-krieger.com ◾
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M A S CHINEN      -  UN  D  ANLA    G EN  S ICHERHEIT       

Die bessere Maschine 
Integrierter Sicherheitsansatz: Effiziente Entwicklung von Safety-Lösungen

Das netSafety-Modul von Hilscher unterstützt Maschinenbauer  
bei der effizienten Entwicklung von Safety-Lösungen. Bei Bedarf 
wird es vom Safety-Entwicklungsdienstleister Mesco Engineering 
kundenspezifisch angepasst. Näheres erläutern Hans-Jürgen 
Hilscher, Geschäftsführer von Hilscher, Mesco Engineering-
Geschäftsführer Thomas Best, und Stefan Schönegger, Geschäfts-
führer der Ethernet Powerlink Standardization Group (EPSG). 

GIT SICHERHEIT: Herr Schönegger, in der Auto­
matisierung wird Safety immer wichtiger. Wie 
entwickelt sich der Markt für openSafety? 
Stefan Schönegger: Gerade im Zuge der Dis-
kussionen um die neue Maschinenrichtlinie 

haben viele Unterneh-
men die Erfahrung 
gemacht, dass der 
integrierte Sicherheits-
ansatz zur besseren 
Maschine führt – da-
bei ist der Aufwand 
viel geringer als ge-
dacht. Sicherheit wird 
zu einer Kernkompe-

tenz der Unternehmen. openSafety erhöht als 
offenes, netzwerkbasiertes Sicherheitsproto-
koll die Flexibilität und steigert die Produkti-
vität einer Maschine – das ist es, was der Markt 
braucht.

Herr Hilscher, Ihr Unternehmen erleichtert es 
Herstellern von Automatisierungs-Komponen­
ten, Produkte zu entwickeln, die das Sicherheits­
protokoll openSafety unterstützen. Würden Sie 
uns das bitte näher erläutern? 
Hans-Jürgen Hilscher: Mit unserer netX-
basierten Technologie-Plattform ist es uns 

möglich, effiziente Lö-
sungen für die Imple-
mentierung des Black 
Channels zu liefern. 
Darüber hinaus bauen 
wir auch die Möglich-
keiten einer Fertigung 
für funktional sichere 
Produkte auf. So kann 
der Kunde die Vortei-

le von openSafety als fertiges Modul einfach 
und aus einer Hand erhalten. Das bedeutet 
für unsere Kunden Kostenvorteile und eine 
schnellere Time-to-Market. Zudem unterstüt-
zen wir unseren Kunden beim eigenen Design-
in des netSafety-Moduls in sein Produkt. Das 
Design-in können wir bei Bedarf gemeinsam 
mit unserem Partner Mesco anbieten. 

Welche Sicherheitslevel streben Sie mit dem 
netSafety-Modul an?
Hans-Jürgen Hilscher: Aktuell wird das netSa-
fety-Modul für openSafety als Prototyp ent-
wickelt. In einer weitergehenden Entwicklung 
sollen die sicheren Funktionen und der sichere 
Zustand entsprechend der Norm ISO 13849 
(Kat III / PL e) und IEC 61508 (SIL 3) imple-
mentiert werden. Das System ist für eine hohe 
Anforderungsrate ausgelegt, kann allerdings 
auch in Applikationen mit niedriger Anforde-
rungsrate eingesetzt werden. Zu beachten ist 
hier sicherlich, dass der Einsatz des Moduls 
bis zu diesen Sicherheits-Level erlaubt ist, der 
Kunde aber in seinem Entwicklungsprozess 
die strengen Vorgaben der IEC61508 einzu-
halten hat.

Auf welche Hardwareplattform setzen das 
netSafety-Modul auf?
Hans-Jürgen Hilscher: Es baut auf dem Mul-
tiprotokoll-Kommunikationsprozessor netX52 
auf, der die Real-Time-Ethernet-Kommuni-
kation über Powerlink bereitstellt und auch 
andere Kommunikationsprotokolle realisieren  
kann.

Welche konkreten Vorteile ergeben sich für die 
Hersteller?

Hans-Jürgen Hilscher: Mit openSafety auf Basis 
des netSafety-Moduls wird hier dem Anwen-
der die Integration von funktionaler Sicher-
heit deutlich erleichtert, die Kosten werden 
reduziert und der Zertifizierungsprozess wird 
wesentlich verkürzt. Darüber hinaus bietet 
unser Partner Mesco auf dieser Basis auch 
kundenspezifische Lösungen an, um entspre-
chende Marktanforderungen unserer Kunden 
zu erfüllen. Wir sind somit in der Lage, den 
Kunden aus einer Hand zu beraten und ihm 
die optimale Lösung zu liefern.

Ab wann werden die Boards am Markt 
verfügbar sein?
Hans-Jürgen Hilscher: Erste Prototypen stehen 
für den weiteren Ablauf der Entwicklung und 
entsprechende Zertifizierungsmaßnahmen be-
reits zur Verfügung. 

Herr Best, wie können Hersteller nun vorgehen, 
wenn für bestimmte Produkte der Leistungs­
umfang der Lösung angepasst werden muss? 
Thomas Best: Sofern das Modul, zum Beispiel 
wegen des Formfaktors oder der Anzahl der 
erforderlichen sicheren I/Os nicht direkt ein-
setzbar ist, kann Mesco Engineering als spe-
zialisierter Safety-Entwicklungsdienstleister 
kundenspezifische Anpassungen am Modul 
vornehmen. In diesem Fall ist es sinnvoll, uns 
bereits zu Beginn der Produktdefinitionsphase 
mit einzubinden, damit die strengen Anfor-
derungen der IEC 61508 an den gesamten 
Entwicklungsprozess erfüllt werden. Dies ist 
unter anderem im Hinblick auf die spätere 
Produktzertifizierung ein entscheidender 
Aspekt. Je nach Erfahrungshintergrund und 
Anforderungen können wir den Kunden bei 
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seiner Entwicklung beratend begleiten oder 
vollständig die kundenspezifischen Anpas-
sungen für ihn umsetzen. Auf Wunsch kann 
die so entstehende kundenspezifische Lösung 
auch bei unserem Partner Hilscher produziert 
werden.

Wie ist die Zusammenarbeit zwischen Ihren 
Unternehmen entstanden?
Thomas Best: Unsere Unternehmen ergänzen 
sich optimal: Industrielle Kommunikation und 
funktionale Sicherheit 
sind heute die Schlüs-
seltechnologien in der 
Industrieautomatisie-
rungstechnik. Daher 
war es naheliegend, 
dass zwei ausgewie-
sene Spezialisten ihre 
Stärken bündeln, um 
unseren Kunden si-
chere Kommunikationslösungen zu liefern, 
sozusagen aus einer Hand.

Hans-Jürgen Hilscher: Wichtige Kunden ha-
ben uns vor die Anforderung gestellt, unsere 
netX-Technologie um funktionale Sicherheit zu 
erweitern. Der Markt fordert hier eine wesent-
liche Schlüsseltechnologie, die wir durch die 

Partnerschaft mit Mesco liefern können. Wir 
sehen den großen Vorteil darin, unseren Kun-
den direkt und schnell ein kompetentes und 
umfassendes Angebot machen zu können.

Sind weitere Projekte in Planung?
Hans-Jürgen Hilscher: Wir beobachten den 
Markt sehr intensiv und sind natürlich bereit, 
bei entsprechender Marktnachfrage schnell zu 
reagieren, und zwar mit weiteren Implemen-
tierungen von openSafety mit Powerlink auf 
weiteren Produktlinien von Hilscher. Mit dem 
Aufbau unserer Functional-Safety-Produktlinie 
folgen wir unserer generellen Plattformstra-
tegie, mit der wir den Kunden eine Plattform 
für alle Systeme anbieten. Damit setzen wir 
das Konzept unseres Multiprotokoll-Systems 
netX auch hier fort. Die Implementierung von 
openSafety auf Powerlink ist für Hilscher ein 
wichtiger Schritt, um den Maschinen- und 
Anlagenbau besser bedienen zu können. Das 
Ziel ist es, den Kunden die unterschiedlichen 
Sicherheitsprotokolle auf einer Hardwareplatt-
form anbieten zu können.

Wie schätzen Sie die Marktentwicklung inso­
weit ein? 
Thomas Best: Wir sehen ganz klar, dass die 
Bedeutung von funktionaler Sicherheit weiter-

hin stark zunehmen wird. Mittlerweile rücken 
für die Anwender auch bei Safety-Projekten 
Kostenaspekte weiter in den Vordergrund. Die 
Realisierung von einbaufertigen Modulen ist 
daher die logische Konsequenz.

Hans-Jürgen Hilscher: In fast jedem Projekt 
ist Safety heute eine nachgefragte Option. 
Mit dem netSafety-Modul können wir diese 
Nachfrage bis zu einem gewissen Grad über 
eine Standardkomponente abdecken oder 
bei erweiterten Anforderungen durch unse-
ren Partner Mesco entsprechende Lösungen 
liefern. ◾

Kontakt
B+R Industrie-Elektronik GmbH, Eggelsberg

Tel.: +43 7748 6586 0 
office@br-automation.com

www.br-automation.com

Unsere Erfahrung. Ihre Sicherheit.

Das multifunktionale Sicherheitsmodul UG 6970 aus der SAFEMASTER C-Familie 
von DOLD überwacht zwei voneinander unabhängige, wählbare Sicherheitsfunktionen in 
einem Gerät. Dieses bietet dabei höchste Sicherheit bis PL e / Kat. 4 bzw. SIL 3 und ist auch 
für den Einsatz in Feuerungsanlagen nach EN 50156-1 geeignet.

2 aus 6 einfach wählbare Sicherheitsfunktionen

 Einfach und schnell über Drehschalter einstellen

 Nur ein Gerätetyp, verschiedene Sicherheitsfunktionen

 2 voneinander unabhängige Sicherheitsfunktionen in    
 einem Gerät wählen aus: 
 Not-Aus, Schutztür, Zweihandschaltung, Schaltmatte / -leiste, 
 Lichtschranke, antivalenter Schalter

 Sicherheitsfunktionen sind kombinierbar

E. DOLD & SÖHNE KG    •     Pos t f a ch  1251     •     D -78114  Fur twangen     •     Te l e fon  07723  6540     •     F ax  07723  654356     •     do ld - re l ay s@do ld . com    •     www.do ld . com

SAFEMASTER C

Sie benötigen ein multifunktionales 
Sicherheitszeitrelais mit wählbaren 
Sicherheits-Zeitfunktionen? 

Vorteile

UG 6960

Schmal, schnell, sicher
Optimaler Schutz für Mensch und Maschine wird 
in der Automatisierungsbranche großgeschrieben. 
Deshalb bietet Murrelektronik für die modulare 
Feldbusstation Cube20S nun Safety-Erweiterungs-
module an, mit denen sicherheitsrelevante Zustän-
de zuverlässig übertragen werden. Die Module ma-
chen Installationen, in denen sicherheitstechnische 
Belange zu berücksichtigen sind, einfacher: Diese 
werden über ein bestehendes System realisiert, 
es müssen keine zusätzlichen Sicherheitsfunk

tionen aufgebaut werden. Cube20S ist eine 
kompakte und anpassungsfähige Feldbusstation 
für den Schaltschrank. An einem Basismodul mit 
integriertem Feldbusknoten werden digitale und 
analoge Module mit zwei, vier oder acht Kanä-
len sowie die unterschiedlichsten Funktionsmo-
dule aufgesteckt – exakt in der Konfiguration, 
wie es für die Anwendungen benötigt wird. 
� www.murrelektronik.com ◾
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M A S CHINEN      -  UN  D  ANLA    G EN  S ICHERHEIT       

Der will nur spielen
Sicherheitstechnik im Allwetterzoo

Raubkatzen und allen voran Tiger und Löwen sind die Attraktion vieler Zoos. Erfahrene 
Pfleger kümmern sich um den artgerechten Umgang mit den Tieren und die Zoos 
sorgen für ihre sichere Unterbringung. Leider kommt es jedoch immer wieder zu 
Unfällen, bei denen durch menschliches Versagen Personen zu Schaden kommen. 
Sicherheitstechnik, wie sie in der Industrie längst eingeführt ist, könnte die Situation 
auch in Zoos verbessern. Das zeigt das Beispiel des Sicherheitsschalters CET von 
Euchner, der an einem Tigergehege im Allwetter-Zoo Münster installiert wurde. 

 Die Zahl tödlicher Unfälle in deutschen Zoos 
ist nicht hoch, die Auswirkungen sind je-
doch katastrophal. Meist ist Unachtsamkeit 

des Personals die Ursache, wie sich auch in Münster 
zeigte, als vor einiger Zeit ein Sibirischer Tiger einen 
Pfleger tötete. Im Kölner Zoo hatte eine Pflegerin 
vergessen, einen Tiger vor der Reinigung des Gehe-
ges einzusperren. In einem Berliner Tierpark wurde 
eine Pflegerin von einem Moschusochsen erdrückt; 
auch sie hatte vergessen die Gehegetür zu schließen. 

Der Allwetter-Zoo Münster hat daraus seine Kon-
sequenzen gezogen und begonnen, die Gehege mit 
leistungsfähiger Sicherheitstechnik auszurüsten, so 
wie sie in der Industrie längst verbreitet ist. Der Ein-
satz des Systems könnte dabei Schule machen und 
ein Beispiel für andere Bereiche im Zoo sowie für 
andere Zoos sein. Deshalb initiierten der Zoo, die 

Bezirksregierung in Münster als zuständige Aufsichts-
behörde und die Berufsgenossenschaft ein Sicher-
heitssystem, das später auch an weiteren Gehegen 
zum Einsatz kommen soll. Es basiert auf dem Sicher-
heitsschalter CET von Euchner, der in verschiedenen 
Ausführungen verfügbar ist und neben einem elekt-
ronisch codierten Betätiger auch eine mechanische 
Zuhaltung beinhaltet. 

Normalerweise findet der CET Anwendung bei 
der Absicherung von Schutztüren an Maschinen und 
Anlagen. Durch die Zuhaltefunktion mit Zuhaltungs-
überwachung kann er ideal für den Personenschutz 
eingesetzt werden. Sein äußerst robustes Metallge-
häuse ermöglicht den Einsatz unter rauesten Umge-
bungsbedingungen. Er erreicht eine Zuhaltekraft von 
6500 N; eine Eigenschaft, die besonders bei großen 
und schweren Türen von Vorteil ist. 

Sicherheitsschalter CET in 
Kombination mit Riegel-
system an der Zugangstür 
zum Gehege
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Verriegelte Türen für mehr 
Sicherheit
Im Allwetter-Zoo Münster kommt 
der Sicherheitsschalter nun zur 
Absicherung des Tigergeheges 
zum Einsatz. Eine elektrohydrau-
lische Schließanlage zwingt den 
Tierpfleger zu einem systemati-
schen Vorgehen, bevor er den 
Käfig oder das Außengehege 
betreten kann. Der Zugang zu den 
einzelnen Bereichen ist nur über 
eine Schleuse möglich, deren Zu-
gänge gegeneinander verriegelt 
sind. Die sichere Funktion dieser 
Verriegelungen wiederum wird 
von jeweils einem Sicherheits-
schalter CET gewährleistet. Diese 
befinden sich in der Schleuse und 
vor der Tür, die in das Außengehe-
ge führt; die gesamte Anlage wird 
von einer SPS gesteuert. 

Mit dieser Sicherheitstechnik 
konnte der Schutz der Mitar-
beiter auf ein deutlich höheres 
Niveau angehoben werden. Um 
die Freianlage betreten zu kön-
nen, locken die Mitarbeiter die 
Tiere in die Innengehege. Dann 
ist mit dem sogenannten Revier-
schlüssel die Betätigung der Si-
cherungsanlage möglich. In der 
Schleuse und vor der Tür, die in 
das Außengehege führt, befindet 
sich ein Schließriegel mit dem Si-
cherheitsschalter CET, der sich 
nur öffnen lässt, wenn alle an-
deren geschlossen sind. Durch das 
Schließen wird in einem Zylinder 
Druck aufgebaut. Ausreichender 
Druck erzeugt einen Impuls, der 
auch die optische Anzeige des 
Verriegelungszustandes anzeigt: 
Grün bedeutet Freigabe. Sind 
die Anzeigen für beide Schie-
ber grün, kann die mit dem CET 
abgesicherte Türe nach draußen 
mit einem Schlüssel freigegeben 
und geöffnet werden. Zusätzlich 
muss der Tierpfleger sich über 
einen Monitor versichern, dass 
beide Tiger tatsächlich in den 
Innenanlagen und die Schieber 
geschlossen sind. Es gibt nur ei-
nen Revierschlüssel, damit nicht 
ein zweiter Pfleger versehentlich 
die Tür öffnen kann. 

Der Mitarbeiter, der die An-
lage reinigt, trägt den Schlüssel 
bei sich. Im Notfall können mittels 
Schlüsselschalter die Sicherheits-
funktionen der Anlage außer 
Betrieb gesetzt werden. Dem 

Aufbau der Anlage ging eine 
Risikobewertung entsprechend 
der Maschinenrichtlinie sowie 
die normgerechte Erstellung der 
Dokumentation durch die Firma 
Niehues voraus. Die Freigabe der 
Anlage erfolgte nach ausgiebiger 
Begutachtung durch die Berufsge-
nossenschaft sowie die Bezirksre-
gierung in Münster als zuständige 
Behörde. Video-Überwachung, 
Aufbau der elektromechanischen 
Sicherheitstechnik wie Schlösser, 
Gitter, etc. sowie die schriftliche 
Unterweisung des Personals la-
gen dabei in der Zuständigkeit 
des Zoos.

Sicher vor versehentlichem 
Öffnen
Der CET stellt dann eine optimale 
Lösung dar, wenn im Maschinen 
und Anlagenbau eine hohe Ma-
nipulationssicherheit sicherge-
stellt werden muss. Dazu trägt 
die Transpondertechnologie 
bei, bei der jedem Schalter ein 
codierter Betätiger mittels Lern-
vorgang eindeutig zugeordnet 
wird. Durch die Unikat- Codie-
rung ist das Umgehen mit einem 
zweiten Betätiger nicht möglich. 
Durch die Kombination aus me-
chanischer Zuhaltung und Trans-
pondertechnologie gewährt der 
Sicherheitsschalter ein Höchstmaß 
an Sicherheit. Performance Level 
e (PL e) sowie Kategorie 4 nach 
EN ISO 13849 werden bereits mit 
einem CET erreicht. 

Auch die Anforderung aus der 
EN 1088 / EN 14 119 nach einer 
überwachten Zuhaltung erfüllt 
der CET. Beim Sicherheitsschalter 
CET bietet Euchner zwei Zuhal-
tungsprinzipien (Ruhestromprin-
zip und Arbeitsstromprinzip) an. 
Die mechanische Zuhaltung nach 
dem Ruhestromprinzip kommt 
beispielsweise beim Allwetter-Zoo 
Münster zum Einsatz. Die Entrie-
gelung des Sicherheitsschalters 
erfolgt hier durch Anlegen einer 
Spannung am Zuhaltemagne-
ten. ◾

Kontakt
Euchner GmbH + Co. KG,  
Leinfelden-Echterdingen

Tel.: +49 711 7597 0
info@euchner.de
www.euchner.de

< 67% schnellere Maschinensoftware Entwicklung
< Mehr Zeit für Innovationen
< Höhere Softwarequalität
< Niedrigere Wartungskosten
< Reduzierte Investitionsrisiken
< Höhere Maschinenverfügbarkeit

Ein kleiner Schritt für den Menschen -  

ein riesiger Sprung
für die Industrie:  
Erleben Sie          .  

www.br-automation.com/mapp
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 Die Auswirkungen von Störungen 
im Signalkreis zu begrenzen, ist die 
Aufgabe der galvanischen Trennung 

von Signaltrennern, die je nach Ausführung 
auch Zusatzfunktionen wie Signalsplitting 
oder Messumformung bieten. Entscheidend 
aus Anwendersicht ist aber vor allem praxisge-
rechte Ausführung der Produkte, wie sich bei 
Pepperl+Fuchs in mehr als 15 Jahren Erfahrung 
mit Signaltrennern gezeigt hat.

Eine potentielle Ursache solcher fehlerhaften 
Signale sind Ausgleichsströme durch Erdschlei-
fen. Sie entstehen durch Potenzialunterschiede 
zwischen geerdeten Feld- und Steuerungsseiten. 
Diese Ausgleichsströme führen zu Abweichun-
gen der Mess- und Steuerungssignale vom tat-

sächlichen Wert und können die Kommunika-
tion so stark beeinträchtigen, dass eine sichere 
Prozesssteuerung nicht mehr möglich ist. Ähn-
liche Probleme treten durch Einkopplungen von 
elektromagnetischer Strahlung jeglicher Art auf. 

Gefährliche Störungen können auch direkt 
über den Signalpfad gelangen, zum Beispiel, 
wenn bei netzgespeisten Geräten wie Pum-
pen, Motoren oder Lüftern ein Isolationsfeh-
ler auftritt oder das Messsignal auf hohem 
Potential liegt (Shunt-Messungen). In diesem 
Fall können hohe Spannungen im Signalkreis 
auftreten, ohne Schutzvorrichtungen sind Be-
dienpersonal und Steuerung gefährdet. Sig-
naltrenner gewährleisten den Berührschutz 
und schützen Anlagen vor Zerstörung.

Der Einsatz von Signaltrennern ist vor allem 
sinnvoll: 

◾◾ in ausgedehnten Anlagen mit langen 
Signalwegen

◾◾ wenn die Umgebung der Signalleitung 
in nennenswertem Umfang elektromag-
netisch belastet ist, beispielsweise durch 
andere Signale oder durch Motoren mit 
Frequenzumrichtern

◾◾ wenn in den Eingängen der Steuerungen 
keine individuellen galvanischen Trennun-
gen vorhanden sind

◾◾ bei Messspannungen mit hohem 
Potential

◾◾ bei Gefahr von hohen Potentialen im 
Fehlerfall

ANLA    G EN  S ICHERHEIT       

Die Praxistauglichkeit  
entscheidet
Signaltrennung: Schutz für Personal und Anlagenteile 

Die Effizienz von Prozessen ist unter anderem abhängig von der zuverlässigen Signal-
übertragung zwischen Feldgerät und Steuerung. Kommt es im Signalweg zwischen  
Feld- und Leitebene zu Störungen, werden Prozessabläufe aufgrund verfälschter  
Signale fehlerhaft gesteuert oder es entstehen Gefahren für Personal und Anlagenteile.  
Ein Beitrag von Dipl.-Ing. Andreas Grimsehl, Produkt Marketing Manager Interface  
Technology, Geschäftsbereich Prozessautomation bei Pepperl + Fuchs. 
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Signaltrenner leisten mehr als  
nur galvanische Trennung
Über den Schutz von Signalen, Menschen und 
Anlagen hinaus erbringen Signaltrenner viele 
weitere nützliche Dienste.

Eine Signalumformung ist erforderlich, 
wenn die Eingangskarten von Steuerungen 
nicht die Signale unterstützen, die von den 
Feldgeräten geliefert werden. Diese Situation 
tritt insbesondere bei kleinen, kostengünstigen 
Steuerungen auf, die standardmäßig oft nur 
Spannungseingänge vorhalten. Jedes Strom-
signal erfordert dann eine Signalumformung. 
Außerdem sind die Analogeingänge meist pas-
siv ausgeführt können die Sensoren also nicht 
mit Energie versorgen. Abhilfe schafft eine 
Transmitterspeisung mit Strom- oder Span-
nungsausgang über einen Signaltrenner. Hinzu 
kommt: Kleine SPS unterstützen auf der Feld-
seite oft nur wenige Signaltypen. Eingänge für 
marktübliche Temperatursensoren wie Ther-
moelemente oder Widerstandsthermometer 
fehlen häufig.

Signaltrenner schützen vor dem Einfluss 
von EMV-Störungen, verursacht unter ande-
rem durch die hochenergetischen Störspek-
tren von zunehmend häufiger eingesetzten 
Frequenzumrichtern. Solche hochfrequenten 
Überlagerungen des Signals können ohne 
Schutzvorrichtungen Fehlsteuerungen auslösen. 
Signaltrenner filtern hochfrequente Störungen.

Häufig werden Signale auf der Ausgangsseite 
mehrfach benötigt, beispielsweise für Steue-
rungen, Notabschaltungen oder Datenerfas-
sungen. Dabei dürfen an der Ausgangsseite 

nicht mehrere Systeme in Reihe geschaltet 
werden. Falls eine Verbin-

dung unterbrochen wäre, 
würden auch die anderen 
Systeme kein Signal mehr 
erhalten. Die galvanisch 
getrennten Ausgänge 
eines Signal-Splitters 
garantieren die zuverläs-

sige Verteilung der Prozess
signale auf verschiedene Systeme. 

Das Problem der hohen ohmschen Lasten in 
einer Reihenschaltung wird vermieden.

Weiterhin ermöglichen Signaltrenner Kom-
binationen von Quellen und Senken, die bei 
direkter Zusammenschaltung nicht funktio-
nieren würden.

Darüber hinaus bieten Signaltrenner eine 
rückwirkungsfreie Strombegrenzung für je-
den einzelnen Stromkreis. Ein Kurzschluss im 
Sensor der Versorgung, zum Beispiel durch 
Isolationsfehler oder Wartungsarbeiten, kann 
die Funktion aller Feldgeräte beeinträchtigen, 
die von derselben Versorgungsleitung versorgt 
werden. Signaltrenner versorgen jedes Feld-
gerät separat und galvanisch getrennt. Aus-
gänge auf der Steuerungsseite werden in den 
sicheren Zustand geschaltet.

Safety first – die Trennqualität
Zentrale Forderung der Kunden ist eine gute 
Trennqualität, damit das Gerät seine Kernauf-
gaben zuverlässig erfüllen kann. Die Trenn-
qualität einer Schaltung wird durch viele Pa-
rameter beeinflusst. Vom Schaltungsdesign, 
beispielsweise dem Abstand der Trennstecken, 
bis hin zur Qualität der verwendeten Bauteile 
reicht die Spanne der Einflussfaktoren. Der Be-
darf an Spannungsfestigkeit nimmt dabei zu, 
da die Anwender immer häufiger mit hohen, 
steilen Impulsen konfrontiert sind. Relevant 
sind Prüf- und maximal zulässige Arbeits-
spannungen, sie liegen heute typisch bei 3 
KV Prüfspannung und 300 V Arbeitsspannung.

Jedes Grad zählt
Relevant für die Auswahl von Signaltrennern 
ist auch eine geringe Eigenerwärmung und 
eine möglichst hohe, erlaubte Betriebstem-
peratur – für Schaltschrankbauer zählt hier 
buchstäblich jedes Grad. Selbst wenn der Tem-
peraturbereich im Betrieb nicht voll ausgenutzt 
wird, wirkt sich eine möglichst hohe obere 
Temperaturgrenze positiv auf die Lebensdauer 
des Gerätes aus, weil Bauteile entsprechend 
ausgelegt sind. Standard ist heute der Betrieb 
bei bis zu 70 °C Umgebungstemperatur. 

Die Anforderungen an die untere Tempera-
turgrenze sind dagegen keineswegs grenzen-

los. Umgebungstemperaturen tiefer als – 20 °C 
treten in Schaltschränken praktisch nicht auf.

Abmessungen und Stabilität
Seitens der Anbieter wird der Stellenwert von 
geeigneten Abmessungen sowie der mecha-
nischen Eigenschaften von Signaltrennern oft 
unterschätzt. Eine Modulbreite bis hinunter 
zu 6 mm ist heutzutage möglich und wird 
von verschiedenen Unternehmen angeboten. 
Doch auch die Bauhöhe spielt eine große Rolle. 
Bei Austausch oder Erweiterung müssen neue 
Signaltrenner in das zur Verfügung stehende 
Schaltschrankraster passen, um genutzt wer-
den zu können.

Signaltrenner werden häufig mechanischen 
Belastungen ausgesetzt, so beim Einsatz in 
der Nähe von Kolbenmotoren oder Brecher-
anlagen, aus denen hohen Anforderungen 
an die mechanische Stabilität der Gehäuse 
resultieren. Pepperl+Fuchs führt daher me-
chanische Tests in einem eigenen, unabhän-
gigen Prüflabor durch. Dabei werden Geräte 
mechanischen und klimatischen Belastungen 
ausgesetzt und dabei die Einhaltung der je-
weiligen Spezifikation überwacht.

Orientierung an Standards  
aus dem Ex-Bereich
Häufig ist bei der Auswahl für Anwender ent-
scheidend, ob der Hersteller bereits über Er-
fahrungen in der Entwicklung und Herstellung 
von Trennbarrieren für den Ex-Bereich verfügt. 
Denn gerade im Ex-Bereich ist eine gute und 
dauerhafte Trennqualität essentiell; die dort 
eingesetzten Produkte müssen anspruchsvol-
len Normen genügen sowie diverse externe 
Prüfungen bestehen. Diese Erfahrung fließt 
in die Konstruktion von Signaltrennern mit 
ein wodurch die Anwender extrem zuverlässig 
Produkte erhalten. Zudem verfügen die Her-
steller von Produkten mit Ex-Zulassung über 
zertifizierte und auditierte Fertigungsstätten 
(DIN ISO 900X, PTB, UL, FM). ◾

Kontakt
Pepperl+Fuchs GmbH, Mannheim

Tel.: +49 621 776 1111
www.pepperl-fuchs.com

Dipl.-Ing.  
Andreas  

Grimsehl

▲  Hutschienenmontage, Trennqualität 
bis 3 KV/300 V (Prüf-/ Arbeitsspannung): 
Die Signaltrenner des SC-Systems  
von Pepperl+Fuchs sind besonders  
für Anwendungen im sicheren  
Bereich geeignet
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Katalog für professionelle Steigtechnik
Hymer-Leichtmetallbau bildet im 
neuen Hauptkatalog 2015 auf fast 
200 Seiten das gesamte Sortiment 
für Industrie und Handwerk ab und 
überzeugt mit Optimierungen. In 
gewohnter Qualität führt das Werk 
übersichtlich gegliedert, modern und 
anschaulich aufbereitet durch das 
Profisortiment des süddeutschen 
Steigtechnikproduzenten. Leitern, 
Arbeitspodeste, Plattformen und 
Podesttreppen, Fahrgerüste, orts-

feste Leitern sowie kundenspezifi-
sche Treppen, Bühnen und Podeste 
sind in sämtlichen Produktvarianten 
detailliert abgebildet und mit allen 
Funktionsmöglichkeiten beschrieben. 
Für noch mehr Übersichtlichkeit sorgt 
jetzt ein weiter ausgebautes Segment 
Ersatzteile. Auch der Steigleiterbe-
reich wurde komplett überarbeitet 
und bietet mit interessanten Fallstu-
dien zusätzlichen Informationsgehalt.  
� www.hymer-alu.de ◾

Wenn‘s mal wieder schnell gehen muss
Die neue klappbare Arbeitsplattform 
von Zarges ist ein echter Allrounder 
für Arbeitshöhen bis 2,70 Meter. 
Auf der 1,70 mal 0,6 Meter großen 
Plattform können dank der Maxi-
malbelastung von 300 Kilogramm 
zwei Personen gleichzeitig arbeiten. 
Der Plattformbelag der Bewertungs-
gruppe R13, eine Kombination aus 
einem äußerst rutschfesten PVC-
Granulat auf einer weichen PVC-
Trägerschicht, sorgt nicht nur für 
eine gelenkschonende Dämpfung, 
sondern auch für zuverlässigen 

Stand – selbst bei öligem Umfeld 
oder bei Eis im Fall von Außenein-
sätzen. Der Belag lässt sich einfach 
reinigen und kann bei Bedarf pro-
blemlos ausgetauscht werden. Mit 
wenigen Handgriffen kann die Platt-
form für den Transport kompakt zu-
sammengeklappt werden. Im aufge-
bauten Zustand ermöglichen zwei 
Rollen ein leichtes Versetzen zum 
nächsten Einsatzort. Der Aufstieg 
ist über 60 mm tiefe Leichtmetall-
Breitsprossen besonders bequem. 
� www.zarges.de ◾

All-in-One: Safety & Automation
Auf der Hannover Messe präsentier-
te Pilz Branchenlösungen, Produkt-
neuheiten und Dienstleistungen 
für die komplette Automatisierung. 
Daneben erfuhren Besucher, wie 
sich Aufgaben von Industrie 4.0 
heute schon lösen lassen und wie 
sich das Unternehmen im Messe-
Partnerland Indien für die sichere 
Automation einsetzt. Produkte und 
Systeme für alle Branchen wurden 
vorgestellt und an verschiedenen 
Exponaten das Zusammenspiel der 
Automatisierungslösungen gezeigt. 
So konnten die Besucher gegen ei-

nen von Pilz automatisierten Tisch-
kicker antreten. Hier standen neben 
Sensorik und Steuerungstechnik 
sowie Visualisierung insbesondere 
Gesamtlösungen für Motion im Mit-
telpunkt. Der Anbieter für die sichere 
Automation berät und unterstützt 
entlang des ganzen Maschinenle-
benszyklus – von der Risikobeurtei-
lung bis hin zur CE-Kennzeichnung. 
Das breite Schulungsangebot mit der 
Qualifikation zum CMSE – Certified 
Machinery Safety Expert – rundet 
das Dienstleistungsportfolio ab. 
� www.pilz.de ◾

Schutz vor Überlast und Kurzschlussströmen
Die mehrkanaligen elektronischen Ge-
räteschutzschalter CBM von Phoenix 
Contact schützen Stromkreise vor 
Überlast und Kurzschlussströmen auf 
nur 41 mm. Mit dem Nennstrom-
Assistenten wird die Einstellung der 
geforderten Nennströme der Last 
wesentlich vereinfacht. Zusätzlich bie-
ten die beiden neuen Geräteschutz-
schalter mit vier und acht Kanälen 
eine elektronische Verriegelung der 
eingestellten Nennströme. Das ver-
hindert ungewollte Veränderungen 
am Gerät. Nennstromabstufungen 

von 0,5 A bis 10 A je Kanal erleich-
tern die Auswahl der passenden 
Schutzgeräte. Eine mehrstufige Sig-
nalisierung gibt permanent Auskunft 
über den Zustand der angeschlos-
senen Verbraucher und der Span-
nungsversorgung der Schutzschalter 
selbst. Über- und Unterspannungen 
werden vom Schutzschalter erkannt, 
signalisiert und angeschlossene Las-
ten definiert abgeschaltet. Die Sig-
nalisierung hilft bei der Fehlersuche 
in nachgelagerten Anlagenteilen.  
� www.phoenixcontact.com ◾

Kommunikationstechnologie für den Schienenverkehr 

Moxas TAP-6226 ist eine neues 
Komplettsystem für die sichere 
Zug-zu-Strecke-Kommunikation, das 
zwei Wireless Access Points, einen 
Managed-Glasfaser-Switch und eine 
AC/DC-Stromversorgung mit brei-
tem Spektrum integriert. Mit einem 
IP-68-Gehäuse und Schock- sowie 
Vibrations-sicheren M12-Steckern 
wurde es speziell für den Schienen-
verkehr konstruiert. „Aufgrund der 
Zug-zu-Strecke-Kommunikation, die 

üblicherweise die Übertragung be-
triebskritischer Signaldaten umfasst, 
hat die Zuverlässigkeit eines draht-
losen Netzwerks massive Auswir-
kungen auf den Zugbetrieb und die 
Sicherheit“, so Sean Wang, Business 
Development Manager bei Moxa Eu-
rope. „Die Einrichtung eines Draht-
losnetzwerks für die Zug-zu-Stre-
cke-Kommunikation erfordert drei 
Netzwerkkomponenten: einen Wi-
reless Access Point, einen Switch und 
eine Stromversorgung. Viele Betrei-
ber stehen jedoch Herausforderun-
gen bei der Installation gegenüber, 
wie begrenztem Platz für die Ins-
tallation verschiedener Geräte oder 
schwieriger Netzwerkverkabelung. 
TAP-6226 wurde entwickelt, um die 
Installation zu vereinfachen und das 
Netzwerk zuverlässig zu machen. 
� www.moxa.com ◾

Vielseitig einsetzbar
Mit FIMP-REG stellte eks Engel auf 
der Hannover Messe erstmals eine 
Reiheneinbaugeräte-Ausführung der 
industriegerechten Spleißboxen der 
FIMP-Familie (Fiber Industrial Mini 
Patch) vor, die speziell für Schalt-
schränke und Elektroinstallations-
Verteiler gemäß DIN 43880 entwi-
ckelt worden ist. Insgesamt können 
bis zu zwölf Single- oder Multimo-
defasern angeschlossen werden. Da 
Spleißkamm, Spleißablage, Kupp-
lungen, Pigtails, Zugentlastung und 
Kabelverschraubung bereits inte-
griert sind, lässt sich die Spleißbox 

leicht installieren. Zu den weiteren 
Merkmalen gehören ein Tempera-
turbereich von – 40 °C bis + 55 °C, 
Schutzart IP20 sowie Konformität 
mit DIN VDE 0603. Damit ergeben 
sich vielseitige Einsatzmöglichkei-
ten: von der Datenkommunikation 
im Umfeld von Produktionsanlagen 
über die Gebäudeautomatisierung 
bis hin zu intelligenten Stromnetzen 
(Smart Grids). Für Infrastrukturen 
in Ring- oder Bustopologie werden 
optional Varianten mit einer Zufüh-
rung für zwei Kabel angeboten. 
� www.eks-engel.de ◾
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Liebe Leserinnen und Leser,

In BusinessPartner, dem „Who  
is who in Sachen Sicherheit“, 
präsentieren sich Ihnen die kom
petentesten Anbieter aus allen 
Sicherheitsbereichen. Die hier 
vertretenen Firmen legen Wert  
auf den Kontakt mit Ihnen.  
Alle Einträge finden Sie auch in  
www.git-sicherheit.de/buyers-guide  
mit Links zu den Unternehmen!

Sie gehören selbst zu den wichti-
gen Anbietern und wollen mit jeder 
Ausgabe 30.000 Entscheider direkt 
erreichen? Dann kontaktieren Sie  
uns für eine Aufnahme.

Advancis Software & Services GmbH
Monzastraße 2 · D-63225 Langen
Tel.: +49 (6103) 80735-0 · Fax: +49 (6103) 80735-11
info@advancis.de · www.advancis.de
WinGuard – integrales Sicherheits- und Gebäude-
management-System, Steuerung/Visualisierung, 
Alarmmanagement, Videomanagement, Kommuni
kation

Sicherheitsmanagement

Bosch Sicherheitssysteme GmbH
Robert-Bosch-Ring 5 · 85630 Grasbrunn
Tel. 0800/7000444 · Fax 0800/7000888
info.service@de.bosch.com
www.bosch-sicherheitssysteme.de
Systemlösungen für Brand, Einbruch, Überfall, Video,  
Zeit/Zutritt, akustische Evakuierung, Haus-ServiceRuf, 
Personensuchanlagen, Managementsysteme, eine der 
größten privaten Leitstellenorganisationen, Polizei- und 
Feuerwehrnotruf-Konzessionär

Sicherheitsmanagement

BID – Bund Internationaler  
Detektive e.V.
Am Baltenring 26 B · 12621 Berlin
Tel. +49 (0) 30-47 307 503 
Fax +49 (0) 30-47 300 869
Der Bund Internationaler Detektive zählt zu den 
maßgeblichen Berufsverbänden der Branche der 
Privaten Ermittler Deutschlands.

Sicherheitsmanagement

deister electronic GmbH
Hermann-Bahlsen-Str. 11 
D-30890 Barsinghausen
Tel. +49(0)5105/516-111 · Fax +49(0)5105/516-217
info.de@deister.com · www.deister.com
Zutritts- und Zufahrtskontrollsysteme;  
biometrische Verifikation; Wächterkontrollsysteme; 
Verwahrung und Management von Schlüsseln und 
Wertgegenständen

Sicherheitsmanagement

DigiMem Deutschland Ltd & Co KG 
Weilstraße 2 · D-65520 Bad Camberg
Tel. +49 (0)6434 90 99 110
info@digimem.eu · www.digimem.eu
Robuste industrielle Datenträgersysteme im I²C/SD-/USB-
Protokoll mit Anwendung u.a. im medizinischen, militärischen 
oder industriellen Bereich zur Sicherheit, Plagiatsschutz, 
Verschlüsselung von (Tele-)Kommunikation, bargeldlose Zah-
lungssysteme oder sonstigen Bedarf mit erhöhter Sicherheit 
und Zuverlässigkeit unter extremen Bedingungen.

Sicherheitsmanagement

EVVA Sicherheitstechnik GmbH
Höffgeshofweg 30 | 47807 Krefeld | Germany
T +49 2151 37 36-0 | F +49 2151 37 36-5635
office-krefeld@evva.com | www.evva.de 
Föpplstraße 15 | 04347 Leipzig | Germany
T +49 341 234 090-5 | F +49 341 234 090-5760
office-leipzig@evva.com | www.evva.de

Mechanik, mechatronische & elektronische Schließsysteme, 
Zutrittskontrolle, Zusatzsicherungen und Türbeschläge

Sicherheitsmanagement

Funkwerk video systeme GmbH
Thomas-Mann-Str. 50 · D-90471 Nürnberg
Tel. 0911/75884-0 · Fax 0911/75884-220
info@funkwerk-vs.de · www.cctv-systeme.com
CCTV, Systemlösung, Systemintegration, Video
überwachung, Security, Gebäudemanagement

Sicherheitsmanagement

Honeywell Security Group 
Novar GmbH
Johannes-Mauthe-Straße 14 · 72458 Albstadt
Tel.: +49(0)74 31/8 01-0 · Fax: +49(0)74 31/8 01-12 20
www.honeywell.com/security/de
E-Mail: info.security.de@honeywell.com
Biometrie, Einbruchmelde-, Management-, Rettungsweg-, 
Video-, Zeiterfassungs- und Zutrittskontrollsysteme

Sicherheitsmanagement

LevelOne ist eine Marke der  
Digital Data Gruppe 

Digital Data Communications GmbH
Zeche-Norm-Straße 25 · D-44319 Dortmund
Tel. +49 (0) 231-9075-222 · Fax +49 (0) 231-9075-184
sales@level-one.de · www.level-one.de
LevelOne setzt auch in Sachen Sicherheit auf Full-Service: 
Eine breite Palette an hochwertigen IP-Produkten kombi-
niert mit fundierter Projektexpertise gewährleisten zuver-
lässige Security-Lösungen in allen Größenordnungen.

Sicherheitsmanagement

Nedap GmbH
Postfach 2461 · D-40647 Meerbusch
Otto-Hahn-Straße 3 · D-40670 Meerbusch
Tel. +49 (0)2159 8145-400 · Fax +49 (0)2159 8145-410
info-de@nedap.com
www.nedapsecurity.com
Nedap Sicherheits-Systeme werden von Millionen 
von Menschen benutzt; in Banken, Flughäfen, 
Krankenhäusern, Regierungsgebäuden und im 
industriellen Service in allen Ländern der Welt.

Sicherheitsmanagement

NSC Sicherheitstechnik GmbH
Lange Wand 3 · 33719 Bielefeld
Tel.: +49 (0) 521/13629-0
Fax: +49 (0) 521/13629-29
info@nsc-sicherheit.de · www.nsc-sicherheit.de
Einbruchmeldetechnik, Brandmeldetechnik,  
Zutrittskontrolle und Videotechnik, Distributor für 
Satel-Produkte

Sicherheitsmanagement

Schille Informationssysteme GmbH
Goseriede 4, D-30159 Hannover
Tel. +49(0)511/542244-0 · Tel. +49(0)511/542244-22
info@schille.com · www.schille.com
Gebäudeleit- und Sicherheitstechnik, Störungs- und 
Gefahrenmanagementsysteme, OPC-Entwicklung, 
Videoübertragungssysteme

Sicherheitsmanagement

ABUS Security-Center GmbH & Co. KG 
Linker Kreuthweg 5 · D-86444 Affing 
Tel. +49(0)8207/95990-0 
Fax +49(0)8207/95990-100 
info.de@abus-sc.com · www.abus.com
ABUS Security-Center ist Hersteller innovativer Alarmanlagen, Video
überwachungssysteme, Türsprechsysteme und Gefahrenmelder. Als 
Teil der ABUS Gruppe ist das Unternehmen sowohl auf branchenspe-
zifische Sicherheitsbedürfnisse, als auch auf die Anforderungen von 
Privatanwendern spezialisiert.

Videoüberwachung

BusinessPartner im  
Buyers Guide auf  
GIT-SICHERHEIT.de
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ATRAL-SECAL GmbH
Service Daitem
Thaddenstr. 4 · D-69469 Weinheim
Tel. +49(0)6201/6005-0 · Fax +49(0)6201/6005-15
info@daitem.de · www.daitem.de
Funk-Einbruchmeldesysteme, Funk-Brandmelder, 
Vertrieb über Sicherheits-Fachhandel

Alarmmanagement

Digisound Electronic GmbH
Oststraße 54 · 22844 Norderstedt
Tel. 040/526869-0 · Fax 040/526869-13
contact@digisound.de · www.digisound.de
Akustische Signalgeber, Piezoelektrische Sirenen, 
Elektronische Blitzlampen, Lautsprecher- und  
Transducer

Alarmmanagement

Ihr Eintrag in der Rubrik

Schicken Sie einfach eine  
E-Mail an sophie.platzer@wiley.com
Wir beraten Sie gerne!

SCHNEIDER INTERCOM GmbH
Heinrich-Hertz-Str. 40 · D-40699 Erkrath
Tel.: 0211/88 28 53 33 · Fax: 0211/88 28 52 32
info@schneider-intercom.de
www.schneider-intercom.de
Schul-Notruf-Sprechstellen, Sprech- und Gegensprechanlagen, 
JVA-Kommunikation, Parkhaus-Kommunikation, Tunnel-Kom-
munikation, Intercom-Technik, Industrie-Sprechstellen

Kommunikations- und
Sicherheitssysteme

Alarmmanagement

TAS Telefonbau  
A. Schwabe GmbH & Co. KG
Langmaar 25 
D-41238 Mönchengladbach
Tel. +49 (0) 2166 858 0 · Fax: +49 (0) 2166 858 150
info@tas.de · www.tas.de
Fertigung und Entwicklung von Alarmierungs- und 
Konferenzsystemen, VoIP- und ISDN Notrufkonzep-
ten, Alarmübertragungstechnik

Alarmmanagement

tetronik GmbH
Silberbachstr. 10 · D-65232 Taunusstein
Tel. +49-6128-963-1 · Fax +49-6128-963-499
info@tetronik.com · www.tetronik.com
Rundrufe und Alarmierungen, Telefonkonferenzen,  
Personensicherungen mit Ortung inkl. Ortungsvisu-
alisierung, One-Number-Services und Gruppenrufe, 
Ansage- und Mithördienste, Telefonie-Services für 
Host-Systeme

Alarmmanagement

 

deister electronic GmbH
Hermann-Bahlsen-Str. 11 
D-30890 Barsinghausen
Tel. +49(0)5105/516-111 · Fax +49(0)5105/516-217
info.de@deister.com · www.deister.com
Zutritts- und Zufahrtskontrollsysteme;  
biometrische Verifikation; Wächterkontrollsysteme; 
Verwahrung und Management von Schlüsseln und 
Wertgegenständen

Gebäudesicherheit

Dictator Technik GmbH
Gutenbergstr. 9 · 86356 Neusäß
Tel. 0821/24673-0 · Fax 0821/24673-90
info@dictator.de · www.dictator.de
Antriebstechnik, Sicherheitstechnik, Tür- und Tor-
technik

Gebäudesicherheit

EFAFLEX Tor- und Sicherheitssysteme  
GmbH & Co. KG
Fliederstraße 14 · 84079 Bruckberg 
Tel. 08765 82-0 · Fax 08765 82-200
info@efaflex.com · www.efaflex.com
Schnelllauftore, Rolltore, Falttore, Industrietore, 
Hallentore.

Gebäudesicherheit

Gebäudesicherheit

GEZE GmbH
Reinhold-Vöster-Str. 21-29 · D-71229 Leonberg
Tel. 07152/203-0 · Fax 07152/203-310
vertrieb.services.de@geze.com · www.geze.com
Flucht- und Rettungswegsysteme, Zutrittskontroll-
systeme, RWA, Feststellanlagen

SimonsVoss Technologies GmbH
Feringastr. 4 · D-85774 Unterföhring
Tel. +49(0)89/99228-180 · Fax +49(0)89/99228-222
marketing@simons-voss.de · www.simons-voss.de
Digitale Schließ- und Organisationssysteme  
mit optionalen Funktionen zu Zeiterfassung und  
Zutrittskontrolle

Gebäudesicherheit

 

Uhlmann & Zacher GmbH
Gutenbergstraße 2-4 · 97297 Waldbüttelbrunn
Tel.: +49(0)931/40672-0 · Fax: +49(0)931/40672-99
contact@UundZ.de · www.UundZ.de 
Elektronische Schließsysteme, modular aufgebaut 
und individuell erweiterbar

Gebäudesicherheit

Walter Wurster GmbH
Heckenrosenstraße 38-40 
70771 Leinfelden-Echterdingen
Tel.: 0711/949 62-0 · kontakt@wurster-online.de
www.wurster-online.de · www.ideeninblech.de
Geldübergabeschalter feuerbeständig bis F90 und beschuss-
hemmend bis FB7, Durchreichen für Geld, Wertsachen und 
Dokumente, Hochsicherheits-Durchreichen, Bankschalter, 
Nachtschalter, Tankstellenschalter, Apothekenschalter, Ticket-
schalter für Sport- und Kulturstätten

Gebäudesicherheit
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LASE PeCo Systemtechnik GmbH
Rudolf-Diesel-Str. 111 · 46485 Wesel
Tel. +49(0)281/95990-0 · Fax +49(0)281/95990-111
sicherheit@lase.de · www.lase-systemtechnik.de
Freiflächen-, Objekt- und Dachüberwachung mittels 
Laserscanner und Dome-Kamera, Laserüberwachung, 
Videoüberwachung, Laser Tracking System LTS 400, 
5-Echo-Technology

Perimeterschutz

AASSET Security GmbH
TKH Security Solutions
Max-Planck-Straße 15 a-c | D-40699 Erkrath
Tel.: +49 211 247016-0 | Fax: +49 211 247016-11
info@aasset.de | www.aasset-security.com

Videoüberwachung
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ABUS Security-Center GmbH & Co. KG 
Linker Kreuthweg 5 · D-86444 Affing 
Tel. +49(0)8207/95990-0 
Fax +49(0)8207/95990-100 
info.de@abus-sc.com · www.abus.com
ABUS Security-Center ist Hersteller innovativer Alarmanlagen, Video
überwachungssysteme, Türsprechsysteme und Gefahrenmelder. Als 
Teil der ABUS Gruppe ist das Unternehmen sowohl auf branchenspe-
zifische Sicherheitsbedürfnisse, als auch auf die Anforderungen von 
Privatanwendern spezialisiert.

Videoüberwachung

Axis Communications GmbH
Adalperostraße 86 · 85737 Ismaning
Tel. +49 (0)89/35 88 17 0 · Fax +49 (0)89/35 88 17 269
info-de@axis.com · www.axis.com
Netzwerk-Video-Produkte;  
die AXIS IP-Surveillance Technologie ermöglicht 
Fernzugriff auf Videosysteme!

Videoüberwachung

Videoüberwachung

Balter Security GmbH
Elisabeth-Selbert-Str. 19 · D-40764 Langenfeld
Tel.: +49(0)211-22975915 · Fax: +49(0)211-22975927
info@balter.de · www.balter.de
Hersteller und Distributor von hochwertigen IP-, 
HDSDI-, Analog-Videoüberwachungssystemen, 
Video- Audio-Türsprechanlagen und Alarmanlagen 

CBC (Europe) GmbH
Hansaallee 191 · D-40549 Düsseldorf
Tel. +49(0)211/530670 · Fax +49(0)211/53067180
info@cbc-europe.com · www.cbc-europe.com
Videoüberwachungskomponenten; u.a. Kameras,  
Objektive, Monitore, Übertragungstechnologien,  
DVR, NVR.

Videoüberwachung

Dallmeier electronic GmbH & Co. KG
Cranachweg 1 · 93051 Regensburg
Tel. 0941/8700-0 · Fax 0941/8700-180
info@dallmeier.com · www.dallmeier.com
Video: Digitale Speichersysteme, Bildübertragung, 
Lieferung über den Fachhandel

Videoüberwachung

Ihr zuverlässiger Partner für professionelle 
Videoüberwachung in Deutschland & Österreich

V ID E O  S E C U R IT Y  &  N E T W O R K  G M B H

Tel. + 49 (0) 40 4711213 - 0          Fax Tel. + 49 (0) 40 4711213 - 33
info@dekom-security.de 

www.dekom-security.de     www.divicro.de

DEKOM Video Security & Network GmbH
Hoheluftchaussee 108     20253 Hamburg.

.

.

Videoüberwachung

digivod gmbh
Breite Straße 10, 40670 Meerbusch
Tel. +49 21 59/52 00–0 · Fax. +49 21 59/52 00–52
info@digivod.de · www.digivod.de
Videomanagement-Software „Made in Germany“,  
Hybrid-Recorder für analog, HD-SDI und IP, 
Komplettsysteme als vorkonfigurierte Bundles

Videoüberwachung

EFB-Elektronik GmbH 
Striegauer Str. 1 · 33719 Bielefeld
Tel. +49(0)521/40418-0 · Fax +49(0)521/40418-50
info@efb-security.de · www.efb-security.de 
Innovative und professionelle IP-Videoüberwachung 
für Anforderungen im mittleren bis hohen Risiko
bereich. Distribution von Brickcom, DIGIEVER und 
Axxon Soft. Hersteller und Systemanbieter für die 
strukturierte Gebäudeinfrastruktur.

Videoüberwachung

Ihr Eintrag in der Rubrik

Schicken Sie einfach eine  
E-Mail an sophie.platzer@wiley.com
Wir beraten Sie gerne!

eneo ist eine eingetragene Marke der Videor  
E. Hartig GmbH, Rödermark. Vertrieb über den  
qualifizierten Fachhandel und Errichterbetriebe.
info@eneo-security.com oder 
www.eneo-security.com
Produkte und Lösungen für Video Security  
Applikationen

Videoüberwachung

eyevis GmbH
Hundsschleestr. 23 · D-72766 Reutlingen
Tel. +49(0)7121/43303-0 · Fax +49(0)7121/43303-22
info@eyevis.de · www.eyevis.de
Großbildlösungen aus einer Hand. Hersteller  
von DLP® Cubes, LCD Monitoren, Split-Controllern 
und Management-Software für Videowände in 
Kontrollräumen und Leitwarten.

Videoüberwachung

 

H. & H. Kucera GbR
Altziegelhaus 1 · D-74731 Walldürn
Tel.: +49 (0) 6282/92140 · Fax: +49 (0) 6282/921425
info@Kucera.de · www.Kucera.de
Distributor für VIDEOTEC, WATEC, BRICKCOM, 
DeVIEW und weitere Marken. Werksvertretung für 
bpt Video-Türsprechanlagen. 

Videoüberwachung

logiware gmbh
Alfred-Mozer-Str. 51 · D-48527 Nordhorn
Tel. 05921/7139920 · Fax 05921/7139929
info@logiware.de · www.go1984.de
Software, Videoübertragungssysteme, Sicherheit, 
Video, Videoüberwachungssysteme, Digitale Video-
überwachung, Networking

Videoüberwachung

High Definition Video

www.luna-hd.de

Videoüberwachung

MINTRON ENTERPRISE CO. LTD.
No. 123, Wu-Kung 1 Rd., Wu-Ku Industrial Park,
Taipei 248, Taiwan
Tel. +886 2 22990277 · Fax +886 2 22989375
service@mintron.com.tw · www.mintron.com
Skype: mintron3601
Manufacturer of extensive range CCD cameras and board 
type cameras. OEM & ODM projects are welcomed.

Videoüberwachung

MOBOTIX AG
Security-Vision-Systems
Kaiserstraße · D-67722 Langmeil
Tel. +49 (0) 6302/9816-0 · Fax +49 (0) 6302/9816-190
info@mobotix.com · www.mobotix.com
HiRes-Video-Komplettlösungen – hochauflösend, 
digital & kosteneffizient aufzeichnen

X
MOBOTIX

Security-Vision-Systems

Videoüberwachung

MONACOR International
Zum Falsch 36 · 28307 Bremen
Tel. 0421/4865-0 · Fax 0421/488415
info@monacor.de · www.monacor.com
Videoüberwachungskomponenten und -systeme

Videoüberwachung

PCS Systemtechnik GmbH
Pfälzer-Wald-Straße 36 · 81539 München
Tel. 089/68004-550 · Fax 089/68004-555
intus@pcs.com · www.pcs.com
Zeiterfassung, Zutrittskontrolle, BDE/MDE,  
Biometrie, Video, SAP, Handvenenerkennung

Videoüberwachung

GIT BusinessPartner 109www.GIT-SICHERHEIT.de  ▪  GIT Sicherheit + Management 5/2015



Alle BusinessPartner im Web: www.git-sicherheit.de/buyers-guide

Samsung Techwin Europe Ltd.
German Branch Office
Kölner Str. 12 · D-65760 Eschborn
Tel. +49 6196 66 6199
presales-steg@samsung.com
www.samsung-security.de
Digitale Bildübertragung und -aufzeichnung, IP-Kamera, IP Sur-
veillance Megapixelkameras, Netzwerk-Kameras, Video-over-IP 
Videomanagementsysteme, Videoüberwachungssoftware

Videoüberwachung

Santec BW AG
An der Strusbek 31 ▪ 22926 Ahrensburg ▪ Germany
Tel. +49 4102 4798 0 ▪ Fax +49 4102 4798 10
info@santec-video.com ▪ www.santec-video.com
Videoüberwachung ▪ Netzwerktechnik
IR-Freilandsensorik ▪ Dienstleistungen

Videoüberwachung

SeeTec AG
Werner-von-Siemens-Str. 2–6 · 76646 Bruchsal
Tel. +49 (0) 7251 9290-0 · Fax +49 (0) 7251/9290-815
info@seetec.de · www.seetec.de
Führender Anbieter von Video Management Software; Software-
Lösungen für Sicherheitsanwendungen; zusätzliche branchenspezi-
fische Lösungen in Bereichen Transport & Logistik, Handel, Finanzen 
sowie kritische Infrastruktur & Städte; basierend auf dem System-
konzept der Multi Solution Platform, Erweiterungsmöglichkeiten und 
Schnittstellen zu Drittsystemen.

Videoüberwachung

Vicon Deutschland GmbH
Kornstieg 3 · D-24537 Neumünster
Tel. 04321/879-0 · Fax 04321/879-97
info@vicon-security.de · www.vicon-security.de
Vicon zählt zu den weltweit führenden, unabhängi-
gen Herstellern und Komplettanbietern im Bereich 
IP basierter Videosicherheitslösungen.

Videoüberwachung

VIDEOR E. Hartig GmbH
Carl-Zeiss-Str. 8 · 63322 Rödermark/Germany
Tel. +49(0)6074/888-300 · Fax +49(0)6074/888-100
security@videor.com · www.videor.com
Distribution kompletter Produktprogramme für  
Video Security und Video Networking

Videoüberwachung

Vivotek Inc.
6F, No. 192, Lien-Chen Rd., Chung-Ho,  
Taipei County, Taiwan ROC
Tel. +886 2 8245-5282 · Fax +886 2 8245-5532
sales@vivotek.com · www.vivotek.com
Vivotek, Führender Hersteller von Netzwerk  
Kameras, Video-Servern und Aufnahme Software.

Videoüberwachung

AZS System AG
Mühlendamm 84 a · 22087 Hamburg
Tel. 040/226611 · Fax 040/2276753
www.azs.de · anfrage@azs.de
Hard- und Softwarelösungen zu Biometrie, Schließ-, 
Video-, Zeiterfassungs- und Zutrittskontrollsysteme, 
Fluchtwegsicherung, Vereinzelungs- und Schranken-
anlagen, OPC-Server

Zeit + Zutritt

Cichon+Stolberg GmbH
Wankelstraße 47-49 · 50996 Köln
Tel. 02236/397-200 · Fax 02236/61144
info@cryptin.de · www.cryptin.de
Betriebsdatenerfassung, Zeiterfassung,  
cryptologisch verschlüsselte Zutrittskontrolle

Zeit + Zutritt

Zeit + Zutritt

CONIC DESIGN SRL
1 Piata Presei Libere · C1 Building 
01370 Bucharest · Romania
Tel: +40745342887 · Fax: +40378 104 216
office@conicdesign.ro · www.passchip.eu
Self-Bank and Self-Service entrance by reading 
contact CHIP and/or NFC, High Security entrance 
solutions.

deister electronic GmbH
Hermann-Bahlsen-Str. 11 
D-30890 Barsinghausen
Tel. +49(0)5105/516-111 · Fax +49(0)5105/516-217
info.de@deister.com · www.deister.com
Zutritts- und Zufahrtskontrollsysteme;  
biometrische Verifikation; Wächterkontrollsysteme; 
Verwahrung und Management von Schlüsseln und 
Wertgegenständen

Zeit + Zutritt

FEIG ELECTRONIC GMBH
Lange Straße 4 · 35781 Weilburg
Tel. 06471/3109-0 · Fax 06471/3109-99
obid@feig.de · www.feig.de
Elektronische Schließsysteme, Güteridentifizierung
Zutritts-und Zufahrtskontrolle

Zeit + Zutritt

Gantner Electronic GmbH
Montafonerstraße 8 · A-6780 Schruns
Tel. +43 5556 73784-542
Fax +43 5556 73784-8000
info@gantner.com · www.gantner.com
Systemlösungen in Zutrittskontrolle/Biometrie,  
Zeiterfassung, Betriebsdatenerfassung, Schließsy-
steme, Zugriffsschutz, Schrankschließsysteme

Zeit + Zutritt

ISGUS GmbH
Oberdorfstr. 18–22
78054 Villingen-Schwenningen
Tel. 07720/393-0 · 07720/393-184
info@isgus.de · www.isgus.de
Betriebsdatenerfassung, Personaleinsatzplanung, 
Zeiterfassung, Zutrittskontrolle

Zeit + Zutritt

PCS Systemtechnik GmbH
Pfälzer-Wald-Straße 36 · 81539 München
Tel. 089/68004-550 · Fax 089/68004-555
intus@pcs.com · www.pcs.com
Zeiterfassung, Zutrittskontrolle, BDE/MDE,  
Biometrie, Video, SAP, Handvenenerkennung

Zeit + Zutritt

phg Peter Hengstler GmbH + Co. KG
Dauchinger Str. 12 · D-78652 Deißlingen
Tel. +49(0)7420/89-0 · Fax +49(0)7420/89-59
datentechnik@phg.de · www.phg.de
RFID-Komponenten für Zutrittskontrolle, Zeiterfassung,
BDE, Kantinendaten, Freizeitapplikationen,  
Aufputzgeräte, Einbaumodule, Biometrie,  
Identifikationsmedien und Zubehör

Zeit + Zutritt

primion Technology AG
Steinbeisstraße 2-4 · 72510 Stetten a.K.M.
Tel. 07573/952-0 · Fax 07573/92034
info@primion.de · www.primion.de
Arbeitszeitmanagement, Zugangsmanagement, Perso-
naleinsatzplanung, grafisches Alarmmanagement, SAP-
Kommunikationslösungen, Ausweiserstellung, Biometrie

Zeit + Zutritt

SECURITY DATA
Ihr Unternehmen für Daten- und
Sicherheitskommunikation•
Mercedesstr. 18 · 71384 Weinstadt
Tel. +49(0)7151/994050 · Fax +49(0)7151/994052
info@security-data.de · www.security-data.de
Ausweissysteme, 3-dimensionale Zutrittskontrolle,
Zufahrtskontrolle, Zeiterfassung, Fluchtwegsteue-
rung, CCTV Systeme, Schlüsselmanagement, Inte-
grale Sicherheitstechnik

Zeit + Zutritt
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Wanzl Metallwarenfabrik GmbH
Rudolf-Wanzl-Straße 4 · 89340 Leipheim 
Tel. +49 (0) 8221/ 729/6461
Fax +49 (0) 8221/ 729/90461
security-solutions@wanzl.de · www.wanzl.com
Drehkreuze, Drehsperren, Leitsysteme, Elektronische 
Ein- und Ausgangsanlagen, Systemanbindungen

Zeit + Zutritt

Brandschutz

Novar GmbH a Honeywell Company

Dieselstraße 2 · D-41469 Neuss
Tel.: +49(0)2131/40615-600 
FAX: +49(0)2131/40615-606
info@esser-systems.com · www.esser-systems.com
Brandmeldesysteme, Sprachalarmierung, 
Notbeleuchtung, Sicherheitsmanagement  

Brandschutz

Hekatron Vertriebs GmbH
Brühlmatten 9 · 79295 Sulzburg
Tel. 07634/500-0 · Fax 07634/6419
info@hekatron.de · www.hekatron.de
Brandmeldesysteme, Rauchschaltanlagen,  
Rauchwarnmelder, Sicherheitsleitsysteme

Kidde Brandschutz GmbH
Harkortstraße 3 · 40880 Ratingen
Tel. +49/(0)2102/5790-0 · Fax +49/(0)2102/5790-109
info@kidde.de · www.kidde.de
Brandmelde- und Löschtechnik, Brandvermeidung, 
Brandfrüherkennung, Feuerschutz für System- und 
Datenschränke

Brandschutz

Prymos GmbH
Gerbermühlstr. 9 · 60594 Frankfurt
Tel. +49 69 6605939 10 · Fax +49 69 6605939 29
info@prymos.com · www.prymos.com
Brände bereits im Entstehen schnell und einfach 
löschen – die griffbereiten Feuerlöscher-Sprays 
machen das für „jeden“ möglich.

Brandschutz

Brandschutz

SeTec Sicherheitstechnik GmbH
Haupstr. 40 a · 82229 Seefeld
Tel. +49(0)8152/9913-0 · Fax +49(0)8152/9913-20
info@setec-gmbh.net · www.setec-gmbh.net
Handfeuermelder, Lineare Wärmemelder, Feuerwehr 
Schlüsseldepots, Feuerwehr Schlüsselmanager, 
Feuerwehrperipherie, Feststellanlagen, Störmelde-
zentralen

Teckentrup GmbH & Co.KG
Tel. 05246/504-0
Fax 05246/504-230
www.teckentrup.biz · info@teckentrup.biz
Feuerschutztüren und -tore T30/T60/T90, Rauch-
schutztüren, Sicherheitstüren bis WK4, Schall-
schutztüren bis 57 dB, Beschusshemmende Türen

Brandschutz

Victaulic
Gutenbergstr. 19 · D-64331 Weiterstadt, Germany
Tel.: +49 (0) 6151 9573-0 · Fax: +49 (0) 6151 9573-150
viceuro@victaulic.com · www.victaulic.com
Victaulic ist eines der führenden Unternehmen für 
Rohrleitungssysteme im Brandschutz.

Brandschutz

Wagner Group GmbH
Schleswigstraße 1-5 · 30853 Langenhagen
Tel. 0511/97383-0 · Fax 0511/97383-140
info@wagner.de · www.wagner.de

Hamburg · Berlin · Leipzig · Hannover · Köln
Mülheim/R. · Frankfurt/Main · Stuttgart · München 
Brandmelde- und Löschtechnik, Brandfrüherkennung, 
Brandvermeidung, Brandschutz für Serverschränke

Brandschutz

Gasmesstechnik

GfG Gesellschaft für Gerätebau mbH
Klönnestraße 99 · D-44143 Dortmund
Tel. +49 (0)231/ 564000 · Fax +49 (0)231/ 516313
info@gfg-mbh.com · www.gasmessung.de
Gaswarntechnik, Sensoren, tragbare und stationäre 
Gasmesstechnik

Arbeitssicherheit

Ansell GmbH
Stadtquartier Riem Arcaden
Lehrer-Wirth-Str. 4 · D-81829 München
Tel. +49 89 45118 0 · Fax +49 89 45118 140
info@anselleurope.com · www.ansell.eu
Ansell ist weltweit führender Anbieter von 
Schutzhandschuhen für alle Industriezweige, 
einschließlich Automobil-, Metall-, Pharma- und 
Lebensmittelindustrie

DEHN + SÖHNE
Postfach 1640 · 92306 Neumarkt 
Tel. +49 9181 906-1123 · Fax +49 9181 906-1478 
info@dehn.de · www.dehn.de
Überspannungsschutz, Blitzschutz/Erdung,  
Arbeitsschutz

Maschinen + Anlagen

Maschinen + Anlagen

Euchner GmbH + Co. KG
Kohlhammerstraße 16 
D-70771 Leinfelden-Echterdingen
Tel. 0711/7597-0 · Fax 0711/753316
www.euchner.de · info@euchner.de
Automation, MenschMaschine, Sicherheit

K.A. Schmersal GmbH & Co. KG
Möddinghofe 30 · 42279 Wuppertal
Tel. 0202/6474-0 · Fax: 0202/6474-100
info@schmersal.com · www.schmersal.com
Sicherheitsschalter mit Personenschutzfunktion, 
Berührungslos wirkende Sicherheitsschalter, Sicher-
heitszuhaltungen, Sicherheits-Compact-Steuerung 
PROTECT SRB, Positionsschalter

Maschinen + Anlagen
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Leuze electronic GmbH & Co. KG
In der Braike 1 · D-73277 Owen
Tel. +49(0)7021/573-0 · Fax +49(0)7021/573-199
info@leuze.de · www.leuze.com
Optoelektronische Sensoren, Identifikations- und
Datenübertragungssysteme, Distanzmessung,
Sicherheits-Sensoren, Sicherheits-Systeme,
Sicherheits-Dienstleistungen

Maschinen + Anlagen

Pepperl+Fuchs GmbH
Lilienthalstraße 200 · 68307 Mannheim
Tel. 0621/776-1111 · Fax 0621/776-27-1111
fa-info@de.pepperl-fuchs.com
www.pepperl-fuchs.com
Sicherheits-Sensoren, Induktive-, Kapazitive-,  
Optoelektronische und Ultraschall-Sensoren,  
Vision-Sensoren, Ident-Systeme, Interface-Bausteine

Maschinen + Anlagen

Safety Network International e.V.
Robert-Bosch-Str. 30 · 73760 Ostfildern
Tel.: +49 711 3409-118 · Fax:+49 711 3409-449
www.safety-network.org · info@safety-network.org 
Forum für Sicherheit und Automation,  
Sichere industrielle Kommunikationssysteme  
Echtzeit-Ethernet

Maschinen + Anlagen

steute Schaltgeräte GmbH & Co. KG
Brückenstr. 91 · 32584 Löhne
Tel. 05731/745-0 · Fax 05731/745-200
info@steute.de · www.steute.de
Hersteller von Sicherheits-, Sicherheits-Scharnier-, 
Seilzug-Notschaltern, Schaltgeräten mit Funktech-
nologie, Fuß-, Positions-, Bandschieflauf/Schlaffseil- 
& Türgriffschaltern, Magnetsendoren, Ex-Schaltge-
räten & Stelleinrichtungen für die Medizintechnik

Maschinen + Anlagen

BAUER GmbH
Eichendorffstraße 62 · 46354 Südlohn
Tel.: + 49 (0)2862 709-0 · Fax: + 49 (0)2862 709-156
info@bauer-suedlohn.de · www.bauer-suedlohn.de
Auffangwannen, Brandschutz-Container,  
Fassregale, Gefahrstofflagerung, Regalcontainer, 
Wärmekammern, individuelle Konstruktionen

Gefahrstoffmanagement

SÄBU Morsbach GmbH
Zum Systembau 1 · 51597 Morsbach
Tel. +49 (0)2294 694-23 · Fax +49(0)2294 694 6623
safe@saebu.de · www.saebu.de
Gefahrstofflagerung, Arbeits- + Umweltschutz, 
Auffangwannen, Fassregale, Regalcontainer, Brand-
schutz- Schränke + Container, Gasflaschenlagerung

Gefahrstoffmanagement

SLAT GmbH
Friedrichstraße 15 · 70174 Stuttgart
Tel.: +49 (0 )711 490 39 717 
Fax: +49 (0) 7031 306973 4647
www.slat-gmbh.de · info@slat-gmbh.de
Zertifizierte USV’s nach EN54-4/A2, EN 12 101-10 (VdS-
zugelassen), EN 50131-6 Grad 3, VdS 2115 / Brandmelde-
technik, Sprachalarm, Einbruchmeldetechnik, Zutrittskon-
trolle, Schwesternruf, Videoüberwachung / Blitzschutz

Unterbrechungsfreie Stromversorgung
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Uwe Knebelsberger
Geschäftsführender Gesell
schafter der Corporate Trust 
Business Risk & Crisis Manage-
ment GmbH, München

◾◾ Uwe Knebelsberger, geb. 1963 in 
Berlin, verheiratet, 3 Kinder

◾◾ Betriebswirtschaftliche Ausbildung bei 
Audi

◾◾ 1984–1990 Assistent des Leiters Werk-
sicherheit Audi

◾◾ 1990 – 2007 Konzernsicherheit BMW, 
zuletzt stellvertretender Leiter Konzern-
sicherheit

◾◾ 2008 bis heute Geschäftsführer 
Corporate Trust Business Risk & Crisis 
Management, München

◾◾ Mitglied des Freundeskreises der 
Bundesakademie für Sicherheitspolitik

DIE  
VIP COUCH

Ihr Berufswunsch mit 20 war: 
�Bayerischer Polizeibeamter, was aber damals 
aufgrund meiner betriebswirtschaftlichen Aus-
bildung nicht möglich war.

Was hat Sie dazu bewogen, eine Aufgabe im 
Bereich Sicherheit zu übernehmen? 
�Die Spannung in den einzelnen Themenstel-
lungen sowie die Bandbreite der Aufgaben von 
Sicherheitstechnik bis Krisenmanagement. 

Welche sicherheitspolitische Entscheidung 
oder welches Projekt sollte Ihrer Meinung nach 
schon längst umgesetzt sein? 
�Die Idee einer europäischen Armee fasziniert 
mich, da dies einen fundamentalen Beitrag bei 
der gemeinsamen Außen- und Sicherheitspoli-
tik der EU darstellen würde. 

Ein Erfolg, den Sie kürzlich errungen haben, 
war: 
�Erfolge stellen sich ein, wenn realisierte 
Sicherheitskonzepte dazu führen, dass die 
Schutzziele erfüllt wurden und die Kriminalität 
zurückgedrängt wird.

Welche Reform bewundern Sie am meisten? 
�Auch aus heutiger Sicht noch die „Agenda 
2010“, insbesondere weil diese von einer SPD / 
Die Grünen geführten Bundesregierung entwi-
ckelt und umgesetzt worden ist.

Wer hat Ihrer Meinung nach eine Auszeich-
nung verdient? 
�Alle Organisationen, Institutionen und die 
unzähligen ehrenamtlichen Helfer/-innen, die 
sich dem Dienst der Sicherheit verschrieben 
haben. 

Worüber können Sie sich freuen? 
�Zurzeit darüber, dass meine Heimatstadt Ingol-
stadt, zu einer Sporthochburg geworden ist 
und sowohl Eishockey, als auch Fußball echte 
Spitzenklasse sind.

Wobei entspannen Sie? 
�Während der leider viel zu seltenen Momen-
te, wenn ich mit meinem kleinen Sohn echte 
„Männersachen“ machen kann. Dazu gehören 
natürlich Besuche im Fußballstadion, in Auto-
häusern und Spielzeuggeschäften.

Welchen Urlaubsort können Sie empfehlen? 
�St. Petersburg in Russland – uneingeschränkt 
im Sommer wie im Winter. Diese Stadt heißt 
nicht umsonst „Venedig des Nordens“ und die 
weißen Nächte mit dieser besonderen Stim-
mung sind einfach traumhaft. 

Wie würde ein guter Freund Sie charakterisie-
ren? 
�Emotional. Daneben wird mir nachgesagt, ein 
guter Kommunikator zu sein.

Welche Zeitschriften lesen Sie regelmäßig? 
�Das Handelsblatt, meine Heimatzeitung Donau 
Kurier, ansonsten alles was mit Autos zu tun 
hat. Onlinemedien mit eingestellten Alerts run-
den den Informationsbedarf ab.

Was motiviert Sie? 
�Das Heranwachsen meiner Kinder verfolgen 
zu können und ihnen hoffentlich die richtigen 
„Leitplanken“ für das Leben mitzugeben.

Worüber machen Sie sich Sorgen? 
�Über die oftmals fehlende Klugheit und Weit-
sicht der Politik auf dieser Welt. Mir fehlt das 
Erkennen, dass wir uns alle auf einem gemein-
samen Planeten befinden und diesen entspre-
chend behandeln sollten.

Die beste Erfindung im Bereich Sicherheit ist 
Ihrer Meinung nach:  
�Das Live-Tracking von Personen in Mobiltele-
fonen oder Handsendern. Dadurch wird im 
Notfall Leben gerettet.

Ihre gegenwärtige Geistesverfassung ist: 
�Konzentriert, in Vorfreude auf die nächsten 
Projekte und spannenden Kundentermine.

Menschen machen Märkte 
in jeder Ausgabe Ihrer  
GIT SICHERHEIT bitten wir wichtige 
Personen, Entscheider, Menschen aus 
der Sicherheitsbranche auf unserer  
VIP-Couch Platz zu nehmen.

© Mihalis A. – Fotolia.com
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Entwickelt und hergestellt von IDIS, dem weltweit führenden Hersteller für Sicherheitslösungen, verbindet DirectIP ein-
faches Plug-and-Play mit einzigartiger Leistung und Zuverlässigkeit und bietet damit die umfangreichste Videoüberwa-
chungslösung, die auf dem Markt erhältlich ist.  Mit seiner unübertroffenen Bildqualität und Auflösung bietet DirectIP 
eine kostengünstige Auswahl an Kameras, Monitoren, Netzwerk-Videorekordern (NVR) und Video-Management-Software 
(VMS) für Unternehmen aller Größen.



Parellaan 24, 2132 WS Hoofddorp, The Netherlands

Tel: +31-23-5542770 ; Fax: +31-23-5631112

General email: saleseuro@hikvision.com 

Technical support: supporteuro@hikvision.com 

Hikvision Europe B.V.

Hikvisions LightFighter Kameraserie bietet Ihnen die nötige 

Flexibilität selbst in Umgebungen mit stärksten Lichtkontrasten. 

Ausgerüstet mit der branchenführenden 140dB WDR-Technologie, 

liefern LightFighter-Kameras selbst bei starkem Gegenlicht 

kristallklare Bilder in natürlichen Farben. 

Hikvision LightFighter Netzwerkkamera-Serie

CONTRAST 
BEYOND 
COMPARE Ausgestattet mit einem Paket cleverer Funktionen

Kennen Sie schon unser Partnerprogramm?  Rufen Sie uns an, Sie werden überrascht sein, welche Vorteile sich damit verbinden!

Arndt Badstieber

Area Sales Manager Germany

Mobile: +49(0)171 3296389

Arndt.badstieber@hikvision.com 

Michael Blottnicki

Area Sales Manager Germany

Mobile: +49(0)152 31912099

Michael.blottnicki@hikvision.com

Rene Reinhardt  

Business Development Manager Germany

Mobile: +49(0) 172 8340139

Rene.reinhardt@hikvision.com 
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